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Inland. 

Berlin, 10. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädgſt geruht, dem General-Major a. D. von 

ünau und dem Major a. D. Wichmann den 
rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo 
wie dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. Rode und dem Ma⸗ 
lor a. D. Schnabel den rothen Adler-Orden vierter 
Kaffe; desgleichen dem kaiſerl. ruſſiſchen Lieutenant von 
der Marine, Baron Serge Friederichs, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen. 

Dem Sekretär Karl Bauer in Berlin iſt unter 
dem 30. September 1847 ein Einführungs⸗Patent auf 
eine durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Con⸗ 
ſtruktion von Wagenrädern, welche in ihrer ganzen Zur 
ſammenſetzung als neu und eigenthümlich anerkannt iſt, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Der General-Major im Kriegs⸗ 
Miniſterium, von Peucker, von Helgoland. 

5 Berlin, 11. Oktbr. Se. Majeftät der König ha⸗ 

en allergnädigſt geruht: den General der Infanterie 
und General⸗Adjutanten von dem Kneſebeck auf fein 
Anſuchen in Betracht ſeines hohen Alters mit Penſion 
in den Ruheſtand zu verſetzen und ihm dabei den Cha⸗ 
rakter als General- Feldmarſchall huldreichſt beizulegen; 
ferner den bisherigen wirkl. geheimen Staats- und Kriegs⸗ 
Miniſter, General der Infanterie, v. Bopen, auf feine 
Bitte, von den Geſchäften des Kriegs⸗Miniſteriums in 
Gnaden zu entbinden, ihn zum General- Feldmarſchall 
und zum Gouverneur des Berliner Invalidenhauſes unter 
Beibehalt des Charakters als geh. Staatsminiſter, und 

en Generallieutenant v. Rohr zum wirkl. geheimen 

taats⸗ und Kriegsminiſter zu ernennen. — Se. Ma⸗ 
fe at der König haben allergnädigſt geruht, dem Pro: 
ler Dr. Panofka in Berlin die Anlegung des von 
es Königs von Neapel Majeftät ihm verliehenen Rit⸗ 
terkteuzes des ſizilianiſchen Ordens Franz J. zu ge⸗ 
ſtatten. 

Dem Lieutenant in der Item Artillerie s Brigade, 
Wenner Siemens zu Berlin, iſt unter dem 7. Okto⸗ 
N 1847 ein Patent auf einen elektro⸗magnetiſchen Te⸗ 
egraphen, inſoweit derſelbe nach der vorgelegten Zeich⸗ 
8 und Beſchreibung für neu und eigenthümlich er⸗ 
ar worden ift, und ohne Jemand in Anwendung 
znannter Theile zu beſchränken, auf acht Jahre, von 


beuge an gerechnet, und für den Umfang des 
Beben Staats ertheilt worden. 


liche Ein 20. Oktbr. Heute Morgen fand die feier⸗ 
dem Köpenicker g des neuen Diakoniffenhaufes*) auf 
des Königs ade in Gegenwart Sr. Majeftät 
bert, der Herren S nn des Prinzen Adal⸗ 
höherer Staatsbeamte miniſter Excellenzen, mehrerer 
Magistrats und einer D. dom Civil und Militär, des 
fo wie eines Theiles Deputation der Stadtverordneten, 
Or die Feier dude höheren Geiſtlichkeit ſtatt. — 
Nachdem die Feier durch dag G . 
e d a Geläute des Hauſes an⸗ 
gekündigt worden, erſchienen Se Majeſtät der Köni 
In Begleitung des Prinzen Adaſbert königl. Hoheit an 
10% Uhr und verfügten ſich durch die feſtlich ge⸗ 
bennncete Vorhule ſeſert dach de Kapelle. Ass Alke⸗ 
böchſderſelbe hier in der Nähe des Altars Platz genom⸗ 
dien, begann der Gottesdienſt mit dem unter Leitung 
es Domchors von der Verſammlung geſungenen Liede: 
Ai uns gefegnet Tag des Herrn!“ worauf Super⸗ 
tendent Hetzel die Liturgie abhielt. Einem zweiten 


) In Be ie i inri 
zug auf die innere Einrichtung dieſes neuen Kran⸗ 
kenhaufes verweiſen wir auf die in der vorgeſtr. Brest 
Stg. gegebenen Notizen. & e d. 


Geſange: „Mein Vater, laß mich deine Gnade merken, 
u. ſ. w.“ folgte die Weiherede, geſprochen vom Biſchof 
Neander, welcher mit Hinweiſung auf den Ausſpruch 
des Heilandes: „Kommt her zu mir Alle, die ihr müh⸗ 
ſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken“ nament⸗ 
lich auch hervorhob, daß dieſe unter dem beſonderen 
Schutze Ihrer Majaſtät der Königin ſtehende Anſtalt 
ein im Geiſte der chriſtlich n Liebe gegründetes Bil⸗ 
dungs⸗Inſtitut für chriſtliche Krankenpflege fein ſolle. 
Die Rede ſchloß mit der Einſegnung des Predigers der 
Anſtalt und einer Anſprache an die Oberin, Diakoniſſen 
und Beamten des Hauſes, welchen die hohe Wichtig⸗ 
keit ihres Berufes und die treue Erfüllung der mit 
demſelben verbundenen Pflichten mit eindringlichen Wor⸗ 
ten ans Herz gelegt wurde. Die Predigt wurde hier⸗ 
auf von dem Geiſtlichen der Anſtalt, Paſtor Schultz, 
über Matth. 9, V. 1 u. 2 gehalten. Der Schluß: 
geſang: „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott, dem Vater 
und dem Sohne ꝛc.“ beendete dieſe eben ſo einfache 
als erhebende Weihe einer Anſtalt, deren wohlthuendes 
Wirken für alle Zukunft ein ſegensreiches ſein und 
bleiben wird. (A. Pr. 3.) 
A Berlin, 10. Oktober. Es kann nun beſtätigt 
werden, daß der frühere Generalprokurator Berghaus, 
welcher ſeit ſeiner hieſigen Anweſenheit im Juſtizmini⸗ 
ſterium in der rheiniſchen Abtheilung arbeitete, wirklich 
vor einigen Tagen ein Geſuch um Entlaſſung aus der 
bisherigen Wirkſamkeit eingereicht hat. Dieſes Ent⸗ 
laſſungsgeſuch dürfte die Staatsverwaltung indeſſen wer 
niger überraſchen, da Herr Berghaus den ihm hier ans 
gewieſenen Wirkungskreis nur auf drei Monate, welche 
nun verſtrichen find, übernommen hatte. Der in das 
Juſtizminiſterium eingetretene geh. Rath Simons 
wird nun die Geſchäfte für die rheiniſche Abtheilung 
beſorgen. — Die Nachricht, welche das „Journal de 
la Somme“ über das empörende Benehmen des 
Kapitäns des amerikaniſchen Schiffes „Grif— 
fon“ aus Boſton gegen den Kapitän des preußiſchen 
Kutters „Wilhelm“, deſſen Mannſchaft der amerika⸗ 
niſche Kapitän, nachdem er das preußiſche Schiff in den 
Grund gefahren hatte, ohne Hülfe ertrinken ließ, mit⸗ 
theilt, wird, fo hofft man hier, unfere Regierung ver: 
anlaſſen, auf die ſtrengſte Unterſuchung gegen den Ka⸗ 
pitän des „Griffon“ bei der nordamerikaniſchen Regie— 
rung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
dringen. Von der geſammten deutſchen Preſſe läßt ſich 
erwarten, daß ſie auch von ihrer Seite dazu mitwirkt, 
für die entrüſtende Ungebühr, welche einer deutſchen 
Flagge geworden, Genugthuung zu erlangen, indem die 
Entſchiedenheit der öffentlichen Meinung in Deutſchland 
nicht ohne Einfluß in dieſer Sache bleiben wird. 
Die kräftige Erhebung des geſammten Deutſchlands 
gegen dieſe Nichtachtung der preußiſchen Flagge wird 
den Schritten unſerer Regierung um fo größeren Nach: 
druck verleihen. Deutſchland muß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf das Entſchiedenſte an den Tag legen, daß es 
eben ſo wenig wie England und Frankreich gemeint iſt, 
eine ſolche Ungebühr ruhig hinzunehmen. Nur dann 
kann ſolchen Vorfällen, die allen Begriffen von Menſch⸗ 
lichkeit bei geſitteten Völkern Hohn ſprechen, für die 
Folge vorgebeugt werden. Zugleich möge aber auch 
dieſer für Preußen wie für Deutſchland demüthigende 
Vorfall (denn engliſchen oder franzöſiſchen Unterthanen 
gegenüber würde der amerikaniſche Kapitän ein ſolches 
Benehmen nicht gewagt haben) den ſo oft wiederholten 
Ausſpruch bekräftigen, daß die deutſche Flagge auf den 
Meeren nicht allein keine Achtung gebietet, ſondern in 
Bezug auf Behandlung, wenn ſie nicht unter dem 


Schutze einer andern großen Seemacht ſteht, faſt der 
Willkür preisgegeben iſt. So lange Deutſchland durch 
die Herſtellung einer Kriegsflotte ſich nicht die Achtung 
auf den Meeren zu erzwingen verſteht, kann der Schutz, 
deſſen ſich die deutſchen Flaggen zu erfreuen haben, 
immer nur als ein zufälliger und gleichſam als ein 
Gnadenbrot bezeichnet werden. — Baron v. Wappers 
iſt in dieſen Tagen Sr. Maj. dem Könige vorgeſtellt 
worden. Dem Künſtler ward zugleich die Ehre, zur 
königlichen Tafel eingeladen zu werden. Den Aeuße⸗ 
rungen dieſes Mannes über wünſchenswerthe Bezie⸗ 
hungen Belgiens zu Deutſchland ſchenkte Se. Mojeftät 
viele Aufmerkſamkeit. — Aus Dembno wird hierher 
berichtet, daß die von dem Grafen Mycielski dafeloft 
nach dem Muſter der Prießnitzſchen Anſtalt gegründete 
Waſſerheilanſtalt ſich nach der kurzen Zeit ihrer Ent⸗ 
ſtehung bereits eines guten Fortganges zu erfreuen habe, 


Der Polenprozeß. 

4 Berlin, 9. Oktbr. Der 113te Angeklagte, Lud⸗ 
wig v. Oſtaszewski, 22 Jahr alt, hat die Rechtsſchule 
in Warſchau beſucht und iſt 1844 in Folge eines ver⸗ 
unglückten Aufſtandsverſuches nach Preußen übergetre⸗ 
ten. Leopold v. Dobrski und Severyn v. Elzanowski 
theilten ihm mit, daß eine Wiedererhebung Polens, in 
welche auch Weſtpreußen zu ziehen ſei, bevorſtehe, und 
er erklärte ſich bereit, alle Aufträge in Sachen der Ver⸗ 
ſchwörung auszuführen. Er ſchließt ſich dem Defen⸗ 
ſionsſyſteme der zuletzt gehörten Angeklagten, welche das 
Unternehmen nur gegen Rußland gerichtet darſtellen, 
an. Herr Michels hält die Anklage aufrecht, Herr 
Lewald bekämpft dieſelbe. 

Michael Torzewski, 27 Jahr alt, iſt im Königreich 
Polen, in der Woywodſchaft Plock, geboren, und ſeit 
1843 nach dem Großherzogthum Poſen übergetreten. 
Elzanowski ernannte den ſchon Eingeweihten zum Kom⸗ 
miffartus des Conitzer und Schlochauer Kreiſes. Die 
Berichte, welche er über die Erfahrungen, die er in ſei⸗ 
ner Thätigkeit gemacht, abſtattete, waren ungünſtig. 
Bei einer Zuſammenkunft des Grafen Konſtantin von 
Bninski und des Grafen Eduard v. Grabowski bei dem 
Beſitzer von Klein⸗Butzig ſoll der Angeklagte ſich ener- 
giſch für Erhebung aller Polen ausgeſprochen haben. 

Fulgentius v. Grabowski, 29 Jahr alt, Beſitzer 
der Klein-Butziger Güter, trifft beſonders der Vorwurf 
der hochverrätheriſchen Unterredung bei der obenerwähn⸗ 
ten Zuſammenkunft; auch ſoll er nach ſeinem früheren 
Geſtändniſſe Werbungsverſuche gemacht haben. Es wird 
in der Audienz feſtgeſtellt, daß die gedachte Unterredung 
in berauſchtem Zuſtande und mehr im Scherze ſtatt 
hatte, auch dieſer Angeklagte ein geiſtesſchwacher Menſch 
iſt, mit welchem Bekannte und Verwandte, ja die eigene 
Gattin ihr Poſſenſpiel trieben. 

Graf Konſtantin v. Bninski, 34 Jahr alt, Beſitzer 
der Herrſchaft Glesno im Wirſitzer Kreiſe, hat den pol⸗ 
niſchen Revolutionskrieg als Lieutenant mitgemacht und 
iſt nach Beendigung deſſelben zwar zu einjähriger Fe⸗ 
ſtunssſtrafe und Vermögens-Konfiskation verurtheilt, 
aber begnadigt worden. Auch ihn bezüchtigten vornehm⸗ 
lich ſeine Aeußerungeu in der Klein-Butziger Geſellſchaft 
und andere, welche er gegen Fulgentius v. Grabowski 
hatte fallen laſſen. 

Eduard Graf v. Grabowski, 34 Jahr alt, hat gleiche 
falls an den Geſprächeu über die bevorftchende Revo⸗ 
lution in Klein-Butzig Theil genommen; gegen feinen 
Hauslehrer Konſtantin Milewski ſoll er ſeine ſehr ſpe⸗ 

| elle Kenntniß derſelben verrathen haben, wie Letzterer 
in der Vorunterſuchung bekundet hatte. 


Konſtantin Milewski, 21 Jahr alt, 1844 nach 
Preußen übergetreten, iſt ein bildſchöner, junger Mann, 
mit einer feinen, ausdrucksvollen, italieniſchen Phiſio⸗ 
gnomie; zuletzt Hauslehrer bei dem Grafen Grabowski, 
forderte er denſelben eines Tages wegen einer Beſchim⸗ 
pfung, die ihm Jener zugefügt, auf Piſtolen. Graf 
Grabowski denunzirte und der Angeklagte wurde zu 
Ajähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. In der Audienz 
verſichert derſelbe, daß nur Grabowskis Verfahren ihn 
zu einer unrichtigen Angabe in Betreff ſeiner Bethei⸗ 
ligung verleitet habe, und ſucht dieſelbe durch genaue 
Detaillirung der pſychologiſchen Operationen, welche da⸗ 
mals in ihm vorgingen, zu entſchuldigen. Die Nicht⸗ 
Anzeige dieſer behaupteten Wiſſenſchaft, noch mehr aber 
einen Werbungsverſuch, welchen die Gymnaſiaſten Pohl 
und Pior bekundet, macht ihm die Anklage zum 
Vorwurf. 

Der Staatsanwalt, Herr geheime Juſtizrath Wen⸗ 
zel, beantragt in ſeinem Requiſitorium nur gegen den 
Erſten und Letzten der fünf Angeklagten die geſetzliche 
Strafe. Herr Juſtizrath v. Beier vertheidigt den Tor⸗ 
zewski, Herr Juſtizkommiſſar Deycks den Milewski. 
In ſeinem ſonſt vortrefflichen Plaidoyer greift er die 
Staatsanwaltſchaft ſo heftig an, daß er ſich eine ſtrenge 
Rüge von Seiten des Herrn Präſidenten zuzieht. 

Die nächſte Sitzung iſt Dienſtag den 12. Oktober 
um 9 Uhr. 


Königsberg, 6. Oktober. Am geſtrigen Tage 
fand die dritte Synode der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
des preuß. Gemeindeverbandes im Saale des Kneip— 
höfiſchen Junkerhofes ſtatt. Danzig, Elbing, Brom: 
berg und Königsberg waren durch Abgeordnete ihrer 
Gemeinden beſchickt worden, Stolp, Rügenwalde, Grau⸗ 
denz, Nakel, Schubin und Pr.⸗Stargardt wurden durch 
Mitglieder der hieſigen Gemeinde laut Vollmacht ver⸗ 
treten. 

Die Synode beſchloß: 1) Bei der Taufe ſoll die 
Formel: „Ich taufe dich auf den Namen Gottes des 
Vaters, der die Liebe iſt; Jeſus Chriſtus unſers Hei⸗ 
landes; des Geiſtes Gottes, der uns heiliget,“ in An⸗ 
wendung kommen. 2) Bei dem Abendmahl ſoll ſtatt 
der Oblate gebrochenes Brot und der Kelch mit den 
Einſetzungsworten den Kommunikanten in die Hand 
gegeben werden. 3) Bei der Liturgie ſollen die Pre⸗ 
diger die Gebete ſtets wechſeln, damit kein Formel⸗ 
und Buchſtabendienſt an die Stelle trete, und bei den 
Predigten dürfen ſie ſich den zu Grunde zu legenden Text 
frei wählen. 4) Beſchlüſſe des Aelteſten-Kollegiums 
ſind außer dem von der Gemeinde ſich vorbehaltenen 
Rechte, ſobald 23 der Stimmen dafür geſtimmt, für 
die Gemeinde bindend. 5) Die Synoden in unſerer 
Provinz werden für die Folge nur alle zwei Jahre 
ſtattfinden, doch ſteht es dem Provinzialvorſtande frei, 
in dringenden Fällen eine außerordentliche Synode zu 
berufen. 6) Jedem ſtimmfähigen Mitgliede der Ge⸗ 
meinde wird eine Karte mit fortlaufender Nummer ein⸗ 
gehaͤndigt, damit daſſelbe ſich in den Verſammlungen, 
wo dieſes nur zu erſcheinen hat, legitimiren könne. 
7) Es wurden vier Kreisvereine gebildet: a. Königs⸗ 
berg, Elbing, Marienburg; b. Danzig, Pr.⸗Star⸗ 
gardt, Stolp,, Rügenwalde; c. Marienwerder, Mewe, 
Graudenz, Thorn, Biſchofswerder; d. Bromberg, Natel, 
Schubin, Schneidemühl, Poſen, Schwerſenz, Chodzie⸗ 
fen; dieſe Kreisvereine haben den Zweck, bei halbjähri⸗ 
gen Verſammlungen die Angelegenheiten ihrer Gemein⸗ 
den unter einander zu berathen und durch Briefwechſel 
ein lebendiges Leben herbeizuführen. 8) Die Prediger 
dieſer Gemeinden ſollen von ihren Vorſtänden beauf⸗ 
tragt werden, Kindern chriſtkatholiſcher Eltern vom Sten 
Jahre ab Religions⸗Unterricht zu ertheilen, damit 
chon in früher Jugend die Keime chriſtlicher 

iebe in den Kindern gelegt werden. 9) Bei Meldung 

von Kandidaten zur Uebernahme eines Predigtamts in 
unſeren Gemeinden wird der Provinzialvoſtand eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung derſelben ernennen. 10) Der Pro⸗ 
tokolbeſchluß der preuß. Tonzildeputirten, wonach die 
Gemeindemitglieder aus der katholiſchen Kirche nicht ge⸗ 
ſchieden ſind, wird von allen anweſenden Deputirten 
im Auſtrage ihrer Gemeinden angenommen. 11) Zum 
Provinzialvorſtande für die nächſten Jahre wird ein⸗ 
ſtimmig „Elbing“ erwählt. — Der Präfident, Herr 
von Rottenburg, ſchloß die Synode mit einer herzlichen 
Abſchiedsrede und die Deputirten trennten ſich unter 
vollkommener Eintracht, mit dem feſteſten Vertrauen 
auf Gott, daß die Zeit kommen werde, wo aller Glau⸗ 
benshaß aufgehört und nur eine allgemeine chriſtliche 
Kirche in der Menſchheit ſegensreich und Friede ſpen⸗ 
dend daſtehe, — denn dieſer Wunſch lebe ja jetzt ſchon 
in Millionen Menſchenherzen! (Königsb. Z.) 

Die Stadtverordneten in Deutſch⸗Eylau haben 
in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat die Oeffent⸗ 
lichkeit ihrer Sitzungen beſchloſſen und ſind mit den 
diesfälligen Einrichtungen beſchäftigt. In Pr. Hol⸗ 
land dagegen haben ſich zwar die Stadtverordneten 
einſtimmig für eine bedingte Oeffentlichkeit ausgeſpro⸗ 
chen und ſich mit der Bitte an ihren Magiſtrat ge⸗ 
wendet: recht bald ſeine diesfällige Anſicht ausſprechen 
und das zur Vertretung zu deputirende Mitglied ernen⸗ 
nen zu wollen, an einem paſſenden Lokal könne es auf 
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dem dortigen Schloſſe nicht mangeln, aber der Magi⸗ 
ſtrat hat ſich entſchieden dagegen erklärt, 1) fehle ein 
Lokal, 2) könnten die Magiſtrats⸗Mitglieder ihrer ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe wegen, ſich nicht die Zeit zur 
Anweſenheit in den Verſammlungen abbrechen, und 3) 
wolle man erſt anſehen, wie ſich die Sache in anderen 
Städten machen werde. — Man glaubt, die Stadt⸗ 
verordneten werden mit dieſer Ablehnung nicht einver⸗ 
ſtanden ſein. 

Die Elbinger Anzeigen bringen folgenden Artikel: 
„Aus zuverläſſiger Quelle erfährt man, daß die Aus⸗ 
dehnung des neuen öffentlichen Gerichts⸗Verfahrens in 
Kriminalſachen auf die Provinzen mit Thätigkeit betrie⸗ 
ben wird. Der Herr Präſident des königl. Oberlan⸗ 
desgerichts zu Marienwerder iſt zu dieſem Behuf 
gegenwärtig auf einer Rundreiſe durch den Bezirk dieſes 
Gerichts begriffen, und war in dieſen Tagen auch in 
Elbing, um die zu dieſem Zweck erforderlichen Vorbe⸗ 
reitungen auch hier einzuleiten. Elbing ſoll nämlich, 
neben 6andern Orten des O.⸗L.⸗G.⸗Bezirks, ebenfalls ein 
eigenes Kriminalgericht erhalten, und zwar wahrfcheins 
lich ſchon binnen kurzer Friſt, vorausgeſetzt, daß die 
nothwendige Lokalität dazu ſich darbietet. Dieſe zu be⸗ 
ſchaffen und zum vorläufigem Gebrauch — nämlich bis 
zur Vollendung des hier neu zu erbauenden Gerichts⸗ 
Gebäudes — zu offeriren, ſoll gegenwärtig Seitens der 
ſtätiſchen Behörden im Werke, und hierzu der neuein- 
gerichtete Saal der Stadtverordneten im Vorſchlage ſein. 
Wie verlautet, würde die Einrichtung bei dem neuen 
Verfahren in der Art erſolgen, daß die gewöhnlichen 
kleineren Kriminalſachen dem hieſigen königl. Land- und 
Stadtgericht zur Aburtheilung verbleiben, und würden 
zum dieſem Behuf die erforderlichen Lokale in dem hie: 
ſigen Gerichtsgebäude in der Fleiſcherſtraße eingerichtet 
werden. Die größeren Kriminalſachen, die eine Frei⸗ 
heitsſtrafe von drei Jahren und darüber bedingen, wür⸗ 
den einem eigenen örtlichen Gerichtshofe übertragen wer⸗ 
den, welcher aus drei, bei größeren Sachen aus ſechs 
Mitgliedern beſtehen ſoll. Die Urtheile zweiter Inſtanz 
in größeren Kriminalſachen würden, ebenfalls an Ort 
und Stelle, von einer Abtheilung des königl. Oberlan⸗ 
desgerichts gefällt werden, welche zu dieſem Behuf die 
ſieben Gerichtsorte des Bezirks nach einander bereiſen 
und in einem jeden derſelben von 6 zu 6 Monaten 
eine Gerichtsſitzung halten würde. Nur für die Sitzun⸗ 
gen dieſer letzteren beiden Gerüchte würde ſomit ein grö⸗ 
ßeres Lokal erforderlich ſein und etwa zwei Mal in je⸗ 
dem Monate gebraucht werden.“ Wir erinnern auch 
bei dieſem Artikel, daß votläufig nur von diesfälligen 
Vorſchlägen der betreffenden Obergerichte die Rede iſt. 
Wir haben keinen Grund zu bezweifeln, daß die im 
obigen Artikel genannten Propoſitionen gemacht wor⸗ 
den ſind, können aber nicht unterlaſſen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß mannigfache Modifikationen derſelben immer 
möglich ſind. (Z. f. Pr.) 

Stettin, 2. Oktbr. Verhandlungen, Behufs der 
Reformen der Patrimonial-⸗Gerichtsbarkeit, haben auch 
in der Provinz Pommern zwiſchen den Patrimonial⸗ 
Gerichtsherren und den Obergerichten begonnen und 
zwar hat das Ober⸗Landesgericht zu Stettin aus ſeiner 
Mitte beſondere Kommiffarien deputirt, die in Terminen 
mit den Jurisdiktionarien jedes Kreiſes mündlich ver⸗ 
handeln. (Aach. Z.) 

Magdeburg, 4. Oktober. Vor mehreren Tagen 
(15. Septbr.) fand hier eine Zuſammenkunft von Han⸗ 


delsdeputationen aus mehreren der bedeutenderen Elb⸗ 


ſtädte, auch aus Leipzig, Halle, Berlin, ſtatt, um die 
Schritte zu berathen, welche am geeignetſten zur Erzie⸗ 
lung einer Aufgebung oder Verminderung der den Han⸗ 
del drückenden hohen Elbzölle ſein würden. Wie ver⸗ 
lautet, will man durch Petitionen und Vorſtellungen die 
eigenen Regierungen vermögen, auf diplomatiſchem Wege 
kräftige Abhülfe des Handelsdruckes durch die Elbzölle 
zu fördern. Durch die Höhe derſelben hat ſich der Elb⸗ 
handel ſchon genöthigt geſehen, zu ihrer Umgehung die 
Berlin⸗Hamburger Eiſendahn bis zum erſten preußiſchen 
Grenzorte Wittenberge zu benutzen und von dort die 
Waaren elbaufwärts gehen zu laſſen. Indem die Trans⸗ 
portſätze für Waaren ſehr billig auf jener Bahn geſtellt 
ſind, ſo ſtellt ſich ein Vortheil für dieſen Weg heraus. 
Die Dampfſchiffe haben daher ihre Fahrten abgekürzt, 
und verrichten den Dienſt meiſt nur noch zwiſchen hier 
und Wittenberge; um aber den Ausfall an der Ein⸗ 
nahme zu decken ſind Fahrten auch zwiſchen hier und 
Dresden eingerichtet. (Aach. 3.) 
Halle, 6. Oktober. Nach ſeiner Rückkunft von 
einer Ferienzeit hat Tholuck erklärt, daß er, eine die 
Vorfragen betreffende Sitzung ausgenommen, an den 
Verhandlungen über Uhlich keinen Antheil gehabt und 
überhaupt kein Votum darin abgegeben habe, (alfo auch 
kein Separatvotum, wie es allgemein hieß). 
(Berl. Kirchenztg.) 
Soeſt, 4. Oktober. In dieſen Tagen hatte die 
Stadt die Ehre, von unſerm Regierungs-Präſidenten, 
dem Herrn Grafen von Itzenplitz, beſucht zu werden; 
doch wird dieſer jetzige Beſuch des ſonſt hier ſo gern 
geſehenen Mannes als nicht erfreulicher Art bezeichnet. 
Dem Vernehmen nach, ſoll er in höherem Auftrage 
unſeren Landrath, den Regierungs⸗Rath von Bockum⸗ 
Dolffs, über mehrere Punkte feiner ſtändiſchen Thätig⸗ 


keit auf dem vereinigten Landtage zu vernehmen ge⸗ 
habt haben, welche Vernehmung letzterer jedoch, mit 
Bezugnahme auf die Protokolle und die Mittheilungen 
in der „A. Pr. Ztg.“, entſchieden abgelehnt habe. 
Herr v. Dolffs hat auf dem vereinigten Landtage, in 
Uebereinſtimmung mit ſeinem hochbegabten Freund von 
Vincke den Fortſchritt in Humanität und politiſcher 
Freiheit vertreten, und in dieſem Sinne mit v. Vincke 
alle ſeine Voten abgegeben und die Deklaration der 
138 mit unterzeichnet. Es iſt die allgemeine Beſtür⸗ 
zung erklärlich, welche die Nachricht hervorgerufen hat, 
er habe in Folge der Anſinnen des Hrn. Regierungs⸗ 
Präſidenten feinen Abſchied eingereicht.) (Köln. 3.) 
Fr Münſter, 7. Oktober. Geſtern iſt beim hieſi⸗ 
gen Generalkommando der Befehl eingelaufen, das be⸗ 
reits in Herford eingerückte Militär nach Bielefeld zu⸗ 
rückkehren zu laſſen; die Koſten der Umquartierung muß 
die Stadt Bielefeld tragen.“) — Der Deputirte v. Vincke 
hat auf die in der Bresl. Zeitung zum Theil mitge⸗ 
theilte Dankadreſſe der weſtfäliſchen Juden ein ver: 
bindliches Antwortſchreiben erlaſſen. Er drückt darüber 
ſeine Freude aus, daß die Juden allmälig die Vorur⸗ 
theile und Fehler ihres Namens abzulegen und ſomit 
die Hinderniſſe, welche einer humanen Geſetzgebung noch 
im Wege ſtänden, ernſtlich wegzuräumen ſich angelegen 
ſein ließen, ferner darüber, daß ſie, aus ihrer iſolirten 
Stellung heraustretend, ſich dem großen Staatsganzen 
anzuſchließen begännen. Was den Vorwurf der Feig⸗ 
heit und des Schmutzes betrifft, ſo verwahrt ſich Herr 
v. Vincke gegen die Auslegung, als ob er denſelben 
allen Juden gemacht, er will dieſen Vorwurf nur dem 
Stamme überhaupt gemacht haben und meint, die beſte 
Würdigung der gegen die Juden erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen würde ſein, wenn ſie ſich überall mit den Gut⸗ 
geſinnten verbänden. 
e utſchland. 
München, 6. Okt. Unter dem Einlauf, den der 
Präſident zu Anfange der Sitzung bekannt gab, heben 
wir hervor: eine Beſchwerde des Abg. Ruland, Sicher⸗ 
ſtellung der Abgeordneten der drei Landesuniverſitäten 
in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete für die verfaffungs/ 
mäßige Dauer von ſechs Jahren betreffend. Der Prä⸗ 
ſident eröffnete die Konſtituirung der nunmehr erwähl 
ten ſechs Ausſchüſſe. Hierauf bewilligte die Kammer 
dem Abg. Ehriſtmann den wegen geſchwächter Geſund⸗ 
heit erbetenen Urlaub, und ſodann wurde zum Vor⸗ 
trage des erſten Sekretärs über die Blaßſche Rekla⸗ 
mation übergegangen, welche am Schluſſe der Ver⸗ 
handlung darüber mit 70 gegen 46 Stimmen verwor⸗ 
fen wurde. (N. C. 
Die von mehreren Einwohnern Dinkelsbühls 
unterm 29. Auguſt an Se. Maj. den König gerichtete 
Bitte, für den Präſidenten der letzten ſchleswig'ſchen 
Ständeverſammlung, Dr. Beſeler, Beiträge ſammeln 
und Comitee's zur Empfangnahme derſelben wählen 
zu dürfen, um dieſem Manne eine ſelbſtſtändige Stel 
lung verſchaffen und feinen Eintritt in die ſchleswig' ſche 
Ständeverſammlung möglich machen zu können, iſt ge“ 
währt worden. Es find bereits zahlreiche Beiträge du 
dem angegebenen Zwecke zugeſichert — In Bamberg 
hat ſich ein Beſeler⸗Comitee gebildet und einen 
Aufruf erlaſſen. In Regensburg iſt Advokat Dr. 
Klingsohr für denſelben Zweck thätig. Auch in Nürn⸗ 
derg haben Beſprechungen wegen Veranſtaltung einer 
Kollekte ſtattgefunden. (N. K.) 
Freiburg, 4. Oktbr. Das großherzogliche Juſtiz⸗ 
Miniſterium hat durch Erlaß vom 9. September den 
preußiſchen Entwurf einer Wechſelordnung ſammt den 
Motiven hierzu, als die Grundlage einer demnächſt zu 
ewartenden allgemeinen deutſchen Wechſelord⸗ 
nung, allen Gerichtshöfen des Landes zum Gutachten 
mitgetheilt und dabei bemerkt, daß die Vorlage zu be⸗ 
ſchleunigen ſei, da ſchon im Oktober die Konferenz zu⸗ 


„) Die Elberfeld. Ztg. bringt dagegen die Nachricht: 
„unſere beiden Landtags⸗Deputirten, die Landräthe Frei 
herr von Vin cke und Regierungsrath von Bodum? 
Dolffs, haben in dieſen Tagen ihr politiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß abgegeben und werden in ihrer ſtaatli⸗ 
chen Stellung verbleiben. 

*) Die Koln iſche Zig, giebt hierzu nachfolgende erläu⸗ 
ternde Notizen: Alle in dieſer Beziehung uns zugehen 
den Mittheilungen „geben übereinſtimmend die zwiſchen 
Civil und Militär in Bielefeld Statt gehabten, viel? 
fach beſprochenen Konflikte als Grund des beabſichtigten, 
Garn ſonwechſels an. Mehrere behaupten, es habe Bielt? 
feld das Mißfallen Sr. Maj. des Königs durch je 
Konflikte dergeſtalt auf ſich gezogen, daß er dieſe Stad 
bei ſeiner kürzlichen Reiſe durch Weſtfalen nicht nur u 
ging und feinen Weg über Werther und Enger n 
Herford nahm, ſondern auch feinen Unwillen offen ge 
die an ihn abgeſandte Deputation ausgeſprochen habe, 
Ueber die letzten Vorgänge in Bielefeld geben eit 
Briefe an, die Bielefelder hätten ſich lange vergeblich 
Mühe gegeben, um eine Zurücknahme des k. Beſega⸗ 
wegen Verlegung des dort garniſomrenden Füſilier enz 
taillons des 15. Infanterie⸗Regiments aus zuwirke l. 
endlich fei ihnen durch den Ober-Präſidenten gro 
eröffnet worden, „„daß ihren Wünſchen nur dann "ing 
gegeben werden könne, wenn die Kaufleute John um 
und Rud. Delius ihre Stellen im Magiſtrats⸗K 
und am Landtage niederlegten.““ Nur dem drin den““ 
„„zum Theile durch Steinwürfe ſich bechaaige eren 
Wunſche ihrer Mitbürger hätten dieſe beiden 
nachgegeben.“ 


ſammentrete. Sicherem Vernehmen nach hat ſich nun 
das Hofgericht des Oberrheinkreiſes ganz entſchieden 
für den Entwurf ausgeſprochen, wie bei ſeiner Vor⸗ 
trefflichkeit gar nicht anders zu erwarten ſtand. 

(Freib. Z.) 

* Frankfurt, 7. Okt. Heute Morgen unterlag der 
königl. franzöſiſche Geſandte am Bundestag, Hr. Mar⸗ 
quis v. Chaſſe⸗Loup⸗Laubat, einer längern Krank⸗ 
heit, die zuletzt in Waſſerſucht ausgeartet war. Der 
Verſtorbene war der Nachfolger des Baron Deffaudis 
auf dem hieſigen Poſten und mithin erſt einige Jahre 
hier. — Der Präſidialgeſandte Graf von Münch⸗Bel⸗ 
linghauſen wird in nächſter Woche unſere Stadt ver: 
laſſen und bis zum Frühjahr in Wien verbleiben. — 
Das Reſultat der Urwahlen für die Bildung des 
Wahlkollegiums der 75er wurde geſtern Abend bekannt. 
In der erſten Kiafe befinden ſich mehrere Namen, die 
auch auf dem Stimmzettel der Lichtfreunde verzeichnet 
waren, allein in der zweiten und dritten Klaſſe erlitten 
ie eine entſchiedene Niederlage. Die Wahlen in der 
geſetzgebenden Verſammlung felbft werden ſicher in dem⸗ 
ſelben Geiſte ausfallen. Die Judenemancipation und 
die Gewerbefreiheit erſchienen Vielen als drohende Ge⸗ 
ſpenſter und rüttelten ſie aus dem vieljährigen Indiffe⸗ 
rentismus für das Wahlgeſchäft. — Geſtern Abend 
fand in einem der Säle des Gaſthauſes zum Adler 
in dem nahen Frankfurter Ort Bornheim das vom 
hieſigen Verein zum Schutze der Thiere veranſtaltete 
Pferdefle iſcheſſen ftatt, Es wohnten ihm circa 
170 Perſonen, darunter 8 Damen bei, und die mei⸗ 
ſten fanden die Fleiſchſpeiſen, die nur vom Pferde wa⸗ 
ren, recht ſchmackhaft, während Andere an dem unan⸗ 
genehmen Geruch der warmen Fleiſchſpeiſen, der ſehr 
an den Stall erinnerte, Anſtoß fanden. Viele Toaſte 
wurden bei dem Eſſen ausgebracht, und namentlich 
auch einer auf den Münchener Verein, ſeinen erl. 
Protektor den Prinzen von Altenburg und den wak⸗ 
kern Dr. Perner. Die Frage war, ob dieſer Verſuch 
des Pferdefleiſcheſſens für uns vorerſt von praktiſchen 

olgen ſein werde, muß mit nein beantwortet werden, 
weil die Maſſe ihn nur als einen vorübergehenden Ver⸗ 
ſuch betrachtet. — Endlich hört man wieder einmal 
etwas von einem Weichen der Fruchtpreiſe. Alle 
Märkte ſind plötzlich verflaut, die Kaufluſt ins Stocken 
gerathen und man hofft, daß der Rückgang nachhaltig 
ſein werde. Das heutige Amtsblatt brachte uns aber 
vor der Hand noch eine höhere Brodtaxe. Wiewohl 
die Witterung ſich etwas günſtiger geſtaltet, ſo iſt doch 
keine Ausſicht auf völlige Zeitigung der Trauben vor⸗ 
handen. 

Gotha, 30. Septbr. Am Donnerſtage, den 30. 
September, nahm die Verſammlung der Schulmänner 
die Verhandlung des vorigen Tages wieder auf und 
wurde dabei durch das Erſcheinen und die längere 
Anweſenheit des herzoglichen Staatsminiſters v. Stein 
geehrt. Selten wird eine Verſammlung wie dieſe ei⸗ 
nen erhebenderen, herrlicheren Eindruck hervorrufen kön⸗ 
nen, als der von dieſem Morgen war; nicht daß nicht 
anderswo eben ſo glänzende und noch glänzendere Redner⸗ 
Talente vielleicht auftreten ſollten: aber das heilige Feuer 
ſittlich⸗religiöſer Kraft, brüderlicher Zuneigung und alles 

berwältigender Berufsliebe dürfte man nicht oft ſo 
eiſammen finden, und ſo klar und zu Herzen gehend 
ausgeſprochen hören, als an dieſem Morgen. Es wa⸗ 
ren Stunden der ſchönſten Weihe, die Allen unvergeß⸗ 
bleiben werden. Deuten wir noch das Weſentlichſte 
don dem Gange dieſer Debatte an. Nach einigen ein 
leitenden Worten erhob ſich Profeſſor Wackernagel, 
eſſen ganze Erſcheinung, mit einem gewiſſen ſchwer⸗ 
üthigen Ernſt des Vortrages gepaart, etwas Feſſeln⸗ 
es hatte, und forderte, daß der Lehrer die Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften nicht blos mit dem Hinblick auf Induſtrie, 
ondern daß er ſie poetiſch und religiös behandeln 


das 235 jugendliche Profeſſor Dr. Schlömilch aus Jena 
durch * und überraſchte die ganze Verſammlung 
die vollendete ichthum klarer, tiefgehender Anſichten und 
führte aus, derm eines fließenden Vortrages. Er 
Naturgeſetz ſei . Ende der Naturwiſſenſchaft das 
und wodurch en mathematiſch Erkennbares ift, 
der Ewigkeit bekomme. Charakter der Unabänderlichkeit, 


desavouire die mathe? ethiſche Weltauffaſſung aber 


hy ; iſche, die in ihrer Vollendung 
atheiſtiſch fer, zwiſchen beiden pi; 5 F 
rn liege eine unendliche Kluft, 


win en * 4 
gen, und das einzige Gegenden en eee 
Materialismus, mit dem uns die Paar 5 7 
laſten ſtrebe, ſei das größere Gewi 5 4 2 10 
aſthetiſch⸗religiöſe Auffaſſung zu legen habe. Ein all⸗ 
gemeines Bravo begleitete den gewandten Redner zu 
feinem Platze zurück, der nur von einer Seite 4 
den unvorſichtigen und vielleicht unpaſſenden Ausdruck: 
dilettirende Paſtoren“ heftigen, aber durch glücklichen 

t des Präfidenten bald beſeitigten Widerſpru ** 
Der ehrwürdige Veteran Dieſterweg führte 
nun aus, daß unter ſittlicher Geſinnung die Ueberein⸗ 
ünmung der Geſinnung mit den ſittlichen Geſetzen von 


r. — 
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dem Rechten und Guten zu verſtehen ſei, und daß, 
wenn auch Mathematik und Naturwiſſenſchaft hiervon 
nie die Unterlage bilden werden, ſie doch dieſelbe in ei⸗ 
nem ganz vorzüglichen Grade unterſtützen können. Die 
Mathematik decke die Geſetze des Raumes und der 
Zeit auf, die Naturwiſſenſchaft wolle die Geſetzlichkeit 
in allen Erſcheinungen auffinden und feſtſtellen, und 
deshalb gelange wirklich der Mathematiker leichter als 
andere zu einer beſtimmten Feſtigkeit und Dauerhaftig⸗ 
keit des Charakters, die freilich leicht in eine gewiſſe 
Schroffheit ausarte. Der Schüler aber müſſe ſich von 
der feſten, unabänderlichen Dauerhaftigkeit und ewigen 
Geſetzlichkeit der Natur überzeugen und das Mangel⸗ 
hafte nicht in dieſer, ſondern in ſeiner Erkenntniß ſu⸗ 
chen. So ſei es auch in den ethiſchen Wiſſenſchaften: 
keine Erſcheinung geſchehe ohne zureichenden, wenn auch 
nicht immer nachweisbaren Grund, und auf dieſe Ueber⸗ 
zeugung müſſe aller Unterricht den Schüler führen. — 
Dir. Ledebur nimmt die Forderung eines äſthetiſch⸗ 
religiöſen Unterrichts als die einzig rechte an, frägt aber 
nach dem Wie und den organiſchen Geſetzen. Seit zwei 
Jahren habe er darum Kunſtgeſchichte eingeführt, es ſei 
aber noch kein kompakter, ſich ineinander fügender Or⸗ 
ganismus. Dr. Hüſer erklärt ſeine Uebereinſtimmung 
mit Wackernagel und Dieſterweg, doch will er nicht das 
äſthetiſch⸗religiöſe in die Naturwiſſenſchaften oder gar 
in die Mathematik hineingezogen ſehen; denn man könne 
nicht Trauben von den Dornen leſen, — auch ſei je⸗ 
des gleich berechtigt und man mache andernfalls nur 
Abſtecher, was endlich zu blos dilettantiſchem Weſen 
führe. Br. Clemen forderte, man ſolle ſagen äſthetiſch 
und religiös, denn es ſei die Richtung vorhanden, welche 
die ganze Religion ins Symboliſche ziehen möchte. Die 
Wärme und Entſchiedenheit, die offene Aufrichtigkeit 
und Klarheit, mit der der Redner ſeine religiöſe Ueber⸗ 
zeugung darlegte, machten, daß die ganze Verſammlung 
ihm Beifall zurief. (3.⸗H.) 
In der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
heißt es aus Hannover vom 1. Oktbr. über den Be⸗ 
ſuch des Königs von Preußen daſelbſt: „Darf man 
einem Gerüchte trauen, ſo wäre dieſer königliche Be⸗ 
ſuch, ſo kurz er auch war, dennoch höchſt wichtig und 
folgenreich für die Zukunft unſers Landes. So we⸗ 
nig an der Regierungsfäyigkeit unſers Kronprinzen ir⸗ 
gend zu zweifeln iſt, da ſie einestheils ſeit 1840 lan⸗ 
desverfaſſungsmäßig feſtſteht („Eine Regentſchaft tritt 
ein, wenn der König minderjährig iſt, oder in einem 
ſolchen geiſtigen Zuſtande ſich befindet, welcher ihn zur 
Führung der Regierung unfähig macht“), anderntheils 
ſeit jener Zeit bereits faktiſch bethätigt worden, da der 
König dem Kronprinzen bekanntlich im Jahr 1843 bei 
einer längern Reiſe für die Dauer ſeiner Abweſenheit 
die Leitung der Regierungsgeſchäfte übertragen hatte, 
und der Kronprinz dieſen Verſuch feiner Regierungs- 
fähigkeit glücklich beſtanden hat, ſo liegen dennoch auf 
der andern Seite Momente vor, welche es dem König 
Ernſt Auguſt wünſchenswerth und zweckmäßig erſchei⸗ 
nen laſſen müſſen, eine Anordnung zu treffen, welche 
demnächſt dem Kronprinzen für die Führung der Re⸗ 
gierung eine entſchiedene und tüchtige Perſönlichkeit zur 
Seite ſtellt. Daß zu dieſen Momenten, welche den 
König Ernſt Auguſt zu einer derartigen Anordnung 
bewegen könnten, auch der ſeit einiger Zeit angeblich 
ſehr leidende Geſundheitszuſtand des Kronprinzen ge⸗ 
höre, mag hier nur als ein in keiner Weiſe zu ver⸗ 
bürgendes, aber vielfach kurſirendes Gerücht bezeichnet 
werden. In dieſem Falle würde dann eine ſolche An⸗ 
ordnung eine fernere Eventualität ins Auge faſſen. 
Genug, König Ernſt Auguſt ſoll die Abſicht haben, fei 
es nun zur Unterſtützung ſeines Sohnes oder für den 
Fall, daß ſein Enkel, der jetzt zwei Jahre alte Erb⸗ 
prinz, minderjährig zur Regierung berufen würde, te⸗ 
ſtamentariſch eine Regentſchaft anzuordnen; im erſten 
Falle würde es der angeführten Verfaſſungsbeſtimmung 
wegen wohl keine Regentſchaft im eigentlichen Sinne, 
ſondern nur eine Anordnung zur Unterſtützung und Er⸗ 
änzung der demnächſtigen Regierung des Kronprinzen 
fein. Der König ſoll nun die Abſicht gehabt haben, 
dieſe Regentſchaft ſeinem Stiefſohne, dem Prinzen Frie⸗ 
drich von Preußen, anzuvertrauen. Prinz Friedrich ſoll, 
wie erzählt wird, die Annahme der ihm zugedachten 
Stelle von der Einwilligung des Königs von Preußen 
abhängig gemacht haben, dieſer aber ſich entſchieden ge⸗ 
gen die in einer ſolchen Anordnung liegende Ueberge⸗ 
hung der bei ſolcher Gelegenheit vorzugsweiſe zu bes 
rückſichtigenden Agnaten erklärt haben. Ob zwar nun 
verfaſſungsmäßig das Recht des Königs, die Regent⸗ 
ſchaft mit Uebergehung der Agnaten einem andern Prin⸗ 
zen zu übertragen, nicht zu bezweifeln iſt („Der König 
hat zum Regenten einen ſeiner regierungsfähigen Agna⸗ 
ten zu ernennen; findet ſich aber ein ſolcher nicht, oder 
ſollte der König Gründe haben, von dem feinen Agnaten zuſte⸗ 
henden Vorzuge abzuweichen, ſo kann er einen nichtregieren⸗ 
den Prinzen aus den zum deutſchen Bunde gehörenden 
ſouveränen Fürſtenhäuſern, welcher das 25. Lebensjahr 
zurückgelegt hat, zum Regenten ernennen“), ſo erſchien 
doch in dieſem Falle die Weigerung des Königs von 
Preußen zu bedeutend, als daß nicht König Ernſt Au⸗ 
guſt zur Wegräumung dieſes Hinderniſſes hätte Schritte 
thun ſollen. Es erfolgte eine Einladung an den Her⸗ 


zog von Cambridge, welcher dieſer im Auguſt d. J. 
Folge leiſtete. Bei dieſer Gelegenheit ſoll die Sache 
durchaus im Sinne unſers Monarchen zwiſchen ihm 
und ſeinem Bruder erledigt worden ſein, und der Her⸗ 
zog von Cambridge ſoll ſich für ſich in Betracht ſeines 
vorgerückten Alters, für ſeinen Sohn in Berückſichti⸗ 
gung, daß derſelbe den deutſchen Verhältniſſen ſehr fremd 
geworden ſei, gern mit der vom Könige beadſichtigten 
Uebertragung der Regentſchaft an den Prinzen Friedrich 
von Preußen einverſtanden erklärt haben. Nun ſoll 
eben der geſteige Beſuch des Königs von Preußen bes 
nutzt worden ſein, um dieſem die Angelegenheit in ih⸗ 
rer jetzigen Geſtalt vorzulegen, ſeinen Rath und ſeine 
Einwilligung dazu einzuholen.“! 


Oeſterreich. 

Wien, 9. Oktbr. Der Hof iſt in tiefe Trauer 
verſenkt worden durch die Nachricht von dem plötzlichen 
Hintritt Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Friedrich, 
die geſtern mittelſt Eſtafette aus Venedig hier eintraf. 
In dem blühenden Alter von 26 Jahren hat der jus 
gendliche Held von Seida dieſe Welt verlaſſen müffen, 
in der ihm eine ruhmvolle Laufbahn bevorſtand. Die 
letzten Augenblicke des jungen Prinzen ſollen fürchter⸗ 
lich geweſen ſein.“) — Aus Komorn in Ungarn iſt 
gleichfalls eine Eſtafette von Sr. kaiſ. Hoheit dem Erz⸗ 
herzog Stephan eingetroffen, die der Ueberbringer einer 
Unglücksbotſchaſt if. Als der Erzherzog auf feiner 
Reiſe von hier nach Ofen am 7. Oktober von Komorn 
nach Raab auf der fliegenden Brücke über die Donau 
ſetzen wollte, drängte ſich eine große Menſchenmenge 
nach dem Schiff, die gleichfalls hinüber zu kommen 
wünſchte, weil die Stadt Raab feſtlich beleuchtet und 
dem Statthalter große Empfangsfeierlichkeiten daſelbſt 
bereitet werden ſollten. Der Reiſewagen Sr. kaiſerl. 
Hoheit gelangte glücklich auf das Fahrzeug, allein ſchon 
der zweite und dritte Wagen ſowie eine Anzahl Pers 
ſonen ſtürzten in den Strom, da die Landungsbrücke 
gebrochen war und die graufenhaftefte Unordnung eins 
riß. Bei Abgang der Stafette wurden gegen 
80 Perſonen vermißt, darunter mehrere Kavaliere 
aus der Suite des Erzherzogs, doch hofft man, daß 
die wenigſten davon umgekommen ſein dürften. Erz⸗ 
herzog Stephan blieb hierauf in Komorn und ließ den 
erwähnten Boten an ſeine erlauchte Stiefmutter abge⸗ 
hen, indeß ſein Bruder, der vierzehnjährige Erzherzog 
Joſeph direkt nach Ofen eilte, um dort alle voreiligen 
Gerüchte niederzuſchlagen. Se. kaiſ. Hoheit der 
Erzherzog Ferdinand Eſte, ehemaliger Militärgou⸗ 
verneur von Galizien, hat ſeinem Neffen, dem Erzher⸗ 
zog Ferdinand von Modena, bei Anlaß ſeiner Vermäh⸗ 
lung mit der Erzherzogin Eliſabet von Oeſterreich das 
Palais in der Rebengaſſe, neben dem Palaſt des Erz⸗ 
herzogs Maximilian, zum Geſchenk gemacht und wird 
das hohe Paar fortan daſſelbe dewohnen. Erzherzog 
Ferdinand hat 1000 Fl. C.⸗M. zur Vertheilung an 
die Armen Wiens anweiſen laſſen und von den zur 
Hochzeitsfeier im Schloſſe Schönbrunn ausgerückten 
Truppen erhielt jeder Soldat einen, ſeder Korporal 2 
und der Feldwebel 3 Fl. C.⸗M. — Die durch die Be⸗ 
förderung des Grafen Szeeſen zum Banus von Kroa⸗ 
tien erledigte Stelle eines Präſidenten der k. ung. Hof⸗ 
kammer iſt dem Grafen Nadasd verliehen worden, der 
gegenwärtig proviſoriſch den Präſidentenpoſten am k. 
Theſaureriat in Herrmannſtadt inne hatte. Zum Prä⸗ 
ſidenten des k. Theſaureriats, einer der wichtigſten 
Staatsämter Siebenbürgens, wurde der k. Gubernial⸗ 
rath von Miko ernannt, der vor nicht langer Zeit 
noch Hofſekretär bei der k. ſieb. Hofkanzlei dahier ge⸗ 
weſen iſt. — Der k. niederländiſche Geſandte, Baron 
Heekeren iſt von ſeinem Urlaube aus Baden-Baden 
hierher zurückgekehrt. f 


Prag, 30. Sept. Altgraf Salm⸗Reifferſcheid hat 
ſo eben von Wien aus den Auftrag erhalten, die be⸗ 
wußten, von den böhmiſchen Ständen noch nicht 
bewilligten (für den Kriminalfonds beſtimmten) 50000 
Fl. K.⸗M., da das neue Kameraljahr bald eintrete, 
einſtweilen immerhin durch das Organ des ſtändiſchen 
Ausſchuſſes auf das Land repartiren zu laſſen, ohne 
vorerſt die Zuſtimmung der Stände abzuwarten, hin⸗ 
ſichtlich deren die von den Ständen gemachten Vor⸗ 
ſtellungen abgeſondert zu verhandeln ſeien. (A. A. Z.) 


—— — — 


) Der Oeſter. Beob. theilt die Nachricht von dieſem be⸗ 
dauernswerthen Todesfall folgendermaßen mit: „Es hat 
dem Allmächtigen gefallen, Se. kaiſ. königl. Hoheit, den 
durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Friedrich, drittg 
borenen Sohn weil. Sr. k. k. Hoheit des eee 
Karl, k. k. Vice⸗Admiral und Ober: Kommandanten 
k. k. Marine, im ſiebenundzwanzigſten Jahre Seines Al⸗ 
ters, aus dieſer Zeitlichkeit abzuberufen. — Se. kaiſerl. 
Hoheit find in der Nacht vom 5. auf den 6. d. Mts. 
nach einer kurzen Krankheit zu Venedig verſchieden.— 
Der gerechte Schmerz über das in der Blüthe Seiner 
Jahre erfolgte Ableben dieſes ritterlichen Prinzen, der 
— ein würdiger Erbe der heldenmüthigen 
Seines erlauchten Vaters — ſchon im jugendlichen Al⸗ 
ter auf dem Felde der Ehren den Lorbeer um Seine 
Schlafe wand, wird von allen treuen unterthanen des 
Kaiſerreiches, weiche die glänzenden Eigenſchaften des zu 
früh Verblichenen zu würdigen wußten, mitge 
werden.“ 


Großbritannien, 

London, 4. Oktbr. Die kaum etwas geſtillte fies 
berhafte Aufregung unter den Arbeitern in Aſhton⸗ 
Under = &yne wird wahrſcheinlich ſehr bald auf's Neue 
ſichtbar werden, da die Fabrikanten den Beſchluß ge⸗ 
faßt haben, den Arbeitslohn durchgängig um 10 pCt. 
zu vermindern. Geſchähe das und ließen ſich die Leute 
das ruhig gefallen, ſo befände ſich der Arbeiter wieder 
auf demſelben Fuße, wie vor dem merkwürdigen allge⸗ 
meinen und gleichzeitigen „Strike“ (Arbeitseinſtellung) 
in allen Fabrikbezirken im Jahre 1842. Es giebt aber 
jetzt viele Fabrikanten, die ihre Anſicht dahin ausſpre⸗ 
chen, daß die Arbeitgeber aber ſelbſt dabei nichts ge: 
winnen können, da jeder Andere gezwungen ſein würde, 
dem Beiſpiele ſofort zu folgen. Dies erklären im Be⸗ 
ſondern die Fabrikherren von Stockport. Sie fügen 
hinzu, daß wenn die Arbeiter in Afyton nicht im Stande 
ſein ſollten, der Lohnerniederung zu widerſtehen, ſie 
auch ihren Arbeitern künftig kein höheres Lohn zahlen 
könnten. Die Arbeiter von Aſhton würden ſogleich 
ein Meeting auf öffentlichem Platze gehalten und ſich 
über die zu ergreifenden Maßregeln berathen haben. 
Da aber inzwiſchen ein Meeting von Deligirten oder 
Abgeordneten aller Fabrikarbeiter in den Manufaktur⸗ 
diſtrikten anberaumt worden, ſo verſchoben die Arbeiter 
von Aſyton ihre Verſammlung, um erſt den Rath und 
die Anleitung des Meetings der Arbeiterabgeordneten 
abzuwarten. Man glaubt allgemein, daß die letztern 
zu einer alsbaldigen allgemeinen Arbeitseinſtellung im 
ganzen Diſtrikte rathen werden. 


London, 5. Oktbr. Der Gouverneur und der ſtell— 
vertretende Gouverneur der Bank von England hatten 
geſtern eine lange Unterredung mit dem Schatzkanzler 
in deſſen Amtslokale. Es ſoll ſich dabei um Maßre⸗ 
geln der Regierung gehandelt haben, durch welche das 
an den Börſen immer mehr ſinkende Vertrauen wenig⸗ 
ſtens einigermaßen hergeſtellt werden könnte. Der Zu⸗ 
ſtand des Geldmarkts nimmt die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit faſt ausſchließlich in Anſpruch. Zwei Häuſer 
haben neuerdings wieder ihre Zahlungen eing ſtellt, näm⸗ 
lich das Haus John Thomas Sohn und Lefevre, das 
Geſchäfte nach Rußland macht und deſſen Paffiva 
350,000 Pfd. betragen, und das Haus Rougemont 
Gebrüder, welches mit Paris, der Schweiz und über⸗ 
haupt dem Kontinent in Verbindung ſteht. Der ge⸗ 
ſtrige Abrechnungstag an der Börſe iſt ſo befriedigend 
vorübergegangen, als unter den obwaltenden Umſtänden 
und bei dem ſtarken Geldbegehr, der fortwährend auf 
dem Fondsmarkt laſtet und ſowohl Schatzſcheine als 
Konſols niederdrückt, nur irgend zu erwarten war. Die 
Bank von England hat für ſehr anſehnliche Beträge 
diskontirt und überhaupt ſoll von allen Seiten große 
Nachſicht bewieſen worden ſein. Weitere Falliſſements, 
die ſonſt unvermeidlich geweſen wären, ſind dadurch 
verhindert worden. Die älteſten Börſenmänner wiſ—⸗ 
fen ſich keines foichen Verfalltages, wie der geſtrige, zu 
entſinnen, und man iſt für die nächſten zwei Monate 
nicht wenig beſorgt, wenn nicht ungewöhnliche Maßre— 
geln ergriffen werden, um dem Geldmarkte wieder eini: 
ges Vertrauen einzuflößen. Viele meinen, daß ein 
Geheimerath-Befehl wegen Geſtattung der Emiſſion von 
1 bis 2 Milionen Noten die beſte Wirkung äußern, 
ſo daß die bloße Autoriſation die Emiſſion feibft unnöthig 
machen würde, weil die Kapitaliſten ſich dann bereit: 
williger zu Anleihen zeigen würden. Zu bemerken iſt 
übrigens, daß die Noten Circulation der Banken des 
vereinigten Königreichs 4 Millionen Pfd. weniger als 
um dieſelbe Zeit v. J. beträgt. — Vor Donnerſtag 
oder Freitag wird man übrigens nicht erfahren, wie 
viele Proviazial⸗Wechſel geſtern honorirt worden oder 
nicht. In den Provinzen hat ſich der Kredit bis jetzt 
ziemiic gut gehalten, und die Banquiers haben ſich 
auf vielen Punkten zu Prolongationen bereitwillig ges 
zeigt. In Liverpool haben die großen Eiſenhändler 
Vincent Higgins u. Sohn mit 100,000 Pfd. ſallirt. 
Aus Mancheſter iſt eine Deputation hier angelangt, 
um eiſigſt Hülfsmaßregeln nachzuſuchen. Uebrigens 
ſollen die neueſten Zahlungs⸗Einſtelungen nicht aus 
wirklicher Zahlungsunfähigkeit herrühren, ſondern ledig⸗ 
lich Vorſichtsmaßtegeln fein, um nicht noch größere 
Verluſte zu erleiden. 

Frankreich. 

Paris, 6. Oktbr. Die Preſſe hält es für ſicher, 
daß noch vor Wiedereröffnung der Kammern eine Mo- 
difikation des Kabinets ſtattfinden werde, ſie fügt aber 
hinzu, daß weder Herr Jayr, noch Herr Trezel, noch 
der Herzog von Montebello die Miniſter ſeien, welche 
ausſcheiden wuͤrden. Der Poſten eines Gouverneur 
des Invalidenhauſes ſoll, dieſem Blatte zufolge, jetzt 
dem General Petit zugedacht ſein, nachdem derſelbe von 
den Marſchällen Soult und Sebaſtiani abgelehnt wor⸗ 
den. Den Gerüchten von beabſichtigter Einberufung 
der Kammern zu Anfang Dezember wird jetzt beſtimmt 
widerſprochen. Die ganze Frage ſei gar nicht in den 
Berathungen der Miniſter vorgekommen. — Auf den 
Staats- Werften herrſcht große Thätigkeit. Für 
mehrere im Bau begriffene Kriegsſchiffe iſt Befehl ge⸗ 
geben worden, die Arbeiten ſo ſehr wie möglich zu be⸗ 
ſchleunigen, ſo die Linienſchiffe „Ville de Paris“ von 
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120 und „Turenne“ von 100 Kanonen, die Dampf⸗ 
Fregatte „Coligny“ und die Fregatte „Algerie“. Die 
Gabarre „la Provengale“ und einige andere Laſtſchiffe 
laden in Toulon Proviantgegenſtände für das vor Nea⸗ 
pel liegende Geſchwader des Mittelmeeres. Man will 
daraus auf einen längeren Aufenthalt der Flotte in den 
italieniſchen Gewäſſern ſchließen. — Nachrichten aus 
Neapel über Toulon beſagen indeß, daß die franzöſiſche 
Eskader am 29. September die Gewäſſer von Neapel 
verlaſſen, längs der Küſte Italiens hin langſam nach 
Toulon zurückkehren und hier am 20. Oktober vor An⸗ 
ker gehen werde. 

* Paris, 7. Okt. Geſtern feierte Se. Majeſtät 
der König im Kreiſe ſeiner Familie, zu welcher auch 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin der Bel⸗ 
gier eingetroffen waren, in St. Cloud ſeinen 74ſten 
Geburtstag. Es iſt das ein Exeigniß, eine Feier, bei 
der ſich gar viel denken läßt und gewiß ſehr viel ge⸗ 
dacht worden iſt, beſonders mit Hinblick auf den jun⸗ 
gen Thronerben, der in den Armen feiner hoch verehr— 
ten deutſchen Mutter, unter dem Schutz ſeines ehr⸗ 
würdigen Großvaters emporblüht, um eine ſchwere Auf⸗ 
gabe der Geſchichte und Politik zu löſen. — Der Prinz 
von Joinville iſt heute früh nach Toulon abgereiſt, um 
das Kommando des Geſchwaders des Mittelmeeres wie⸗ 
der zu übernehmen. — Der Erzbiſchof von Paris iſt 
zum Grafen des heiligen vömijchen Reichs ernannt 
worden. — Se. Majeſt it der König hat zu feinem 
Geburtstag alle arabiſchen Gefangenen, die ſich in 
Frankreich befinden, mit Ausnahme der beſonderen 
Freunde Abdel Kaders, die nicht gut ohne Gefahr ent⸗ 
laſſen werden können, begnadigt. Am Sonnabend ſpa⸗ 
zirten etwa 80 folder Freigelaſſenen zu zwei und zwei 
die Straßen von Marſeille, um nun, nachdem ſie zum 
erſten Mal als freie Männer in Frankreich erſchienen, 
die Merkwürdigkeiten des Orts zu beſichtigen. — Briefe 
aus Barcelona vom Iſten melden, daß der General: 
Kapitän von Catalonien ernſtliche Anſtrengungen macht, 
um die Bewegungen der Montemoliniſten zu unter⸗ 
drücken. — Unſere Zeitungen enthalten eine Erklärung 
von 5 Aerzten, nach denen Mad. Vidocqg ſich nicht 
vergiftet hat, obgleich ſie mehr Laudanum genommen, 
als ihr die Aerzte vorgeſchrieben. — Eine konigl. Ver⸗ 
fügung ernennt den Marſchall Grafen Molitor zum 
Gouverneur des Hotels der Invaliden. — Nach einem 
Privatſchreiben aus Livorno vom 30ſten haben die 
ſieben albaneſiſchen Cantone im Bergdiſtrikt Lavino, im 
Königreich Neapel, die Fahne der Unabhängigkeit erho⸗ 
ben und die königl. Truppen in die Flucht geſchlagen. 

88 Paris, 7. Oktbr. (Triumph des Gene⸗ 
ral Narvaez.) Die Regierung hat geſtern eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Madrid erhalten, welche den 
Sturz des Miniſteriums Salamanca und den endlichen 
Sieg Narvaez' ankündigt. Die letzten Nachrichten hat⸗ 
ten eine ſo ſchnelle Veränderung nicht vorausſehen laſ⸗ 
ſen, obwohl einzelne Aeußerungen des Journals der 
Königine Mutter andeuteten, daß Narvaez ſeine Zeit 
nicht verlor. Es würde mir Leid thun, aber mich nicht 
überraſchen, wenn die Moderirten dieſelbe Perſon, dies 
ſelbe Inttigue zur Erringung ihres Triumphs gebraucht 
hätten, welche noch vor drei Wochen der Gegenftand 
ihres bitterſten Zorns und tiefſten Abſcheus ſchien, ja 
zu deren Beſeitigung Narvaez nach Madrid gegangen 
war. In der That war aus den erwähnten Andeu⸗ 
tungen zu ſchließen, daß Serrano ſich mehr und mehr 
von den Progreſſiſten, ja ſelbſt von Salamanca abge⸗ 
wandt und auf die Seite der Moderirten, zu denen er 
früher gehört, geſchlagen habe. Die Rückkehr Espar⸗ 
teros, womit die Progreſſiſten und Bulwer fortwäh⸗ 
rend drohten, kann ihn auf dieſem Wege nur beſtärkt 
haben; denn ſo freundlich er ſich mit dem Exregenten 
zuerſt geſtellt hätte, ſo wird dieſer gewiß nicht vergeſſen 
haben, daß nächſt Narvaez Keiner ſo viel zu ſeinem 
Fall beigetragen hat, als der jetzige Favorit, und ſobald 
er die Diktatur wieder an ſich geriffen hätte, ſobald er 
wieder mächtiger geworden wäre, als die Königin und 
ihr Caprice, ſo hätte es wohl auch der junge Gener 
zu fühlen gehabt. Espartero hätte deſſen Einfluß aus 
altem Haß und im neuen Intereſſe ſeiner alleinigen 
Gewalt gebrochen. Darum iſt es natüclich, daß Ser: 
rano ſich von der engliſchen Geſandtſchaft abwandte, 
ſeitdem dieſe ihre Hoffnung vorzüglich auf die Rückkehr 
Esparteros geſetzt hat, daher erklärt ſich die augenblick⸗ 
liche Reaktion der herrſchenden Coterie gegen dieſe Rück⸗ 
kehr gleich nach der Rehabilitation deſſelben durch Sa—⸗ 
lamanca, welcher dieſelbe Bulwer nur bewilligt hatte, 
weil er ſie als Preis und Aufgeld für die Bildung des 
neuen Miniſteriums forderte. So wie er um dieſen 
Preis Conſeile präſident geworden war, ließ ſich Sala⸗ 
manca ſelber von Serranos Bedenken über die ihnen 
gemeinſchaftlich drohende Gefahr mit bewegen, und 
reichte die Hand dazu, die angekündigte Wiederkehr des 
gewaltigen Diktators zu verhindern. Bulwer aber 
ſcheint, als ſein Spiel mit Serrano nicht mehr nach 
Wunſch ging, daran gedacht zu haben, dieſe feine früs 
here Creatur durch eine andere zu erſetzen; ich weiß 
nicht, wie viel an dem Gerücht von einem „neuen 
Einfluß“ bei Hofe, welches das hieſige Organ der Kö⸗ 
nigin⸗Mutter ſo niederträchtig bereitwillig verbreitete, 
Wahres ſein mag, ob der gemeinte Adjutant Esparte⸗ 


ros wieklich ſchon in Iſabellens Gunſt eingegangen 
oder nur dazu vorgeſchoben war, aber man kann ſi 
denken, daß Serrano auch nur einen ſchwachen An⸗ 
ſchein einer Nebenbuhlerſchaft um ſo argwöhniſcher be⸗ 
trachten mußte, wenn ſie ihm von der Seite herkam, 
von welcher er ſo ſchon nichts Gutes hoffte, von der 
Seite Esparteros. Gegen eine ſolche Gefahr mag er 
in Salamanca's zweifelhaftem Anſehen keine genügende 
Stütze geſehen haben, er mußte ſich dem zuwenden, 
welcher in ganz Spanien allein im Stande ſein möchte, 
dem Exregenten die Spitze zu bieten, dem General 
Narvaez. So erklärt ſich die neu erregte Eiferſucht 
Salamancas gegen den Letztern, und der ihm vor mes 
nigen Tagen erth ilte Befehl zur Abreiſe nach Paris. 
Die gewöhnliche Correſpondenz meldete, daß dieſer Bes 
fehl ſonderbarer Weiſe gegen die Majorität der Stim⸗ 
men des Miniſterraths erlaſſen worden war, da fünf 
Miniſter gegen zwei proteſtirt hatten. Es iſt darum 
erlaubt, in dieſer Angelegenheit den Grund der neuen 
Kriſis zu vermuthen. Alles dies iſt zwar Hypotheſe, 
aber es ſcheint mir eine ſehr plauſibele Hypotheſe. Ich 
wünſche für die Ehre der moderirten Partei, daß Narz 
vaez' Stellung zu Serrano der Art ſei, daß er noch 
jetzt das Werk der Verſöhnung unternehmen könne, 
wozu er vor einem Monat nach Spanien geeilt iſt, ich 
wünſche für das Wohl Spaniens, daß aus der augen⸗ 
blicklichen Niederlage der engliſchen Politik nicht neue 
Bürgerkriege entſtehen; ich fürchte aber, daß Bulwer 
alle Minen ſpringen laſſe und daß Espartero den 
Triumph ſeines einzigen Nebenbuhlers in der Armee 
nicht ruhig mit anſehen werde. Ueberdies wird Pal⸗ 
merſton auch auf andern Punkten in ſchroffem Auftre⸗ 
ten gegen Frankreichs Einfluß Vergeltung üben. — 
Die Liſte der Miniſter, welche der Moniteur mittheilt, 
läßt übrigens ein kräftiges Kabinet vermuthen. Es 
ſind: Narvaez als Präſident und für die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Sartorius für das Innere, 
Orlando für die Finanzen, Ros de Olano für den öf⸗ 
fentlichen Unterricht, Cordova für den Krieg. — Bei 
dieſer neuen Sachlage wird wohl die hieſige Regie 
rung nicht zögern, einen Geſandten nach Madrid zu 
ſchicken, welches Hr. v. Bacourt, früher Geſandter dei 
den vereinigten Staaten, ſein dürfte, ein ſehr talent⸗ 
voller Mann, deſſen Befähigung für den ſchwierigſten 
Poſten, zu dem er berufen ſcheint, in der diplomatl⸗ 
ſchen Welt allgemein anerkannt wird. In den jüngft 
vergangenen Wochen war einen Augenblick davon die 
Rede, daß der Marſchall Soult bei den Verhandlun⸗ 
gen über feine Demiſſion das Verſprechen der Madri⸗ 
der Geſandtſchaft für feinen Sohn, den Marquis von 
Dalmatien erhalten hätte, aber es ſcheint mir unmög⸗ 
lich, daß man ein ſolches Verſprechen auch nur leiſe 
gegeben habe, da dieſer Diplomat nirgends die Rüh⸗ 
rigkeit und Wachſamkeit bewieſen hat, welche der fp@ 
niſche Poſten erheiſcht, noch weniger aber geneigt und 
geeignet wäre, die Anſprüche zu erfüllen, welche die Da 
drider Geſelligkeit an den franzöſiſchen Botſchafter mach 
Die Sendung eines neuen Boiſchafters nach 

wird jetzt um fo eher vor ſich gehen müſſen, de doch 
der frühere Titular in Folge der italieniſchen Eteigniſſe 
endlich nach Neapel abgegangen iſt. Der Graf Breſ⸗ 
fon ſcheint dazu beſtimmt, überall die Hände voll zu 
thun zu bekommen: als er für Neapel ernannt wurde, 
ſah man es als eine Art Erniedrigung an, unterdeß 
hat aber Pius IX. Reſormſinn und des Königs von 
Neapel Starrſinn die Karten fo hübſch vermengt, daß 
der beſte Diplomat auf irgend einem italieniſchen Po⸗ 
ſten eine Aufgabe vorfände, der er ſich nicht zu ſchä⸗ 
men brauchte. Zunächſt erſcheint ſchon Breſſons 
Zug nach Neapel durch Sardinien und die übri⸗ 
gen Staaten als das Gegenſpiel der angekündigten di⸗ 
plomatiſchen Rundreiſe des Lord Minto, was dei der 
Bedeutung, welche man allen engliſchen Demonſtratio⸗ 
nen in Italien im Gegenſatz gegen das Verhalten 
Frankreichs gegeben hat, auch ſeinen Werth hat; ferner 
aber wird es von hoher Wichtigkeit ſein, daß zwei 
plomaten, wie Roſſi und Breſſon, ſich in den be⸗ 
vorſtehenden ſchwierigen Verhältniſſen des untern Ita⸗ 
liens in die Hände arbeiten, und Jeder von beiden 
ſcheint noch dazu an feine befondere Stelle beſonders 
zu paffen, für Neapel Breſſons Entſchiedenheit, füt 
Rom Roſſis beruhigende Verſöhnlichkeit. Die hieſigt 
Regierung hat eingeſehen, welchen Schaden ihr das 
halbe, zweideutige Auftreten in Italien gebracht hal 
und iſt beſonders ſeit Lord Minto's Ernennung erwacht, 
Ihr Diplomat hat gewiß bei den Verhandlungen mit 
Oeſterreich über Ferrara eine große Rolle geſpielt, 

fo ſehr fie in der einmüthigen Begeiſterung Italich 
zur Vertheidigung der päpſtlichen Rechte, in den 
ßerungen dieſes Enthuſiasmus, den das Journal des 
Debats zuerſt ſo kläglich bejammerte, ihr Hrupradh, 
ment gefunden haben mag, um Oeſterreich zum n 
geben zu bewegen, fo kann man doch auf der ander, 
Seite ſehr bezweifeln, ob auch jene Aeußerungen aun, 
ohne die Vorſtellungen der Diplomatie daſſelbe Er 
Seiten Oeſterreichs hätten erreichen laſſen. Ich lung 
daß Frankreich hier der weitern ruhigen Entuicke 


(Fortſetzung in der Beuage.) ui 
Mit zwei Beilagen · 


* 


(Fortſetzung. ) 


der italieniſchen Reformen einen wahren Dienſt geleiſtet 
hat, und daß es die einen Augenblick verlaſſene Stel⸗ 
lung zur Beförderung derſelben wieder zu gewinnen be⸗ 
müht iſt. — Ich ſagte neulich, daß die auswärtigen 
Angelegenheiten leicht das Miniſterium retten könnten, 
es ſcheint daß ich mich nicht geirrt habe. — Es iſt 


von Neuem ſehr ernſt von der Erſetzung des Handels: 
Miniſters durch Herrn Muret de Bort die Rede; an⸗ 
dererſeits ſpricht man von der Entlaſſung des Grafen 
alvandy aus dem Unterrichtsminiſterium. Der⸗ 
ſelbe iſt von allen jetzigen Miniſtern der thätigſte und 
gewiſſenhafteſte, unter allen Unterrichts-Miniſtern ſeit 
uizot der, welchem es um fein Departement am meiſten 
enft war. Weil er aber alle eingewurzelten Mißbräuche 
mit kräftiger Hand antaſtet und beſonders weil er die 
Umagıt einer vor ihm ausſchließlich herrſchenden Co⸗ 
terie, an deren Spitze Couſin ſteht, gebrochen hat, hat 
dieſe ſeinen Untergang geſchworen und das Journal des 
Debats leiſtet ihr treulos Beiſtand. Ich bezweifele je⸗ 
doch, daß man leicht einen Nachfolger finde, welcher 
der Aufgabe gewachſen wäre, es ſei denn, daß ſich St. 
arc⸗Girardin zum Eintritt in ein Miniſterium bereit 
finden läßt, deſſen ganze Politik er ſeit drei Jahren 
bekämpft. Man ſpricht von H. Vitet als Salvandys 
Nachfolger, aber ich glaube nicht an den Ernſt ſeiner 
andidatur. 
Portugal. 

Liſſabon, 29. Sept. Es iſt ſchon erwähnt wor⸗ 
den, daß die Septembriften, um den Wahl-Umtrieben 
ihrer Gegner ein Ende zu machen und eine Reviſion 
der Stimmregiſter herbeizuführen, ſich ſowohl an die 

eſandten der drei Mächte, als an die Regierung ge⸗ 
wandt haben. Die Erſteren (Sir H. Seymour ſchrift⸗ 
lich, die Herren Varennes u. Ayllon mündlich) hatten ſich für 
vollkommene Zuſtimmung aus geſprochen und die bean⸗ 
tragte Maßregel für das beſte Mittel erklärt, die ver⸗ 
faſſungsmäßige Ordnung der Dinge zu conſolidiren. 
Auch die Miniſter waren auf die Sache eingegangen, 
hatten jedoch bemerklich gemacht, daß die Stimmregi⸗ 
ſter⸗Reviſion nicht ohne daß der Einberufungstermin 
der Cortes verlängert werde, würde ſtattfinden können, 
worin fie (obgleich Sir H. Seymour dem widerſprach) 
eine Verletzung des Interventions⸗Protokolls erblicken 
wollten. Auch der Staatsrath weigerte ſich, die Ver: 
antwortlichk. it für Ausſetzung der Cortes zu überneh⸗ 
men, und nach langen Debatten entſchloß ſich die Re⸗ 
gierung darauf zu einem Mittelwege, indem fie am 
22. Septbr. ein Dekret erließ, welches zwar die Ci⸗ 
vilgouverneure der einzelnen Provinzen beauftragte, 
eine aus drei Stimmberechtigten und zwei Subſtitu⸗ 
ten beſtehende Kommiſſion zu Revidicung der Stimmre⸗ 
giſter zu ernennen, zugleich aber beſtimmt, dieſe Revi⸗ 
ſion müſſe fo beſchleuniget werden, daß die Wahlen in 
m urſprünglich feſtgeſetzten Zeitpunkte beendigt wer⸗ 
en können. Sowohl die Kabraliſten (obgleich dieſel⸗ 
en behaupteten, ihre Partei werde keinen Nachtheil 
kleiden) als die Septembriſten erklären ſich mit vielem 

achdrucke gegen das Dekret, Jene weil es eine wider⸗ 
geſezliche Verfügung, Dieſe weil es eine ganz illuſori⸗ 
ſche Schutzmaaßregel ſei, da wenigſtens in den entfern⸗ 
teren Provinzen die Reviſions⸗Kommiſſionen ihr Geſchäft 
unmöglich zur rechten Zeit beendet haben können und 
überdies die Ernennung der entſcheidenden drei 
Süimmberechtigten den Civilgouverneuren überlaſſen fei, 
hi Entfernung von ihren Poften, als durchaus dem 
abraliſtiſchen Intereſſe ergeben, die Septembriſten bis⸗ 
zr vergebens verlangt haden. Unter diefen Umſtänden 

er erigftens fo viel gewiß, daß die Minifter in dem 

2. vom 22, Stpt. nicht die Stütze ihrer von 
we De an prekairen Stellung gefunden haben, als 
es bereits 2 angeſehen zu haben ſcheinen. Auch hieß 
haben, diese * daß ſie ihre Entlaſſung eingereicht 
In St. M aber nicht angenommen worden ſei. — 

t ael h 3 77272 
ſtattgefunden, in hat am 10. ein Militär- Aufſtand 
fe, Hr. Cortea eines“ deſſen der Gouverneur der In⸗ 
Sir Charles Napier wmoften hat aufgeben müffen. — 
bier wieder eingetroff mit feiner Eskadre am 19, 

een und zup⸗ 
tern der Septembriſten eund hat am 20. den Häup⸗ 
i e d = e gegeben. 
an e. 
„Amſterdam, 3. Oetbr. Der Prinz Alexander der 
Niederlande hat ſich, wie man ſagt, del 

dennen ein lebensgefährliches gt, bei dem letzten Pferde⸗ 
301 ; zaches Lungenübel zugezogen. 

Der König ſtattet ihm täglich mehrere Beſuche 

; ; a ab und 
bat einen Courier nach der Schwetz ab eſchict, um 
die Königin von dem gefährlichen Zustande des Pri nien 
zu benachrichtigen. 

9 — Belg 5 en. 

rüſſel, 5. Oktbr. Augenblicklich iſt ni 
n Kongreß, beſtehend aus e 
mar Binifen Geſellſchaften Belgiens, verſam⸗ 

Der Zweck derſelben iſt die Wiſſenſchaft dabei 


meſſenen Reviſion unterworfen werden. 
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nicht nur theoretiſch zu beſprechen, ſondern auch dahin 
zu wirken, daß die noch aus der holländiſchen Zeit herz 
rührenden, die mediziniſche Fakultät ſehr beſchränkenden 
und drückenden Geſetze einer dem Geiſte der Zeit ange⸗ 
Es ſind dabei 
25 Geſellſchaften durch etwa 70 Mitglieder vertreten. 
Viel Aufſehn erregt hier die Weigerung des römiſchen 


Hofes, den zum Geſandten beim heiligen Stuhle er⸗ 


nannten zeitherigen General-Prokuratur Leclerg als 
ſolchen anzuerkennen. Herr Leclerg iſt ein Mann von 
großer wiſſenſchaftlicher Bildung, der, wenn auch nicht 
gerade frei in ſeinen Anſichten, doch ſtets eine große 
Unbefangenheit in denſelben gezeigt hat. Er hatte das 
ſeltene Glück, ſich der Achtung aller Parteien zu er⸗ 
freuen, und die Katholiken haben ſeine Vorzüge und 
Tugenden eben fo anerkannt wie die Liberalen. Um fo 
größeres Erſtaunen erregt nun die Weigerung des rö⸗ 
miſchen Hofes. Die liberalen Blätter beſchuldigen die 
Ultras, durch heimliche Intriguen in Rom gewirkt und 
mit Hülfe ihrer dortigen Freunde den Papſt über den 
Charakter des Herrn Leclercq getäuſcht zu haben, dieſe 
erklären hingegen durch ihre Organe dies als eine Un⸗ 
wahrheit und halten deſſen Eigenſchaften eine glänzende 
Lobrede, indem ſie ſagen, man habe nie die guten Sei⸗ 
ten ſeines Charakters in Abrede geſtellt, niemand habe 
jemals die Loyalität und Mäßigung des Herrn Leclercg 
beſtritten, er habe ſtets die Achtung Aller gehabt u. ſ. w. 
Das Gouvernement ſcheint hingegen entſchloſſen, vor⸗ 
läufig keine andere Ernennung vorzunehmen und wird 
wahrſcheinlich nur einen einfachen Geſchäftsträger nach 
Rom ſenden. — Auch die flandriſche Frage iſt 
wieder verſchiedentlich in Anregung gebracht worden; 
man weiſt darauf hin, daß der Winter vor der Thüre 
und es mithin die höchſte Zeit ſei, zur Linderung des 
dortigen Pauperismus etwas zu thun. Es iſt indeſ⸗ 
ſen einleuchtend, daß das Miniſterium hierbei nur in 
Gemeinſchaft mit den Kammern handeln kann, will es 
wirklich etwas Nachhaltiges und Durchgreifendes ins 
Werk ſetzen, denn was hier mit bloßen gewöhnlichen 
Mitteln bewirkt werden ſoll, iſt nicht gut einzuſehen. 
Doch die Eröffnung der Seſſion iſt vor der Thüre und 
es unterliegt keiner Frage, daß alsdann dieſer Gegen⸗ 
ſtand ſicher mit zuerſt zur Sprache kommen wird. Um 
ſo mehr muß man ſich aber wundern, daß auch der 
Kriegsminiſter die Abſicht hat, mit Geldforderungen her⸗ 
vorzutreten. Er behauptet nämlich in einem an den 
König gerichteten Bericht, es ſei nothwendig, das Kriegs⸗ 
material des Landes, einſchließlich der Feſtungen, zu 
vervollſtändigen und auf einen guten Vertheidigungsfuß 
zu ſetzen und auf ſeinen Vorſchlag iſt auch bereits eine 
Ordonnanz erſchienen, welche die Bildung einer militä⸗ 
riſchen Kommiſſion, zuſammengeſetzt aus allen Truppen⸗ 
gattungen der Armee, befiehlt und deren Zweck ſein ſoll, 
die Vorarbeiten zu dieſem Vertheidigungsplane zu ent⸗ 
werfen, welcher alsdann den Kammern Behufs der Er⸗ 
langung der nöthigen Gelder vorgelegt werden ſoll. — 
Die geſammte königl. Familie iſt heute Morgen 
nach St. Cloud abgereiſt und wird dort 4 Wochen 
verweilen. 

& Brüſſel, 7. Oktober. Der neue Kriegsminiſter 
ſcheint es ſich angelegen fein zu laſſen, vielfache zweck— 
mäßige und wohl auch nothwendige Verbeſſerungen in 
der Armee einzuführen. So ſteht derſelbe jetzt im 
Begriff, das Unterrichtsweſen nach demſelben Mu: 
ſter, wie ſolches bereits ſeit langer Zeit in dem preu—⸗ 
ßichen Heere Anwendung findet, auch bei den belgi⸗ 
ſchen Truppen zu ordnen, indem allen Soldaten, die 
keinen Elementar-Unterricht genoſſen, im Schreiben, 
Rechnen und Leſen gründliche Unterweiſung ertheilt 
werden ſoll. Schon in Preußen, deſſen Volksſchulen 
doch als Muſter daſtehen, treten die Vortheile, welche 
hieraus ſowohl dem Einzelnen, wie auch dem Staate 
erwachſen, auf das Erfreulichſte hervor, um ſo mehr 
wird dies in einem Lande der Fall ſein, wo es bezüg⸗ 
lich des Unterrichtsweſens noch ſo vielfacher Verbeſſe⸗ 
rungen bedarf, wo es noch fo ſehr an der nöthigen Ue: 
berwachung von Seiten des Staates fehlt und wo das 
Lehramt jeder, der hierzu eine Konzeſſion nachſucht, 
gleichſam als eine Profeſſion betreiben kann. Aufklä⸗ 
rung und Sittlichkeit gehen aber mit dem Schulunter⸗ 
richt Hand in Hand; Letzterer erweckt den Trieb zur 
Thätigkeit und das Streben nach etwas Höherem und 
Beſſerem; in beiden Eigenſchaften ruhen die Elemente 
eines pflichtbewußten, von edelen Motiven genährten 
Bürgerthums. — Auf der franzöſiſchen Grenze ift es 
zwiſchen 4 belgiſchen Forſtbeamten und 9 franzöſiſchen 
Wilddieben zu einem förmlichen Gefecht gekommen, 
wobei gegen 20 Schüſſe gewechſelt fein ſollen. Ein 
Wilddieb iſt dabei getödtet und ein Forſtbeamter ſchwer 
verwundet worden. 

Italien. 

Nom, 28. Sept. Am 22. Septbr. um 10 Uhr 

langte die Fahne in Ferrara an, welche die Floren⸗ 


tiner den Bürgern dieſer Stadt verehrt haben. Gegen 
1000 Bürger marſchirten in militäriſcher Ordnung an 
die Porta S. Paolo, um ſie zu empfangen, und kehr⸗ 
ten dann mit fliegenden Fahnen unter dem Rufe: 
Viva Pio IX., Viva Leopoldo II., Viva il Card. 
Ciacchi, vivano i Toscani! in die Stadt zurück. 
Eine gewaltige Volksmenge folgte ihnen und machte 
vor dem Stadthaus Halt, wo nach einer kurzen Ans 
rede der Schwur der Treue gegen den Herrſcher und 
das Vaterland abgelegt ward. Von hier zogen ſie in 
die Kathedrale, wo der Kard. Erzbiſchof die Fahne ein⸗ 
ſegnete und das Tedeum anſtimmte. Nachdem ſie die 
Kirche verlaſſen hatten, wurde die Fahne den Gemeinde⸗ 
vertretern übergeben; der Advokat Petrucci hielt dabei 
eine Rede. Das Volk zerſtreute ſich unter fortwäh⸗ 
renden Evviva's, verſammelte ſich aber Abends wieder 
zu einem auf offenem Platze gegebenen Konzerte und 
begrüßte mit freudigem Zurufe die von der Civica be⸗ 
ſetzten Poſten. Gegenwärtig fertigen verſchiedene Fer⸗ 
rareſer Damen eine prachtvolle Fahne, und hundert 
Jünglinge werden zu Fuße den Weg nach Rom zu⸗ 
rücklegen, um dieſelbe als Zeichen der Dankbarkeit und 
Liebe zu den Füßen des Thrones Sr. Heiligkeit nieder⸗ 
zulegen. Die Oeſterreicher waren ruhige Zuſchauer 
obiger Zeremonien. (N. K.) 

Aus Rom, 30. Sept., ſchreibt man der Allgem. 
Ztg.: „Padre Roſſi wurde letzten Sonnabend vom Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretär Ferreti mit Depeſchen als Expreſ⸗ 
ſer an die Kabinette von Wien und Berlin 
geſchickt. Mir iſt nicht geſtattet, Ihnen über dieſe von 
Unterrichteten als wichtig bezeichnete Miſſion mehr mit⸗ 
zutheilen. Der genannte Philippiner-Mönch lebte län⸗ 
ger in Deutſchland, namentlich in Wien.“ 

Der römiſche Korrefpondent der „Daily⸗-News“ hebt, 
in Bezug auf den grammatiſch-diplomatiſchen Streit, 
wie der im Wiener Vertrag gebrauchte Ausdruck „la 
place de Ferrare* zu verſtehen ſei, den nach feiner 
Anſicht entſcheidenden Umſtand hervor, daß in der, wie 
er behautet, amtlich anerkannten lateiniſchen Ueberſetzung 
des Wiener Vertrages das vage franzöſiſche place durch 
arx (Schloß, Zitadelle) wiedergegeben ſei. 

Die katholiſche Geiſtlichkeit Englands hat an den 
päpſtlichen Stuhl eine Bittſchrift um Anordnung ihrer 
jetzt vielfach anomalen hierarchiſchen Verfaſſung gerich⸗ 
tet. Pius IX. hat nun eine Spezial⸗Kommiſſien de 
rebus britannieis niedergeſetzt, bei welcher Monf. Bar: 
nabo, ein Beamter des Kollegiums der Propaganda, 
als Sekretär dient. 

In der Entwickelungsgeſchichte der heutigen römi⸗ 
ſchen Zuſtände nimmt die ſogenannte große Ver⸗ 
ſchwörung, welche am 17. Juli in Rom hätte aus⸗ 
brechen ſollen, und deren Entdeckung zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen, vor Allem aber die improviſirte Bewaffnung 
der Bürgergarde zur nächſten Folge hatte, eine hervor⸗ 
ragende Stelle ein. Die Kunde von dem angeblich weit 
verzweigten, tief angelegten Komplotte hatte damals die 
römiſche Bevölkerung in eine fieberhafte Aufregung ver⸗ 
ſetzt; die fabelhafteſten Gerüchte kreuzten ſich in Rom; 
man wollte fremdes Geld und vergiftete Waffen bei den 
ergriffenen Verſchwornen gefunden haben; ja, manche 
Organe der Preſſe entblödeten ſich ſogar nicht, Oeſter⸗ 
reich der Mitſchuld an den reactionnairen Plänen der 
ſogenannten Gregorianiſchen Partei zu zeihen. Nach 
und nach iſt indeſſen der Lärm verſtummt und heut zu 
Tage gehört die große Verſchwörungsgeſchichte in Rom 
wohl nur noch in das Reich der Fabeln, in welchem 
die beſonnenen Leute ihr gleich von Anfang an ihre 
Stelle angewieſen hatten. Die Fata Morgana, nach⸗ 
dem fie eine Zeit lang zur Unterhaltung des ſchauluſti⸗ 
gen Publikums in der Luft geſchwebt, zerfließt allmälig 
vor der Sonne der Wahrheit, gleich andern Dunſtge⸗ 
bilden, welche der Lügengeiſt zur Erreichung ſeiner Zwecke 
in gelegener Stunde heraufzubeſchwören weiß. — Die 
neueſten Nachrichten aus Rom melden in der That, 
daß, obgleich die Ausſagen der Verhafteten fünf dicke 
Foliobände füllen, man doch darin keinen Beweis für 
die Exiſtenz einer Verſchwörung, noch für das Daſein 
von Verſchwornen hat finden können. Mehrere Cara⸗ 
binier⸗Offiziere und Polizeibeamten, welche in Folge der 
an die Straßenecken angeſchlagenen Proſcriptionsliſten 
in Unterſuchung gezogen worden waren, ſind bereits aus 
ihrer Haft in der Engelsburg entlaſſen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde die gleiche Wohlthat auch ſchon den 
Hauptangeklagten zu Theil geworden ſein, wenn nicht 
die Regierung die Beſorgniß hegte, ſie nach ihrer Frei⸗ 
laſſung der Rache Derjenigen preiszugeben, von denen 
die Erfindung der großen Verſchwörung ausgegangen 
war, und welche daher natürlicherweiſe auch dabei be⸗ 
theiligt ſind, daß ſie nicht als ein bloßes Hirngeſpinnſt 
ſich erweiſe. Dieſe Beſorgniß ſcheint durch Reden, die 
in gewiſſen progreſſiſtiſchen Verſammlungen gefallen fein 
ſollen, hinlänglich gerechtfertigt zu ſein. — Nichts bildet 
einen ſchreienderen Gegenſatz, als der eben angeführte 


Thatbeſtand und die apodictiſchen Behauptungen, welche 
ſich gewiſſe Journale aus Anlaß der fraglichen Ver⸗ 
ſchwörung erlaubt haben. So erinnern wir uns z. B. 
in der Nummer des „Univers“ vom 24. Auguſt Fol⸗ 
gendes geleſen zu haben: „Niemand zweifelt daran, daß 
die Verſchwörung, welche Rom mit einem Blutbad be⸗ 
droht hat, von Oeſterreich und der retrograden Partei, 
deren Hoffnungen es unterſtützte, angefacht worden iſt.“ 
— Gerade um dieſelbe Zeit, als das „Univers“ dieſe 
Anklage gegen Oeſterreich, die ſich an viele andere eben 
ſo ungereimte anreiht, in die Welt ſchleuderte, über⸗ 
reichte der öſterreichiſche Botſchafter in Rom dem Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretär eine Note, um das Bedauern des 
kaiſerlichen Hofes auszuſprechen, daß die unwürdige ge⸗ 
gen Oeſterreich erhobene Verdächtigung noch in keinem 
römiſchen Blatte eine Widerlegung gefunden, und um 
zugleich das Verlangen zu ſtellen, daß der kaiſerlichen 
Regierung mitgetheilt werden wolle, ob auch nur ein 
einziger öſterreichiſcher Unterthan in die eingeleitete Un: 
terſuchung verwickelt ſei. Der Kardinal⸗Staatsſekretär 
antwortete hierauf, daß die päpſtliche Regierung, wel⸗ 
cher die hohe Gewiſſenhaftigkeit des Kaiſers und die 
Rechtlichkeit des öſterreichiſchen Kabinets wohl bekannt 
ſei, die Beendigung der Unterſuchung nicht abzuwarten 
brauche, um über die gegen Oeſterreich vorgebrachte 
ehrenrührige Anklage dieſelde Meinung zu hegen, wie 
die kaiſerliche Regierung, welche dieſer Anklage nichts 
anderes als die verdiente Verachtung entgegengeſetzt habe. 
Sollte wider Verhoffen ein kaiſerlicher Unterthan in den 
Prozeß verwickelt erſcheinen, ſo werde davon, nach dem 
Verlangen der öſterreichiſchen Regierung, Anzeige er⸗ 
ſtattet werden. Eine ſolche Anzeige iſt aber bis jetzt 
noch nicht erfolgt. (Oeſterr. Beob.) 

Der Meſſagere Modeneſe vom 29. Septem⸗ 
ber meldet: „Se. königl. Hoheit der Erzherzog Maxi⸗ 
milian, Oheim unſeres erlauchten Souverains, iſt am 
Sonntag den 26. Morgens in Modena eingetroffen 
wo er einige Zeit ſich aufzuhalten gedenkt.“ — Das⸗ 
ſelbe Blatt vom obgedachten Tage enthält nachſtehen⸗ 
den Artikel: „Zu den falſchen Nachrichten, die von 
verſchiedenen auswärtigen Journalen über das Herzog⸗ 
thum Modena verbreitet werden, iſt vor Kurzem noch 
eine hinzu gekommen, die ſo ſtark iſt, daß ſie nicht un⸗ 
beantwortet bleiben darf. — Die Eſtenſiſchen Truppen 
erneuerten auch in dieſem Jahre, wie in früheren Jahren, in 
der gewöhnlichen Form ihren Eid. Dieſe ganz einfache 
Thatſache hat verſchiedenen auswärtigen Journalen An⸗ 
laß gegeben, die Fabel, daß dieſer Eid bedingungsweiſe 
geleiſtet worden ſei, zu erfinden oder nachzubeten, und 
ſolchergeſtalt boshafte Inſinuationen über die von den 
Eſtenſiſchen Truppen dei vielen Gelegenheiten ſo glän⸗ 
zend bewieſene Treue zu verbreiten. Dieſen Journalen 
möge zur Nachricht dienen, daß die Regierung volle 
Bürgſchaft hat, daß die Eſtenſiſchen Truppen nie gegen 
ihre Ehre und ihre Pflicht handeln werden, und daß 
auch die große Mehrheit der Bevölkerung der Regie⸗ 
rung zugethan iſt; einen Beweis hiervon liefert die an⸗ 
ſehnliche Zahl von Freiwilligen, die ſich unlängſt, auf 
eine einfache Aufforderung, gemeldet haben, um ver⸗ 
ſchiedene Truppenkorps zu complettiren, obgleich kein 
verbindendes Geſetz für den Militärdienſt beſteht; das 
Gleiche iſt hinſichtlich der Milizen der Fau geweſen, 
welche, bei dem Vertrauen, das die Regierung ſeit ih⸗ 
rer Einführung im Jahre 1832 auf fie ſetzt, die Waf⸗ 
fen in ihren eigenen Wohnungen behalten. — In Be⸗ 
treff anderer Erdichtungen, von denen die obgedachten 
Journale voll ſind und deren Aufzählung zu weit füh⸗ 
ren würde, beſchränken wir uns darauf, der Lüge von 
aufrühreriſchen Demonftrationen, die an verſchiedenen 
Orten des Herzogthums ſtattgefunden haben ſollen, und 
von zahlreichen Verhaftungen, die eine Folge davon ge⸗ 
weſen ſeien, aufs Beſtimmteſte zu widerſprechen.“ 

ss Nam, 30. Septer. Unſere geſtern (kein Poſt⸗ 
tag) ausgegebene Bilancia bringt in ihrer offici⸗ 
ellen Spalte folgende wichtige Nachricht, nach welcher 
viele diesfalſige Urtheile und Notizen engliſcher und 
deutſcher Blätter rectiftzirt werden konnen: „Wir kön⸗ 
nen jetzt anzeigen, daß der mit Depeſchen vom fran⸗ 
zöſiſchen Kabinet hierher geſandte Herzog von Bro⸗ 
glio bei St. Eminenz dem Cardinal Staatsſekretär 
am 22. d. M. Audienz hatte. Am 24. d. M. traf 
ein neuer Courtier aus London für den engliſchen Mi⸗ 
niſter zu Neapel ein, welcher auch Depeſchen für Rom 
überbrachte. Ihr Inhalt iſt nicht allein durchweg eine 
Miß dilligung des engliſchen Cabinets wegen der oſter⸗ 
reichiſchen Occupation Ferrara's, ſondern er iſt auch die 
entſchiedenſte und freieſte Erkläenng gegen jeden weiteren 
Angriff der Rechte jener Souveraine und Staaten, de⸗ 
ren Unabhängigkeit in dem Traktat von Wien feierlich 
anerkannt wurde.“ — Der bei hieſiger braſilianiſchen 
Geſandiſchaft als Sekretär fungirende Cavalier Tigu⸗ 
reid o iſt als kaiſerlicher Geſchäftsträger ſür den Hof 
in Turin deſignirt und wird in kurzem dahin abgehen, 
— In den Provinzen des Kirchenſtaates dauert 
der Wetteifer reicher Privatleute für die Armirung der 
Nationalgarde fort. Zu Peſato kauften ihrer zwei 600 
Gewehre an und machten der Regierung damit ein 
Geſchenk. Der Provinzialrath von Bologna ſtellte in 
voriget Woche dem Governo für gleiche Verwendung 
die freiwillige Gabe von 6,000 Scudi (9,000 Thaler) 
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zu. — Wie frei die Organe der Oeſſentlichkeit in 
Volksangelegenheiten beinuns jetzt ſprechen dürfen, auch 
wenn ihre Rede an hochgeſtellte Staatsbeamte gerichtet 
iſt, das mögen Sie aus dieſem Beiſpiel entnehmen. 
Unſere heut erſchienenen Lokalblätter ſagen dem Progo⸗ 
vernatore Monſignor Morandi, er ſolle ſich an die, 
bei feinem Amtsantritte gegebenen Zuſagen erinnern. Er 
habe dem Volke ſo viel Oeffentlichkeit als möglich für 
die Procedur gegen die Verſchworenen verſprochen, ohne 
bisher Wort gehalten zu haben. — Wohluntecrichtete 
verſichern, daß der Bericht der Times (15. Sepibr.) 
von Lord Minto's künftiger diplomatiſchen Stellung 
von Turin aus nach Rom hin ſehr thatſächliche 
Gründe habe. Allerdings wäre es Zeit, daß England 
ſchon aus Rückſichten für die Erhaltung des curopai⸗ 
ſchen Gleichgewichts feine antiquirte Oppoſitionsbill ge⸗ 
gen den Papſt im 19ten Jahrhundert aufgäbe. Wir 
glauben, es würde ſich dabei nicht ſchlechter befinden 
als zeither. — Se. Heiligkeit der Papſt beſuchte ge⸗ 
ſtern in den Vormittagsſtunden das große Hoſpiz San 
Michele, um die mannigfaltigen, geſtern am Michaelis⸗ 
tag dem Publikum ausgeſtellten Kunſtarbeiten der Zog⸗ 
linge der in dem weiten Gebäude ſeit vielen Jahren 
eingerichteten polytechniſchen Schule in Augenſchein zu 
nehmen. Pius IX. war einſt Director dieſer Anſtalt, 
für deren Aufkommen er Außerordentliches gethan hat. 
— Die Aufregung des Volkes durchläuft in Modena 
jetzt ihr erſtes Stadium, doch iſt die Regierung auf 
Alles vorbereitet!. Mehreren päpſtlichen Unterthanen 
wurde befohlen, ihre aufgeſteckten römiſchen Kokarden 
vom Hute abzunehmen. Die Regierung deckt ihre 
Grenzen gegen Lucca durch Militär und hat nach der 
andern Seite hin bereits die Brücke bei Brescelle, mit 
ihren Baracken zum Uebermarſch oſterreichiſcher Truppen 
in Bereitſchaft ſetzen laſſen. — Auch in Toscana 
regt ſich die Partei der Retrograden durch Reaktion 
gegen die Progreſſiſten. Ihr Sitz iſt vorzüglich die 
nach Modena hin gelegene Gegend um Pietraſanta, wo⸗ 
hin in voriger Woche von Livorno aus eine neue Trup⸗ 
penſendung zur Verhütung von Muheſtörungen über 
das Fort Marmi gemacht werden mußte. In der 
dieſer Expedition voraufgehenden Nacht verhaftete man 
in Livorno 28 Retrograde, unter denen ſich mehrere 
Polizeiagenten der niedrigſten Klaſſe befanden. — Aus 
Palermo Neuigkeiten von Bedeutung. Vor weni⸗ 
gen Tagen wurden fünf in jener Stadt mit ihren 
Stabsoffizieren befindliche neapolitaniſche Generale von 
den Verſchworenen dem Untergange geweihet. Sie 
waren von einem wohlhabenden Offizier ſicilianiſcher 
Abkunft und Mitwiſſer des Plans zu einem Bankett 
geladen, unter ihnen auch der durch ſeine Härte gegen 
die Liberalen berüchtigte General Landi. Der Plan des 
Complotts ward indeſſen drei Stunden vor ſeiner Aus⸗ 
führung verrathen. Als die Verſchworenen nach dem 
Banquetthauſe kamen, waren die Generale bereits vera 
ſchwunden. Sie fanden nur noch den Oberſt Buſacca, 
det eben in den Wagen ſtieg. Sie ſchoſſen auf ihn, 
verwundeten ihn indeſſen nur an einem Arm; eine auf 
ihn gerichtete Kugel tödtete dagegen eine unweit des 
Ortes Waſſer ſchöpfende Frau. In Calabrien halten 
die Inſurgenten den königlichen Truppen das vollige 
Gleichgewicht (f. unten den Bericht des offiziellen Jour⸗ 
nals). Die größte Waffenthat, die das miniſtericlle 
neapolitaniſche Blatt vom letzten Datum ab durch die 
königlichen Truppen aufgeführt berichtet, iſt die Ver⸗ 
haftung des einen oder andern Liberalen. Außer den 
Abbruz en ſind nun auch nach dem ſehr ſchwankenden 
Gapicanat zwei Schwadronen reitender Gensd'armerie 
zur Auftechthaltung der Ruhe von Avellino und Valo 
di Bovino, fo wie von Bari und Lecce geſandt. Graf 
Cutroſiano iſt mit auserleſenen Dragonern, Jägern und 
Artillerie zu demſelben Zwecke in die Provinz Moliſe 
eingerückt. — Eden gehen aus Neapel offizielle, vom 
27. d. M. datirte Nachrichten über die Lage des 
Banditen krieges im jenſeitigen Calabrien hier ein. 
Ihnen zufolge beſtanden die Streitkräfte der Räuber 
unlängft noch aus vier Corps: die Bande von Dardes, 
jetzt den Berichten nach ganz (?) aufgehoben; die Bande 
von San Giovanni in Fiore, in der Nacht vom 22. 
d. M. theils getödtet, theild gefangen; die Bande Ta: 
raca, von der noch ein Drittel übrig; die Bande Bu⸗ 
onſiglio, von welcher vor wenigen Tagen noch die 
Halfte üdrig warz welche ſich indeſſen dem General 
Statella auf ſehr vortheilhaſte Bedingungen ergeben. 
Am 27ſten ging die neue offizielle Nachricht aus Reg⸗ 
gio in Neapel ein, die Häuptiinge Giovanni Andrea 
Romeo, Stefano Romeo und der Sohn des getodteten 
Domenico Romeo haben ſich dem Gensd'armerie-Major 
Scaleſe ergeben. Auch der Anſtifter des Tumults, der 
Canonikus Don Paoio Pellicano, ſei in Haft: 

Das Giornale del Regno delle due Sicilie 
vom 25. September kommt wiederholt auf die lügen⸗ 
haften Gerüchte zurück, die ſeit einiger Zeit in mehre⸗ 


ren auswärtigen Journalen über den Stand der Dinge 


im Königreich beider Sicilien verbreitet werden, und 
verſichert, daß gegenwärtig in ganz Sicilien, in den 


drei Calabrien und in allen übrigen Provinzen dießſeits 


der Meerenge vollkommene Ruhe herrſche, da nur noch 
äußerſt wenige von den Aufrührern und aus den Ges 
fängniſſen entwichene Verbrecher ſich umhettreiben, die 


von den Stadtgarden in den Gegenden, wo ſie ſich 
verſteckt halten, eifrig verfolgt werden. Selbſt die Räu⸗ 
berbanden in Calabria Citeriore, die man fo furchtbar 
geſchildert hatte, die aber nie mehr als vierzig Köpfe 
ſtark geweſen, ſeien auf ſechzehn zuſammengeſchmolzen, 
die man von allen Seiten umzingle. — Wenn noch 
andere Truppen, fährt das Giornale del Regno delle 
due Sicilie fort, in verſchiedenen Richtungen aufgebro⸗ 
chen ſind, ſo geſchah dieß blos aus Vorſorge. Außer 
der dem Marſchall Landi in Meſſina zugeſchickten 
Verſtärkung, außer den zwei Bataillons mit Gefhüß, 
die unter Kommando des Oberſt Lieutenants, Cavalicte 
de Corné, auf Dampfſchiffen nach Reggio transpor- 
tirt wurden, außer der Kolonne des Generals Nun zi⸗ 
ante, die aus drei Bataillons, mit der entſptechenden 
Zahl von Geſchützen, beſtehen, als Reſerve in Calabria 
Ulteriore Seconda dienen ſollte, außer den Truppen, die 
ſich unter dem Kommando des Generals Grafen Sta⸗ 
tella, in Calabria Eiteriore befinden, wurden noch 
Truppen nach Salmona und anderen Theilen der 
Abruzzen geſchickt, nämlich unter dem General Car⸗ 
rabba eine mobile Infanterie - Kolonne mit Geſchütz 
und fünf Schwadronen Lanzenreiter und Dragoner, 
und in die beiden Fürſtenthümer (Principato Citeriore 
und Ulteriore), unter dem General Gaeta, vier Schwa⸗ 
dronen und ein Bataillon mit Geſchütz; ferner zwei 
leichte Kolonnen, eine unter Kommando des Oberſtlieu⸗ 
tenants Conte Cutrofiano, und die andere unter 
den Befehlen des Obetſten Conte Statella, erſtere 
nach der Provinz Moliſe, und letztere nach Apulien 
detaſchirt, um ſich an die Andern anzuſchlie ßen. Hierzu 
kommen noch zwei Eskadrons Gendarmerie, die zwi⸗ 
ſchen Avellino und Vallo di Bovino und zwiſchen 
den beiden Provinzen von Bari und Lecce flreifen, 
letztere als Avantgarde der Kolonne von Capita nata. 
— Ale feſten Plätze in Neapel und Sicilien find mit 
Truppen wohl beſetzt und im beſten Vertheidigungs⸗ 
ſtande, und in der Haupſtadt und den Umgebungen iſt 
eine anſehnliche Truppenmaſſe, Infanterie, Kavalerie 
und Artillerie, verſammelt. — Dieſe wiederholte Auf 
zählung unſerer Streitkräfte geſchieht keineswegs, um 
uns zu prahlen, ſondern blos um zu zeigen, wie abge⸗ 
ſchmackt die von dem Mediterraneo, einem zu 
Malta erſcheinenden Journal, ausgeſtreute Fabel iſt, 
nach welcher ein deutſcher General in Rom erſchienen 
ſein ſollte, um vom Papſte den Durchmarſch von 
50,000 Oeſterreichern nach Neapel zu begehren !! 
S ̃ſch wei z. 

Baſel, 4. Oktbr. Der Regierungsrath von Lu⸗ 
zern hat befohlen, ſämmtliche Bataillone des Auszugs 
und der Landwehr auf das Piquet zu ſtellen. — Auf 
der Landsgemeinde des Uri in Altdorf befanden ſich 
etwa 4000 Landleute. Man beſchloß nach etwa drei⸗ 
einhalbſtündigen Reden den Sonderbund mit Gut und 
Blut zu vertheidigen. — Aus Sarnen meldet man, 
daß am 29., als der Verhörrichter Amman ſeine Frei⸗ 
ſchaar, genannt das „Corps der Rache“, an dem 
Grabe des Nikolaus v. d. Flüe einſegnen ließ, 
ungeheure Menge von Wallfahrern aus Unterwalden 
nach Sachſeln gepilgert war. Das Corps der Rache 
beftsht aus etwa 200 Mann, von denen die größere 
Hälfte bereits mit dunkelgrauen Röcken, mit grünen 
Kragen und der Luzerner Kokarde auf der Mütze uni⸗ 
formirt iſt. Die Fahne trägt nicht das Bild des er⸗ 
mordeten Vaters Leu, fondern das der Jungfrau Ma⸗ 
ria. Bei der Weihe hatte man dem Skelet des Nikol 
v. d. Flüe, welches man auf den Altar geſtellt hatte, 
die goldene Krone aufgeſetzt. Der Feldprediger des 
Corps Pfarrer Achermann aus Emmen hielt die Rede, 
und der Pfarrer von Sachſeln weihte die Fahne. Ob 
und Nid dem Wald iſt jetzt durchaus gegen die Tag⸗ 
ſatzungsbeſchlüſſe gewonnen und wird nicht nachgeben. 

Dem „Verfaſſungsfreund“ entnehmen wir folgende 
Stelle: „In Freiburg fängt es gewaltig an zu ſpu⸗ 
ken. Die Beamten von Boll und Greierz waren die⸗ 
fer Tage in Freiburg anweſend und erklärten der Re⸗ 
gierung geradezu, wenn ſie die noch in Haft befindli⸗ 
chen politiſchen Gefangenen nicht baldigſt losgebe und 
Amneſtie ausſpreche, ſo werde die geſammte franzöſiſche 
Bevölkerung aufbrechen nach Freiburg, um Beides zu 
bewirken. Trügen nicht alle Zeichen, ſo wird der Sie⸗ 
benerbund in aller Kürze und ohne Waffengewalt wahl 
scheinlich auf einen Sechſerbund reducirt ſein. Dit 
Herrlichkeit des Freiburger Regiments nahet ihrem Ende 
— Die Jura⸗Zeitung bringt fernere Angaben über 
dafige Stimmung. Sie berichtet, das Charney⸗ The 
erkläre ſich gegen die Regierung, Romont ebenfall 
Die in Garniſon befindlichen Brovards ſingen 
Marſeillaiſe und die Pariſienne. Eine Verſammlul 
deutſcher Bauern habe in Obermont ſtattgefunden 
beſchloſſen, nicht für die Jeſuiten zu marſchiren. 1 

f Griechen lan d. 

Laut Briefen aus Athen vom 26. September 
ſoll die Pforte trotz der ziemlich nachdrücklichen Note, 
welche fie unterm 21. Auguſt wegen ihrer 
thuungsforderung an die Geſandten der Mächte 12 
richtet hatte, allen Behörden des Reichs die ſtreng 
Weiſung gegeben haben, die griechiſchen Unterthaht 
bis auf Weiteres unbehelligt zu laſſen. Theodor 2 
vas war nach Joannina abgeführt „worden und dein 
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Gefolge hatte ſich an die königliche Gnade gewendet. in den Straßengraben und iſt ſo tief, daß ein Menſch 


Im Königreich hatten keine weitern auftühreriſchen Ve: 
wegungen ſtattgefunden und 1200 Mann unter Gar⸗ 
dikiotis Grivas hatten Theben, den Punkt, wo die 
Straßen von der Nordgrenze nach der Hauptſtadt zu⸗ 
ſammenlaufen, 1000 Mann Phthiotis beſetzt. (A. A. Z.) 
Amerika. 

Obgleich darüber einverſtanden, daß alle weiteren Un⸗ 
terhandlungen zur Vermittelung des Streites der Pla⸗ 
ta⸗Stgaten aufzugeben ſeien, ſind bekanntlich der fran⸗ 
zoͤſiſche und der engliſche Bevollmächtigte doch zu einem 
ganz verſchiedenen Reſulꝛate gelangt in Betreff der 
Konſequenzen, welche die Abbrechung der Unterhand⸗ 
lungen nach ſich ziehen müſſe. Lord Howden hat den 
Beſchluß faſſen zu müſſen geglaubt, die Blokade der 
argentiniſchen Häfen einzuſtellen, Graf Walewski das 
gegen hat ſich für Wiederherſtellung des Zuſtandes der 
Dinge erklärt, wie er vor dem Beginne der Unterhand⸗ 
lungen war, und die franzöſiſchen Kriegsſchiffe halten 
daher nach wie vor die argentiniſchen Häfen in Blo⸗ 
kadezuſtand. Es mag dahingeſtellt bleiben, in wie weit 
auf den Beſchluß des franzöſiſchen Geſandten der 

unſch eingewirkt haben mag, die Gelegenheit zur 
Sicherung eines dauernden Einfluſſes der franzöſiſchen 
Politik in Montevideo zu benußen. Aus den amtli⸗ 
chen Erklärungen der beiden Geſandten erhellt die jetzige 
age der Dinge ziemlich unzweideutig. Die gemein⸗ 
ſchaftliche Miffton des franzöſiſchen und engliſchen Ge: 
ſandten iſt nicht nur geſcheitert, ſondern man kann 
wohl mit Sicherheit darauf rechnen, daß ſie ſich nicht 
erneuern wird. Die Aufhebung der Blockade der ar⸗ 
gentiniſchen Häfen von Seiten Englands und die Fort⸗ 
bung. derſelben von Seiten der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, die unverholene Feindſeligkeit Lord Howdens ge: 
gen die Regierung von Montevideo und die zarte Be⸗ 
handlung derſelben von Seiten des Grafen Walewski, 
prechen zu deutlich, als daß man einen neuen gemein⸗ 
0 aftlichen Vermittelungsverſuch erwarten könnte. Auch 
im Plataſtrome fängt jetzt die Scheidung der britiſchen 
und franzöſiſchen Intereſſen an, ſich geltend zu mas 
en und es könnte wohl möglich ſein, daß, während 
rankreich zu Montevideo hält, England nicht ohne 
Abſicht die Gelegenheit ergriffen hat, ſich Roſas gün⸗ 

g zu zeigen, da es auf dieſem Wege am leichteſten 
für ſich die Freiheit des Verkehrs auf dem Parana 
und den andern Binnengewäſſern wird erwerben kön⸗ 
nen, welche Roſas jetzt, wo ſeine Unbezwinglichkeit ſich 
von Neuem bewährt hat, einer bewaffneten oder un⸗ 
bewaffneten Intervention des Auslandes gewiß weniger 
als jemals zum Opfer werden zu laſſen geſonnen iſt. 


zan 


Roco und Provinztelles. 


— — —— — 
Breslau, 11. Oktober. Am 10ten wurde ohn⸗ 
weit des Weidendammes in der Oder ein weiblicher, 
ſchon von der Fäulniß angegangener Leichnam gefun⸗ 
den. Die Unbekannte ſcheint circa 60 Jahr alt und 
der Kleidung nach vom Lande geweſen zu ſein. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 9 
OU, mithin iſt das Waſſer ſeit dem ten am letzteren 
um 1 Zoll wieder geſtiegen. 


T = Breslau, 10. Okt. Während des Baues 
e Roſenthaler Brücke wurde bekanntlich die 
dalſage durch das Oswitzer Tyor verlegt. Hinter 
fo leben iſt der, ſich abdachende Weg des Nachts um 
D gefährlicher, als am Rande deſſelben eine tiefe, mit 
derwaſſer angefüllte Lache ſich befindet. Da die am 
ore aufgeſtellte Laterne, fo vortheilhaft fie auch an⸗ 
gebracht ſein mag, nur einen kleinen Raum, eben bei 
N Thore, zu erleuchten vermag und überdies rechts 
in links der Weg von Sandflächen begränzt wird, 
eich alſo im Dunkeln, von dieſen geblendet leicht vom 
5 Pfade abkommen kann, ſo iſt es durchaus 
n übe verwundern, daß ein Poſtwagen, welcher die 
no Stelle am 8, Aug. Nachts 10 Uhr paſ⸗ 
Göeker gut den Warnungsruf des Steuerbeamten 
wurde. Meat verneh mend, umwarf und zertrümmert 
rung des Weges M — mußte die ſchlechte Verwah⸗ 
Wer ſoll und kannt doppeltem Armbruch büßen. 
Können die 12 ie Ba Dame den Schaden erſetzen? 
gemachter Anzeige, 1 Prellſteine, weiche man, nach 
alſo gerade an die Seeg elbar hinter das Thor ſetzte, 
netem Unglück vorbeugen ? ae das Unglück geſchah, fer: 
terne, welche man dann Konnte es die einzige La⸗ 
rg kaum 3 Fuß über der Erde 
0 an jene eben 1 Fun 3 

ichtkreis von höchſtens 6 Fu a 
Die Laterne ift nun wieder rann 
Reine ſtehen noch, Aber diner denſelben if die 
größte Gefahr. Wäre es nicht gut und beſſer, man 
verſicherte den Weg auch Über die, mit Waſſet Ben 
üllte, Lache hinaus? Erſt geſtern wieder konnte 15 
Unglück pafficen, wenn nicht zeitig genug ein Worüber: 
e aufmerkſam gemacht hätte, — Eben ſo ge⸗ 
Mach ; für Fußgänger iſt das dreieckige, tiefe Loch, 
3 dem Steuerhauſe bei der Oberſchleſiſchen 
bn, am Anfang der Flurſtraße. Daſſelbe mündet 
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bequem darin erſaufen kann. - 

Erſt dieſe Woche gab es Gelegenheit, einen Be⸗ 
trunkenen Menſchen, welcher hineingefallen war und 
bis an die Schultern im Moraſt ſtak, herauszuziehen. 
Aber auch ein Nüchterner kann bei finſterer Nacht 
hineinfallen, denn nur die eine Seite, nach der Straße 
zu iſt mit einer Barriere verſehen. ) 


Breslau, 9. Oktober. Dem Vernehmen nach iſt 
dem hieſigen kaufmänniſchen Comitee ein Antrag vors 
gelegt worden, eine Erklärung für Einführung von 
Differenzial⸗Zöllen abzugeben. Das zur Begutachtung 
dieſes Antrages gewählte Comitee hat in einer geſtern 
ftattgehabten Sitzung, welche von 7 Mitgliedern be⸗ 
ſucht war, den Antrag mit 4 gegen 3 Stimmen ver⸗ 
worfen. Handelsblatt.) 


Theater. 

Sonntag, neu einſtudirt: Pfeffer-Röſel von 
Charlotte Birch-Pfeiffer. 

Wir können nicht ſagen, daß die Wiederaufnahme 
dieſes Stückes ein Gewinn für das Repertoire wäre. 
Das Sujet iſt allerdings nicht unintereſſant, aber der 
Zuſammenhang und die Fortentwickelung durchaus loſe 
und äußerlich, das innere Leben der Perſonen kaum 
angedeutet. Das Meiſte thut der Zufall, die Menſchen 
das Wenigſte. Dergleichen iſt im Luſtſpiele wohl an 
der Stelle, wo dem Zufall der freieſte Spielraum ge: 
geben werden kann, nicht aber hier, wo es ſich um 


Leben und Tod handelt. — Das Stück gehört auch. 


ſeiner ganzen Kompoſition nach jenen Produktionen an, 
die ein bloß äußerliches Abwickeln, keine innere Ent⸗ 
wickelung eines Ereigniſſes zur Auſchauung bringen. 
Wir wiſſen indeß, daß die Verfaſſerin auf dieſem Wege 
nicht ſtehen geblieben iſt und bereits Stücke geliefert 
hat, in denen das Beſtreben nach wahrer Charak⸗ 
teriſtik nicht zu verkennen iſt. 

Wo dem Schauſpieler ſo wenig in der Handlung 
geboten iſt, da muß er in der Erzählung ſein Heil 
verſuchen, und für Erzählung iſt in dem Stücke Sorge 
getragen. Fräulein Herbold (Pfeffer⸗Röſel) erzählte 
auch höchſt anmuthig und geſtaltete gewiſſermaßen die 
Erzählung zur Handlung. Nur kann ich ihr nicht 
beiſtimmen, wenn ſie im letzten Akte dem Kaiſer mit 
der größten Gemüthsruhe ihre Sache vorträgt. Ein 
vibrirender Ton und eine bewegte Sprache ſind hier, 
wo es ſich um das Leben des Geliebten handelt, un⸗ 
umgänglich nothwendig, wenn wir anders die Hands 
lung der Röſel als Wahrheit anzuerkennen haben. 

Die große Erzählung des Herrn Kühn (Bandini) 
wäre ganz tadellos, befände ſich der Erzähler nur nicht 
im Vorgemach des ſchlafenden Kaiſers. Für dieſen 
Ort war er viel zu laut, und der Kaiſer brauchte 
wahrlich nicht erſt durch das Unwetter geweckt zu 
werden. Das volle und kräftige Organ des Herrn 
Kühn mag ihn wohl zu ſolchem Vortrage verlocken. 
Man will die ſchönen Mittel nicht bloß beſitzen, man 
zeigt ſie auch gern. Allerdings, aber nur als Mittel, 
nicht als Selbſtzweck. 

Die anderen Darſteller befriedigten je nach dem 
Verhältniß ihrer Rollen und auch das Zuſammenſpiel 
ging mit nur geringen Ausnahmen gut von Statten. 
— Eben ſo wenig haben wir uns über Mangel an 
Beifallsbezeugungen an dieſem Abend zu beklagen. 1. 


Berichte der fchlefifchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur. 
Sektion für Obſt⸗ und Gatten⸗Kultur. 
Bericht über die Verſammlung vom 28. Sep⸗ 
) 1 350 tember 1842. | 
In der Verſammlung der Sektion für Obſt⸗ und 
Garten⸗Kultur am 28. Septbr. berichtete zunächſt der 
Univerſitäts⸗Sekretär Nadbyl als ſtellvertretender Se: 
kretär der Sektion über die Einnahmen und Ausgaben 
bei der diesjährigen Herbſtausſtellung; es ſtellte ſich hier⸗ 
bei heraus, daß die bedeutende Ausgabe durch die Ein⸗ 
nahmen vollſtändig gedeckt worden, daß alſo die Bei⸗ 
träge der Mitglieder für 1847 und der ſonſtige Be⸗ 
ſtand der Kaſſe nicht angegriffen zu werden brauchte. 
Dieſes für den Anfang ſchon erfreuliche Reſultat gab 
dem Herrn Präſes der vaterländiſchen Geſellſchaft Pro: 
feſſor Dr. Göppert, als Mitglied der Sektion, Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Antrage, 
daß nunmehr der in den Statuten enthaltenen Be⸗ 
ſtimmung gemaͤß über den Ankauf von Pflanzen 
und Sämereien entſprochen und dieſe an Mit⸗ 
glieder zur Kultivirung gegeben werden möchten. 
Die Ausführung dieſer Beſtimmung des Statuts würde 
einſtimmig beſchloſſen und es erboten ſich vorläufig zur 
Kultivirung: 9 . 41113 
1) von Orchideen und Cinerarien, Herr Univerſitäts⸗ 
Sekretär Nadbyl, „2% * 
2) von Begonien, Gesnerien, Glorinien, Fuchſien, 
Herr Kunſtgärtner Pohl, NP 
3) von Azalea, Rhododendron, Calceolaria, Hr. 
Kunſtgärtner Breiter. ar 
4) von Roſen, Herr Stadtrath Selbſtherr und 
Herr Kunſtgärtner Urban, 
5) von Citrus, Herr Lieutenant Kerk ow, 
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6) von Erica, Epacris, Azalea pontica, Herr 
Schauer. 90070 HEUTE 
Um auch die Einführung und allgemeinere Verbrei⸗ 
tung vieler, insbeſondere im weſtlichen Deutſchland kul⸗ 
tivirten, trefflichen Gemüſeſorten zu bewerkſtelligen und 
ſo zur Verbeſſerung des Gemüſebaues in unſerer Pro⸗ 
vinz überhaupt beizutragen, der, wie der Herr Anttag⸗ 
ſteller mit Recht meint, ſeit Jahrhunderten ſich auf 
derſelben Stufe befände, wurde beſchloſſen, Samen von 
neuen Gemüſearten anzukaufen, die daraus gewonnenen 
Pflanzen zur Auspflanzung an hieſige Kräutereibeſitzer 
zu vertheilen. Mehrere der Anweſenden erklärten ſich 
ſofort bereit, dies zu bewerkſtelligen. 
Die Sektion hofft zunächſt wenigſtens auf dieſe 
Weiſe bei dem Mangel eines eigenen Grundſtücks, prak⸗ 
tiſch wirkend auftreten zu können, und etſucht noch 
alle in dieſer Sitzung nicht anweſenden einheimiſchen 
und auswärtigen Herren Mitglieder, welche ſich viel⸗ 
leicht der Kultur irgend einer Zier⸗ oder Nutzpflanze 
widmen wollen, dies baldigſt anzuzeigen, um zu einer 
gleichförmigen Betheiligung aller Intereſſenten ſchreiten 
zu können. ! Bachs 
Was die Anfhaffung von Pfropfreiſern, Obſtbäu⸗ 
men und dergleichen betrifft, ſo erſcheint es nach der 
Meinung des Herrn Profeſſor Dr. Göppert bei der im⸗ 
mer noch ſo ſeyr ſchwankenden Beziehungsweiſe derſel⸗ 
ben zweckmäßig, daß die bisherigen Herren Kultivateure 
derſelben in einer Zuſammenkunft ſich gegenſeitig erſt 
über den vorhandenen Beſtand ausſprächen, um dann 
ſpäter gemein ſchaftlich zu neuen Erwerbungen zu ſchteiten. 
Der Sekretär der Sektion für Obſt⸗ und 

| Gartenkultur α,ν 
Selbſtherr. 


* Schloß Sibylleuort, 10. Oktbr. Se. Hoh. 
der regierende Herzog von Braunſchweig ift heut mor⸗ 
gen von hier nach Blankenburg am Harz abgereiſt. 
— Die ſeit dem 5. d. M. in den näheren Umgebun⸗ 
gen des Schloſſes abgehaltenen Jagden, an welchen 
u. A. Prinz Biron, General Graf v. Branden⸗ 
burg, Oberpräſident v. Wedell, Miniſter Graf Al⸗ 
vensleben, Graf Gneiſenau Theil nahmen, ha⸗ 
ben beſtätigt, wie ſehr auch der Wildſtand durch die anhal⸗ 
tende Näſſe dieſes Jahr gelitten hat. f 


„Liegnitz, 9. Oktbr. Man unterhält ſich viel 
von einem Vorfall, der ſich am 6. d. Mts. in Will⸗ 
mannsdorf zwiſchen Jauer und Goldberg zugetragen 
haben ſoll. Dort iſt, ſo wird erzählt, plötzlich ein gro⸗ 
ßer Kalkofen verſunken und verſchwunden, und zwar 
nach der Verſicherung eines Knabens, der in der Nähe 
hütete, unter einem wiederholten ſtarken unterirdiſchen 
Geräuſche. Ich möchte durch dieſe Notiz gern eine 
umſtändlichere Mittheilung angeregt haben, wenn das 
Gerücht irgend einen Beſtand hat. Vielleicht wird aus 
dem höchſt wunderbaren Natur-Ereigniß ein lange ſchon 
vorauszuſehen geweſener Einſturz eines alten Schachtes, 
vielleicht noch weniger. Von Natur⸗Erſcheinungen zu 
reden, ſo iſt der Kunitzer See jetzt nach den lang 
anhaltenden Regengüſſen, wo ihm über- und unterir⸗ 
diſch Waſſer zugefloſſen fein muß, nicht aus⸗, ſondern 
im Gegentheil, die Ufer trocken legend, zurückgetreten. 
Es iſt dies der etwa eine Meile von Liegnitz bei 
dem ſchönen Gute Kunitz gelegene See, den man auf 
der Eiſenbahn mit einer von Möven umſchwärmten 
Inſel in der Mitte erblickt. Doch läßt ſich in der 
Entfernung der Umfang dieſes tiefen Waſſers, welches 
bei dem geringſten Winde die ſtattlichſten Wellen wirft, 
und ſich auch bei der größten Trockenheit unverändert 
hält, kaum ermeſſen. Von jener Inſel aber in der 
Mitte werden jährlich Tauſende von wohlſchmeckenden 
Möven⸗Ciern verſendet. Während der Brutzeit liegt 
hier Neſt an Neſt auf der ganzen ziemlich weiten Fläche, 
und die abgeſchickten Sammler müſſen den Kopf gegen 
den Angriff der armen Vögel ſchützen, die in Wolken 
über der Inſel klagend fliegen und ihre Neſter, ſo gut 
ſie können, vertheidigen. 151 

Mannigfaltiges. nt 

— > (Berlin, 10. Oktbr.) Wie groß die Kraft 
des menſchlichen Willens, hat dieſer Tage hier wieder 
ein Opfer dewieſen, das lediglich in Folge der Pras⸗ 
linſchen Unthat gefallen. Ein Kaufmann in blühenden 
Verhältniſſen, Gatte einer trefflichen Frau und Vater 
eines lieben Kindes, nahm Vitriolöl, um feinem Leben 
ein Ende zu machen. Mit einer Selbftüberwindung, 
die an's Unglaubliche grenzt, wußte er die raſenden 
Schmerzen, welche dieſes, Rachen, Mehl Gr 
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daͤrme zerfreſſende Gift verurſacht, zu derheimlichen, 
um alle ärztliche Hilfe von ſich abzuwenden. Doch 
ſein Ausſehen verrieth ſeinen Zuſtand. 
herbeigerufenen Arzte gegenüber wollte er noch den Uns 
befangenen ſpielen, keine Klage kam über ſeine Lippen, 
er ſtrengte ſich ſogar an, die Verzerrungen ſeiner Ge⸗ 
ſichtszüge durch Lächeln zu verhüllen. 
Tagen ſtarb er. 
ſeinem Arzte, der ſich durch liebevolles Zureden ſein 
Vertrauen gewonnen hatte, die es 
mordes. Er verehrte ſeine Frau, hatte aber in letzter 
Zeit auch Liebe zu einem Mädchen gefaßt, deren er 
nicht mehr Meifter werden konnte. 


Selbſt dem 


Erſt nach drei 
In der letzten Stunde geſtand er 


che ſeines Selbſt⸗ 


Seit der Praslin⸗ 
sT 00 „I 1 len 


Choiſeul'ſchen Mordgeſchichte erfaßte es ihn oft mit 
Grauen, auch er könnte ſich auf gleiche Weiſe ſeiner 
Frau zu entledigen ſuchen. Dieſes Gedankens konnte 
er nicht mehr Meiſter werden. 

— * (Potsdam.) So eben bringt das heutige 
hieſige Wochenblatt einen Erleuchtungs-Kalender für den 
Monat Oktober, welcher zur allgemeinen Kontrole von 
Seiten des Publikums bekannt gemacht wird. Dieſe 
nützliche Einrichtung wurde ſchon vor mehreren Jahren 
empfohlen, indeß nicht beliebt. Die Anzündung ſoll im 
ganzen Oktober um 6 Uhr geſchehen, obwohl die Sonne 
am 1. um 5 Uhr 38 M., am 21. faſt eine Stunde 
früher, um 4 Uhr 53 M. untergeht. In anderen 
Städten wird die Anzündungszeit nach Minuten be⸗ 
rechnet. Für jede Laterne und jede Stunde der Ver⸗ 
kürzung der Flamme iſt eine Conventionalſtrafe von 8 
Thalern feſtgeſetzt, was ungenügend erſcheint, wenn man 
bedenkt, wie ſelten wohl ſolche Contraventionen ſtun⸗ 
denlang bis 12 Uhr Nachts beobachtet und denuncirt 
werden mögen. — Die Flüſſigkeit, aus welcher das 
Leuchtgas für die neue Straßenerleuchtung erzeugt wird, 
beſteht aus einem in hohem Grade gereinigten ätheri⸗ 
ſchen Oel, welches aus dem Steinkohlen-Theer durch 
ein von den Erfindern noch als Geheimniß bewahrtes 
Verfahren gewonnen wird. Für den Gebrauch in Zim⸗ 
mern und Läden dürfte es indeß bei der großen Ent⸗ 
zündlichkeit und bedeutender Entwickelungskraft noch nicht 
ohne Gefahr zu verwenden ſein, und das bleibt immer 
ein Mangel dieſer Gasbeleuchtung, daß ſie ſich für den 
Privatgebrauch nicht ſo ſicher verwenden läßt, als das 
in Röhren geleitete, in einem Gaſometer geſammelte Gas. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 3. bis 9. Oktober d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8443 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 12687 Rtlr. 


Reife: Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 3. bis 9. Oktober d. J. 
find auf der Neiffe-Brieger Eiſenbahn 1305 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 663 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 3. bis 9. Oktbr. d. J. 
3790 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3723 Rtlr. 10 Sgr. 7 Pf. 


Verzeichniß 
dertengen Schiffer, welcht am 9. Oktober Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


rhifter oder Öteuermenn:  Pabung don nach 
A. Töpfer aus Glogau, Roagen Glogau Breslau 
Fr. „ chönknecht aus Beuthen, Güter Berlin dto. 
Schmidtte u. Tietze aus Maitih, Mehl Stettin Ohlau. 
Dahme u. Kutzner aus Kreſſen, dto. dto. Brieg. 
S. Bräunchen aus Guben, Güter dto. Breslau. 
J. Budach von Schmegerle, dto. dto. dto. 
Chr. Scheptke aus Lippen, dto. dio. dto. 
W. Neumann aus Kroffen, Getreide dto. dio. 
Hoppe aus Dyhbernfurth, Güter dro, dio. 
Reinsberger aus Auras, dito. dto. dto. 
G. Schulz aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
Gramſch aus Zuhen, dto. dto. dto. 
Fr. Schmidt aus Neuſalz, dro. dto. dto. 
E Hennig aus Neuſolz, dto. dto. dto. 
Steller u. Kraufe aus Maltſch, dto. dto. dto. 


Dr Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
l a 11 Fat 6 Zoll. Windrichtung: Welt, 


Am 10. Oktober. 

Schiffer oder Stenermann: Ladung von nach 
K. Riedel aus Kroffen, Güter Berlin Breslau 
K. Harlitz aus Glogau, Roggen Glogau dto. 
K. Kurzmann aus Reufalz, Güter Berlin dto. 
G. Menz . W. Menz aus Kroſſen, dto. Stettin dto. 
G. Riedel aus Kroſſen, dto. Berlin dto. 
B. Markert aus Auras, Aale Frankfurt dto. 
Steller, Schmidt, Schwarz aus 

Neuſalz, Güter Stettin dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
11 Fuß 5 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Poſen. 9. Oktober, eingeſ. 
v. B.; 2) Sagan, 9. Oktober (würde in veränderter 
Faſſung Aufnahme finden); 3) Hirſchberg, 9. Oktober 
(f. Chronik); 4) eine literariſche Notiz von * F. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Nachdem die für gemeinſchaftliche Rechnung R 
Spitzen⸗Handlung 


Bekanntmachung. 
Die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützungen für den 
Winter 1847 —48 betreffend. 

Diejenigen hülfsbedürftigen Offizier» und Beamten⸗ 
Wittwen, Waiſen und andere Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geldvergütigung ſeither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtigt: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den 
bevorſtehenden Winter 1847/8 von der könig⸗ 
lichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen 
den 20 ſten, 21ſten und 22ſten Okt. dieſes 
Jahres in den Vormittagsſtunden erfolgen ſoll. 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Indivi⸗ 
duen ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗ 
formulare, welche bis auf die nothwendige eigenhändige 
Vollziehung durch die einzelnen Empfangsberechtigten 
und die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheinigung, be: 
reits ausgefüllt find, dem königl. Polizei-Präſidio zur 
Aushändigung zugefertigt worden. 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei-Kommiſſarien ihres 
Wohnungsbezirks zu wenden und ſich damit ſodann inner⸗ 
halb des oben gedachten und zu beachtenden Zahlungs: 
termins in den Vormittagsſtunden bei der königlichen 
Regierungs Haupt⸗Kaſſe Behufs ihrer Beftiedigung zu 
melden. 

Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perſönliche 
und Vermögensverhältniſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
halb beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, 
berückſichtigt werden, ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſigung und es müſſen alle Geſucheum neue Bewilli⸗ 
gungen unterbleiben. 

Breslau, d. 4. Okt. 1847. 


Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


Kurzgefaßtter Bericht über die Einführung des 
Pferdefleiſches in Berlin. 

Die Zeit des großen Nothſtandes im Frühjahr und 
Sommer d. J. ſchien uns günſtig für jene im Auge habende 
Unternehmung, die endliche Bekämpfung des großen feſt ein⸗ 
gewurzelten Vorurtheiles, gegen den Genuß des Roßfleiſches 
zu bewirken. Dem mit unterzeichneten Sekretär und unſe⸗ 
rem Kaſſirer Hrn. C. Groß wurde der Auftrag, ein Lokal zu 
ſuchen, in welchem Pferde geſchlachtet und das Fleiſch derſel⸗ 
ben verkauft werden ſollte. Welche Schwierigkeiten ſich dem 
entgegenſtellten, iſt durch Worte nicht zu beſchreiben; dagegen 
müſſen wir rühmend erwähnen, daß von Seiten der Polizei⸗ 
Behörden uns keine Hinderniſſe in den Weg gelegt wurden, 
uns nur eine ärztliche Kontrole beigegeben war, welche je: 
des Pferd, vor dem Schlachten unterſucht und mit einem 
Geſundheits-Atteſte verſehen uns zum Verkaufe übergeben 
wurde. Nach wochenlangem vergeblichen Suchen, nachdem 
von unſerem Sekretär zwei große Diner's, bei welchem alle 
Stände vortreten, zu Stande gebracht waren, wo die Theil⸗ 
nehmer ſich allgemein über die Schmackhaftigkeit des Fleiſches 
laut und günſtig ausſprachen, fand ſich ein junger Mann, 
Schlächter von Profeſſion, deſſen Mutter ein eigenes Haus 
befist und der den Muth hatte, der Erſte zu fein, in ſeiner 
Behauſung Pferde zu ſchlachten und das Fleiſch feil zu bie⸗ 
ten. Der hieſige Scharfrichterei-Pächter hat nach unſeren 
beſtehenden Geſetzen, nur das Anrecht an jene Pferde, welche 
ihm zum abholen angemeldet werden, oder aber an ſolchen, 
welche ihren Beſitzern abſterben. Von dieſer Seite konnten 
unſerem Unternehmen alſo keine Schwierigkeiten in den Weg 
treten. Die großte Schwierigkeit lag offenbar darin, das 
Vorurtheil des Publikums zu beſiegen, und wenn auch ſchon 
durch jene beiden Diners günſtig auch in öffentlichen Blät⸗ 
tern über den Genuß des Roßfleiſches geurtheilt war, ſo 
hatte doch nur ein kleiner Theil der Einwohnerſchaft ſelbſt 
gekoſtet, und faſt 400,000 Menſchen waren noch zu bekehren. 
Als beſonders günſtig einwirkend müſſen wir daher ein Mit⸗ 
tageſſen des hieſigen Handwerker⸗Vereins bezeichnen, an wel: 
chem mehr als 300 Perſonen dieſes Standes Theil nahmen. 
Mehrere Lehrer dieſer Leute nahmen daran Theil, ſo wie 
unſer Sekretär, und der Erfolg war ein durchaus befriedi⸗ 
gender; von beſter Eßluſt waren Alle belebt, es mundete 
herrlich und gegen 700 Pfd. Fleiſch wurden an jenem Tage 
verzehrt. Es gab Suppe von Roßfleiſch, nachher daſſelbe 
mit Moſtrich⸗Sauce, Würſtchen von Roßfleiſch mit geriebenen 
Kartoffeln und zuletzt einen ſehr gut zubereiteten Braten, 
theils geſchmort, theils zwei Tage zuvor in Eſſig geſäuert. 
Baixiſch Bier wurde dazu getrunken und die ungebundenfte 
Fröhlichkeit herrſchte an den langen Tafeln, die faſt unter 
den rieſigen Schüſſeln brachen, die aber bald von den tüchti⸗ 
gen Kämpen beſiegt, leer ausgehen mußten. Durch dieſes 


Diner der Handwerker ging unſerem Vorhaben ein neues 


ing Nr. 14 ſeit 3 ½ Jahren unter der Firma Si 


mir in meiem früheren Verhältniſſe geſchenkte Vertrauen meinen innigſten Dank. 


Gleichzeitig mache ich einem hohen Adel und hochverehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich eine neue 


Band⸗, Till: und Spitzen 


A. J. Mugdan, 


Ring Nr. 10 und 11, Blücherplatz⸗Ecke, in dem ſogenannten Holſchau'ſchen Haufe, „ 
für alleinige Rechnung in demſelben Umfange wie früher eröffnet, und mein Lager durch neuerdings perſönlich gemachte Einkäufe in Leipzig vollständig afjortiet 
Indem ich nur noch die Bitte wage, mir das Vertrauen auch in meinem neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen, wird mein Beſtreben ſtets nur dahin geri 


mich deſſen in jeder Art würdig zu machen, und ſo es dauernd zu erhalten. 


Breslau, den 11. Oktober 1847. 


und zwar unter der Firma: 


mm und Mugdan geführte Band-, Tüll⸗ 
durch gütliche Auseinanderſetzung nunmehr ihre Endſchaft erreicht und demnach auch die Firma aufgehört hat, ſage ich zuvörderſt für 


Handlung 


friſches Leben auf, bald war es der Mittel-, der Handwerker: 
ftand, der das alte Vorurtheil abſchüttelte und ſich beim Ge: 
nuß des Roßfleiſches ganz behaglich fühlte; jo iſt es jetzt faſt 
heute noch der Mittelſtand, der ſich zum Genuſſe des Pfer⸗ 
defleiſches beſonders hinneigt, und feinen täglichen Bedarf an 
Fleiſch aus den hieſigen Roßſchlächtereien entnimmt, obgleich 
auch ſchon viele aus den höhern Standen ſich aber nur aus⸗ 
ſchließlich für den Ankauf des Filet's, des guten Keulenflei⸗ 
ſches zu Klops und der Zungen entſcheiden. 

Nachdem alſo die erſte Schlächterei Mitte Juni eröffnet 
war, fielen dort, fo verbreitete ſich ein unverbürgtes Gerücht, 
einige Ungehörigkeiten vor, weiche, wie man ſich erzählte, 
durch den heimlichen Ankauf eines nicht ganz gefunden Pfet⸗ 
des hervorgerufen wurden, die uns aber doch bewogen, bil 
unter unferer Firma eröffnete erfte Roßſchlächterei, als nicht unter 
der Kontrole des Vereins ſtehend, zu bezeichnen und zur 
Gründung einer zweiten Schlächterei zu ſchreiten, dieſe aber 
zugleich mit einer Roßmäſterei zu verrinden. So entſtand 
das zweite Unternehmen der Art und zwar „unter unmit⸗ 
telbarer Aufſicht des Vereinssz der zuerſt gegründete 
hatte indeſſen, wenn auch unſere Firma ihm genommen, den⸗ 
noch einen guten Fortgang und macht in dieſem Augenblicke 
noch bedeutende Geſchafte. Die Pferde in dem zweiten von 
uns gegründeten Geſchafte, werden in der Mäſterei vor dem 
neuen Thore, außerhalb der Stadt, gegenüber des Hambur⸗ 
ger Bahnhofes gelegen, mit Kleie, Kartoffeln und Heu, alſo 
vorzüglich mit weichem Futter genährt und ein ruhiges Ste⸗ 
hen bei gutem Futter in oben erwähnter Weiſe, bringt ſchon 
in kaum 14 Tagen eine ſichtbare Vermehrung ihres Körper: 
Umfanges und das Zunehmen des Fleiſches hervor. Zur 
völligen Maſtung eines magern Pferdes werden höchſtens 
4 Wochen gehören. um uns nun geſunde und ſtarke Pferde 
zu verſchaffen, haben wir uns mit der Bitte an das Gene⸗ 
ral⸗Kommando des königl. Garde⸗Korps gewandt, uns dieſe⸗ 
nigen Pferde, gegen eine mäßige Entſchädigung zu überlaſſen, 
welche vielleicht beim Exerziren verunglücken oder durch ſon⸗ 
ſtige Zufälle nicht mehr als dienſtfahig gebraucht werden. 
Dieſe Bitte wurde uns gern gewährt, und ſo erhielten wir 
ſchon manches ſchöne Thier zu einem mäßigen Preiſe. Auf 
Viehmärkten in benachbarten Städten, werden durch Kom⸗ 
miſſionäre ebenfalls Pferde unſerer Schlächterei zugeführt ſo 
wie auch Pferdebefiger welche nicht wünſchen, daß die Thiere, 
die ihnen fo lange gedient in ſchlechte Hände fallen follen, 
uns gern für einen mäßigen Preis dieſelben zur Tödtung 
überlaſſen. Andere Pferde, deren Krankgeit (eine innere oder 
äußere Verletzung) eine langwierige oder koſtbare Kur bedin⸗ 
gen würde, kommen ebenfalls leicht in unſere Hände, und ſe 
iſt durchaus kein Mangel an ſchlachtbaren Pferden zu bie 
fürchten. — Im Durchſchnitte konnen wir annehmen, daß 
der Preis eines Pferdes ſich zwiſchen 12 bis 14 Thlr. ber⸗ 
ausſtellt. Es werden Pferde mit 8 bis 9 Thlr., aber auch 
bis zu 20 bis 28 Thlr. bezahlt. Im Ganzen ſind vom 
13. Juni bis 13. September hier 133 Pferde geſchlachtet, 
welche ein Gewicht von 66,926 Pfd. ergeben haben, ein für 
den heißen Sommer, wo das Bedürfniß nach Fleiſch weniger 
groß iſt, immer ſehr günſtiges Reſultat. Noch müſſen wir 
bemerken, daß Verſendungen nach Frankfurt a. O., Neuſtre⸗ 
litz, Luckenwalde, Freienwalde, Deſſau u. ſ. w. von 30) bis 
50 Pfd. oft vorkommen. Vorzüglichen Abfag finden jetzt in 
den kühlen Tagen, das fehr gut zubereitete Pökelfleiſch, ſo 
wie die Schlackwurſt. Erſteres wird zu 2 Sgr. das Pfd., 
letztere zu 7½ Sgr. verkauft; die Fleiſchpreiſe find: „ger 
1 zu 1 Sgr, beſſeres aus der Keule 2 Sgr. Filet 
7. gr.“ 

Berlin, im Okt. 1847. 

Der Vorſtand des biefinen Vereins gegen 


Thierqualerei,. 
v. Coſel, Mentzel, 
Generallieutenant. Geh. Kriegrath. 


eturich Blum, 

Bee des Vereins. 

. — 
(Eingeſandt.) 

Geſtern eröffnete der Aſſocs der früheren Handlung 
Simon und Mugdan, Herr A. J. Mugdan, in dem 
Holſchau'ſchen Haufe, Ring Nr. 10 Ind 11, ein dorch die 
jünafte Leipziger Meſſe wohlaſſortirtes Band-, Tüll⸗ und 
Spitzen⸗Geſchäſt. Die Bedienung iſt, wie ſchon von früher 
bekannt, prompt und reel, und wird wohl ein gerkrtes Pur 
blikum das Herrn A „J. Mugdan bisher geſchenkte Wer 
trauen auf ſein neues, prachtboll ausgeſtattetes Lokal über⸗ 
tragen. E. & F. 


— — 


NR. ſſourcen⸗ Anzeige. 

Die General⸗Verſammlung der Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource findet Dienſtag den 12. Okt. Abends 
7 Uhr im Cafe restaurant (Karlsſtraße) ſtatt. Zur 
Abkürzung des nach der Rechnungslegung vorzune 
menden Wahlaktes iſt es wünſchenswerth, daß die Mil 
glieder ihre Stimmzettel für die zu wählenden 7 Bor 
ſtandsmitglieder gleich beim Eintritt in den Sa 
abgeben. Die Stimmzettel für die zu wählenden 1 
Beiſitzer werden erſt nach erfolgter Wahl des Vorſtan⸗ 
des eingeſammelt. 

Breslau, den 25. September 1847. 
Der Vorſtand der ſtädt. Reſſouree. 


chtet fein, 


Alex. Joſ. Mugdan. 


Zweite Beilage zu NE 


— 


2601 — 
238 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 12. Oktober 1847. 


Theater⸗Repertoire. 

Dinstag: Meuntes und letztes Konzert 
der Geſchwiſter Neruda. — Aufge⸗ 
führt wird: „Doktor Robin.“ Luſtſpiel 
in einem Akt von L. V. G. — Hierauf: 

J) Trio für das Pianoforte, die Violine 
und das Violoncello von G. Reiſſiger, vor: 
getragen von den Geſchwiſtern Amalie, 
. und Victor Neruda. 2) Fan- 
aste Concertante über ungariſche Melodien 
uind Manofonte und Bioline von F. Eckel 
. leuxtemps, vorgetragen von Amalie 
La Wilhelmine Neruda. — Dann: „Das 
Po udhaus an der Heerſtraße.“ 
8 fe in einem Akt von Kotzebue. — Zum 
eſchluß: 1) Grande Fantaisie aus „Beli⸗ 
ſario“ und „Eliſire d'Amore“ für das Pia⸗ 
noforte von Ch. Voß, vorgetragen von 
malie Neruda. 2) Septieme air varie 
für die Violine von C. de Beriot, vorge⸗ 
tragen von Wilhelmine Neruda. 3) Les 
Arpeges, Caprice für Violine, Violoncello 
und Pianoforte von Vieuxtemps, vorgetra⸗ 
gen von den Geſchwiſtern Wilhelmine, 
Victor und Amalie Neruda. 
(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 uhr.) 

Mittwoch: „Der Poſtillou von Yon: 
zumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adam. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
x Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
nes mit dem Hrn. Ferdinand v. Stwo⸗ 
den ski, beehren wie uns Verwandten, Freun⸗ 
W. und Bekannten, hiermit ſtatt beſonderer 
löbadung ergebenſt anzuzeigen, und die Ver⸗ 
ten zu fernerem gütigen Wohlwollen zu 
empfetlen. 
Friedrich Guſtav Pohl und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Pohl. 
Ferdinand v. Stwolinski. 
Breslau und Owſchütz. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen 
erwandten und Freunden: 
Ludwig Hugo Kobiletzky. 
Ottilie Koblletzky, geb. Altwaſſer. 
Wohlau, den 6. Oktober 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Nacht / 1 Uhr wurde meine liebe 
au Auguſte, geb. Gruner, von einem 

Gelunben Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 10. Oktober 1847. 


————— Eduard Trewendt. 
Entbindungs Anzei 
5 ge. 
Sonntag Abend wurde 775 liebe Frau 
Pauline, geb. Weyl, von einem geſunden 
Madchen glücklich entbunden. 
S. Gerſtenberg. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
der geliebten Frau von einem gefunden Kna⸗ 
en beehrt ſich Freunden und Verwandten er⸗ 
gedenſt anzuzeigen: 


x Reſſel, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Ger.⸗Rath. 


Trebnitz, den 9. Oktober 1847. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
ech am 7. d. Mis. früh 11 Uhr glücklich 
Fr gte Entbindung feiner lieben Frau 
gef bist Anna, geb. Schima, von einem 
den Nben Knaben, zeigt Verwandten und Freun⸗ 
iermit ergebenſt an: 
. Fleig, Nagelfabrikant. 


M 
Erdmannsdorf, den 8. Okt. 1847. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
geb, Rem Rachmittag wurde meine liebe Frau, 
chen, tief bEe, von einem gefunden Mäbd: 
En Eich entbunden. 
*elau, den 11. Oktbr. 1847. 
z Gelinek U., Juſtiz⸗Rath. 
Die ſatbin dungs Anzeige. 
Gulden Abend 12 uhr niet glück 
0 nd meiner geliebten Frau 
einem gefunden Ten von Tſchammer, von 
hiermit ergebenft engunchen, beehre ich mich 
Schlaube, den 6, Slacker 81 
von Ki, . 
Todes. Busen 


* An ei 
cute früh 10 uhr entſchnge. 
rn Leben, unfere ern zu einem beſ⸗ 
Großmutter, die verwittwete 5 wieger⸗ und 
ſions⸗Räthin Fiſchbach, geb. Nau Kommiſ⸗ 
nem Alter von 72 Jahren. 2 in ei: 
widmen entfernten Verwandten und Anzeige 
den, ftatt jeder beſonderen Meldung: Freun⸗ 
die Hinterblieben 
Groß- Tſchirnau, den 8. Oktober 1847." 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am sten d. M. Nachmittags 5 uhr ſtarb 
fac kurzen Leiden der Kaufmann Herr Io, 
eh Baum. Mit tiefbetrübtem Herzen 
widmen 
und Verwandten des Verſtorbenen 
B die Hinterbliebenen, 
reslau, den 1I. Ottober 1847. 


dieſe traurige Anzeige den Freunden N 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach kurzem Krankenlager entſchlief heute 
ſanft der Stadtälteſte, Kirchen⸗ und Schulen⸗ 
Vorſteher, Herr Gottfried Knoff. Wer 
die ſeltene Hingebung, die raſtloſe Thätigkeit 
und Menſchenfreundlichkeit kannte, mit wel⸗ 
cher der Entſchlafene der hieſigen Kommune 
bei Verwaltung mehrerer ſtädteſcher Aemter 
die weſentlichſten Dienſte leiſtete, der wird mit 
uns ſeinen Verluſt innig beklagen und ſein 
Andenken in dankbarem Herzen fortleben laſſen. 

Bernſtadt, den 9. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Todes: Anzeige, 

Gottes weiſem Rathſchluß hat es gefallen, 
geſtern Morgen halb 7 Uhr unſer geliebtes 
Töchterchen Valesca in dem noch zarten Al: 
ter von 4 Monaten 20 Tagen zu ſich zu neh⸗ 
men; dieſe Anzeige widmet Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung, und bit⸗ 
tet um BR Theilnahme: 

er Apotheker Heyn neb au. 
Dyhernfurth, 10. Oktober 1845. — 
Todes⸗Anzeige. 

Am 6. Oktober verſchied hierſelbſt im 63. 
Lebensjahre mein geliebter Vater Aug uſt 
Kamblp, Regiſtratur⸗Rath an der Regierung 
zu Liegnitz. Um einer Augenoperation willen 
hierher gereiſt, erlag er, nach glücklicher Voll: 
ziehung derſelben, einem Nervenfieber, welches 
mit einer Herzbeutelwaſſerſucht endigte. Die⸗ 
ſen ſchmerzlichen Verluſt zeige ich entfernten 
Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt 
an. Berlm, den 9. Okt. 1847. 

Ludwig Kambly, 
Oberlehrer am Eliſabetan zu Breslau, 
für ſich und im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige 

Am 9. Oktober des Abends um 9 Uhr ftarb 
der Lebrer an der M.⸗Magdal.⸗Töchterſchule, 
Herr Ernſt Fiſcher. Seine Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit in der Erfüllung der Pflichten ſeines 
Berufs und die Offenheit und Ehrenhaſtigkeit 
ſeiner Geſinnung, haben ihn uns ſehr werth 
gemacht und wir bedauern daher recht ſehr 
ſeinen Verluſt. 

Die ſämmtlichen Lehrer an der M.⸗Magdal.⸗ 
Töchterſchule. 
Todes⸗Anzeige. 

Tief betrübt melde ich hiermit den Tod mei⸗ 
nes theuern Vaters, des Kaufmanns J. G. 
Grüttner, ſtatt jeder beſonderen Meldung: 

Albert Grüttner. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 9 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſer innigſtgeliebter Gate, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
königl. Ober⸗Hütten⸗-Rath a. D., Hr. Ernſt 
Martini. Statt jeder beſonderen Anzeige 
widmen dieſe Mittheilung allen Freunden und 
Bekannten, mit der Bitte, um ſtille Theil⸗ 


nahme: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. Oktober 1847. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 8. d. M. endete der Tod nach kurzem 
Krankenlager die thätige, ſegensreiche Lauf⸗ 
bahn unſeres hochverdienten Direktors, des 
Kaufmanns Joſeph Baum. 

Seit der Gründung unſeres Vereins mit 
der oberen Leitung deſſelben betraut, hat der 
Dahingeſchiedene mit raſtloſer unermüdlicher 
Thätigkeit für die Zwecke des Vereines ge⸗ 
wirkt, ſeiner Förderung mit aufopfernder Hin⸗ 
gebung Sich gewidmet. Uns ſelbſt ein liebe⸗ 
voller freundlicher Amtsgenoſſe, von uns Allen 
Seiner Biederkeit und Ehrenhaftigkeit wegen 
hochgeehrt, beklagen wir Seinen Tod als ei⸗ 
nen herben Verluſt, der unſeren Verein und 
uns betroffen, und ſichern Seinem Andenken 
ein unvergängliches Denkmal liebevoller Dank⸗ 
barbeit in den Annalen unſeres Vereins. 

Breslau, den 9. Oktober 1847. 

Das Comité des Vereins zur Beförde⸗ 
derung der Handwerke unter den iſrae⸗ 
litiſchen Glaubensgenoſſen der 
Provinz Schleſien. 


Section für Obſt⸗ und Garten ⸗Kultur. 

Dienſtag, den 12. Oktober, Abends 6 Uhr, 
der botan. Gärtner Hr. Schauer über Pflan⸗ 
zen⸗Metamorphoſen. 


Die Schlacht b. Leipzig, 


in kol les Rund: Gemälde von 
8 u und 22 Fuß 


% 
welches in Berlin ein Jahr lang mit unge: 
theiltem Beifall zur Schau ſtand, wird täg⸗ 
lich von 10 uhr Morgens, bis ſo lange es 
vollkommen Tag iſt, in der Rotunde auf dem 
Salvator⸗Platz gezeigt. Entree 2 /. Sgr. 
Ki der unter 10 Jahren die Hälfte. 
NB, bleibt nur bis den 8. November zu ſehen. 


Ich wohne jetzt nicht mehr Albrechteſtraße 
in der Muſchel. Scheffler, 


Juſtiz⸗Kommiſſarius am kgl. Ober: 
Landes⸗Gericht und Notar. 


r. 45, ſondern Albrechtsſtraße Nr. 33, 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


In unſerm Verlage erſchien fo eben und ift in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Schillers Briefwechſel mit Körner. 


Von 1784 bis zum Tode Schillers. 
Zweiter Theil. 360 S. 1 Rehlr. 
Berlin. Veit u. Comp. 
Bei A. Förſtner in Berlin erſchien ſo eben und iſt in Bresl d 
Ferdinaub Hirt, in Kretoſchin bei Stock vorräthig: EFT 
J. F. Sobernheims 


Handbuch 
der praktischen Arzneimittellehre. 


Erster oder allgemeiner Theil. 
Dritte Auflage. 


Bearbeitet und herausgegeben von Dr. M. Levinson. 
gr. 4. broch, VI. und 102 S. 1 Kchlr. 


. ͤ .... ̃ ͤ : ß . 
Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien und iſt in Breslau und Natibor bei 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Wörterbuch der angewandten Mathematik. 


Ein Handbuch zur Benutzung beim Studium und Betriebe derjenigen Wiſſen⸗ 

ſchaſten, Künſte und Gewerbe, welche Anwendungen der reinen Mathematik 

erfordern. 
Herausgegeben von Dr. G. A. Jahn. 

Mit 12 Tafeln Abbildungen. te vermehrte Auflage. 1847. 2 Bde. 4 Rtlr. 
Der Inhalt des vorſtehenden Wörtersbuchs wird folgende Wiſſenſchaften und Künſte 
möglichſt vollſtändig umfaſſen, als: Mechanik, Statik, Hydrodynamik, Aäroſtatik, 
Akuſtik, Aſtronomie, Chronologie, Gnomik, Optik, Dioptrik, Katoptrik, 
Arithmetik, Geometrie, Feldmeß⸗, Nivellir-, Eiſenbahn⸗, Markſcheide⸗ 
kunſt ꝛc., Maſchinenweſen, bürgerliche Arithmetik, Straßen⸗ und Waſſer⸗ 
baukunſt, Artillerie, Befeſtigungskunſt ꝛc., Seeweſen, Schiffs bau⸗, Steuer⸗ 

mannskunſt ꝛc. ꝛc. 

In der Arnoldſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Natibor vorräthig bei Ferdi⸗ 


nand Hirt, in Krotoſchin bei Stock; f 
Die Wahrheit in der Hydropathie 


und ihr Verhältniß zur rationellen Heilkunde. 
Dargelegt für Aerzte und wiſſenſchaftlich gebildete Nichtärzte, 
von Dr. H. Plitt. 
Zweiter Band. gr. 8. broch. 1 Rthlr. 24 Sgr. 
Der erſte Band hat denſelben Preis. 
Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und find in Breslau und Mati- 
bor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 
Ferd. Ant. Bechſtein: Der Fang der deutſchen 


Raub⸗ und Rauchthiere. 
Oder: Wie fängt man Füchſe, Ottern, wilde Katzen, Baum⸗ und Steinmarder, Il⸗ 
tis, Wieſel, Dachſe, Kaninchen, Eichhörnchen, Hamſter, Maulwürfe, Ratten, Mäuſe 
und Raubvögel auf die ſicherſte, unterhaltendſte und leichteſte Weiſe. Mit genauer 
Beſchreibung der eiſernen und hölzernen Fallen, der Netze, Witterungen ic. Für 
Weidmänner, Jagdfreunde, Kürſchner ce. 8. Geh. Zweite Auflage. 10 Sgr. 


St. M. Henning: 


Geheim gehaltene Fiſchkuͤnſte. 
Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den Köder, die Witterung oder Lockſpeiſe zu 
machen, um ſie in Reuſen und Säcken, mit der Angel und dem Zeuggarne und mit 
bloßen Händen zu fangen; eben ſo auch die Witterung auf Krebſe, ſie in Reuſen 
und Säcken, mit dem Ketſcher und den Stecknetzen zu fangen, nebſt manchem Wif- 
ſenswürdigen für Fiſchliebhaber, Teichbeſitzer und Fiſcher, die Beſaamung der Teiche 
mit Fiſchen und Krebſen und mehrere geheim gehaltene Künſte betreffend. 
Dritte Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Neueste Musikalien. 


In der unterzeichneten Musikalien- und Buchhandlung sind so eben ange en: 
Dreyschock, A Op. 5l. Andantino eon Variazione p. Piano, % Sgr. 
Ehlert, L. Op. 4. Seehs Lieder f. 1 Singst. mit Piano. 22 Sgr. 
Kücken, F. „Wenn sich zwei Herzen scheiden“, Gedicht von 

E. Geibel f. I Siogst mit Piano. 7 Sgr. f \ 
Loewe, ©. Op. 109. Die verfallene Mühle. Ballade f. 1 Singst. m, 
Piano. 20 Szr. 
— Op. 110. Zwei Lieder (Am Klosterbrunnen — Wolkenbild) f. 1 Singst. m. 


Piano. Nr. 1 (10 Sgr.), Nr. 2 (7 ½ Sgr.). 
Voss, Ch. Op. 85. Douze Etudes en Style moderne p. Piano. Cah. 1, 2 
(a 22 Sgr) 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr. 13. 


Jungmann Gebrüder, 


Weiß⸗ und Modewaaren⸗Handlung, 
Ning Nr. 16, nahe Freiers⸗Ecke, 
empfehlen alle Arten Negligeezeuge, Roſihaar⸗, Neif: und Stepp⸗ 
Röcke, Bettdecken und Gardinenzeuge in der größten Auswahl. 
Da wir unſer ganzes Augenmerk nur dieſer Branche widmen, ſo ſind wir im 
Stande, jeder an uns gerichteten Anforderung in Betreff der Auswahl und Preiſe 
beſtimmt zu genügen. 


Bei ne! “ Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn übernehme ich Com⸗ 
miſſionen und Speditionen jeder Größe. 5 ö 
l Mi S. Grätzer, Spediteur der oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Myslowitz. 


Fahrplan der taglichen D 


— ME — 
Eröffnung der Krakau⸗ Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dampfwagenzüge vom 13. Oktober 1847. 


Vormittags eg Vormittags Nachmittags 

Abgang von Ubr. | Min, Abgang von | uhr.] Min. Abgang von uhr. Ain Abgang von uhr. A. 
Krakau 9 30 Krakau 4 50 Myslowitz 6 — Myslowitz 4 15 
Krzeszowitz 10 19 Krzeszowitz 5 41 Szezakowa 6 25 Szezakowa 4 40 
Trzebinia 10 46 Trzebinia 6 15 Tr zebinia 8 — Trzebinia 6 10 
Szezakowa 11 20 Szezakoba 6 48 Krzeszowitz 8 32 Krzeszowitz 6 40 
Ankunft in Myslowitz 11 45 Ankunft in Myslowitz 7 15 Ankunft in Krakau 9.1.30 Ankunft in Krakau 7 25 

ROVOHONSGSBTNHIENSHGE, es werden für hieſſges Theater zwei Alti⸗ 


Liegnitzer landwirthſchaft⸗ & 


licher Verein. 

Die 6te Verſammlung des hieſigen N 

U e Vereins findet Mitt⸗ 

woch den 20. d. Mts. in dem bekann⸗ 
ten Lokale ſtatt. 

Liegnitz, den 8. Oktober 1847. 
Der Vorſtand. 
Getier. v. Merdel, Frhr. v. Roth: & 
+} kirch. Thaer. v. Wille. * 
900560000 0000000098 


Sm alten Theater. 


Heute Dienftag den 12ten d. M.: Zum 
erſtenmale die Wiener in Berlin. 
Liederpoſſe in 1 Akt. Hierauf Ballet und 
Chromatropen. Billets zu geſchloſſenen Lo⸗ 
gen und Sperrſitz ſind auch am Tage im al⸗ 
ten ru zu e. 

A. Schwiegerling. 


Von heute ab wohne ich in meinem eige⸗ 
nen Haufe Odervorſtadt, Mehlgaſſe Nr. 2. 
Breslau, den 11. Oktober 1847. 
J. W. Miſchke, Bürſtenmachermeiſter. 
Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 76, dem 
Magdalenäum gegenüber. 
Dr. Pinoff, prakt. Arzt. 
Meine Wohnung iſt Weidenſtraße Nr. 25 
(Stadt Paris.) 
Breslau, den 11. Oktober 1847. 
Krug, Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 
* Bei Naumburg in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und vorräthig in der Buchhandlung von 
A. Schulz u. Comp. in Breslau, Alt: 
büſſerſtraße Nr. 10, an der Magdalenenkirche: 


Nante im Club. 
Politiſches Poſſenſpiel 
in unzähligen Bildern. 

Preis 2½ Sgr. 

Eine ſehr gebildete und zuverläßige 

Perſon, welche gegenwärtig noch einer be⸗ 
deutenden Wirthſchaft als Ausgeberin vor⸗ 
ſteht, ſucht ein ähnliches Unterkommen in 

einem herrſchaftlichen Hauſe. 

600 RNtl., ſowies000ORtl. 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf hie⸗ 
ſige Grundſtücke, desgleichen 4000 Ntlr. 
auf ein ländliches Grundſtück zu vergeben. 
Dagegen werden 

18,000 Nthlr. 
ur Iſten Hypothek auf ein ländliches Grund⸗ 
Ric ck, im Werthe von 30,000 Rthlr. ges 
ſucht durch das 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗Büreau 
C. Frücke u. Comp., Kupferſchmiedeſtr. 17. 
Ergebene Anzeige. 
Wegen vorzunehmender Arrangements wird 
die WIIIla nova, Alt⸗Scheitnig Nr. 7, von 


heute ab auf einige Zeit geſchloſſen. 
Breslau, den 12. Oktober 1847. 


12000 bis 15000 tl. 


à 4 pt. werden zu Neujahr oder gleich, auf 
ein Rittergut im Regierungs⸗Bezrk Liegnitz 
geſucht, welche innerhalb der Hälfte des Wer⸗ 
thes ſtehen. Staatspapiere ꝛc. werden in 
Zahlung angenommen. Adreſſen unter 6. 
Nr. 12, werden in der Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau zur Weiterbeförderung 


© 
© 
& 
= 
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erbeten, worauf binnen 14 Tagen Antwort 
erfolgen wird. 
Kapitalien⸗Geſuch. 


400, 500, 1000, 1500, 20 0, 3000, 5000, 
6000 und 10, 000 Thaler auf hieſige ſtadtiſche 
Hypotheken, prompte Zinſenzahlung und ö pCt. 
gewährend, größtentheils pupilloriſch ſicher, 
werden bald oder ſpäter gewünſcht, durch: 
Joſ. Delavigne, am Neumarkt Nr. 12. 


Obſtbäume, 
ſo wie 100 Schock Eſchen, Pappeln, Sachen 
zu lebenden Zäunen und ſehr viel hübſche Zier⸗ 
bäumchen und Sträucher zu Garten⸗Anlagen 
find billig ſt zu haben beim Handelsgärtner 
Weckwerth in Schalkau bei Breslau. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, 
daß ich jetzt nicht mehr Schuhbrücke Nr. 53 
wohne, ſondern Schuhbrücke Nr. 33, 
im Schiffsmatroſen. G. erägeitig empfehle ic) 
mich einem hohen Adel wie auch geehrten 
Publikum mit Verglaſung aller Arten, fo wie 
auch Bilder in allen Gattungen von Goldlei⸗ 
ſten, und Spiegel. Buckſch, Glaſermeiſter. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein frequenter Gaſthof iſt unter fehr vor⸗ 
theilhaften. Bedingungen zu verkaufen; das 
Naͤtere hierüber Ring Nr. 15, 2 Stiegen. 


| ftinnen und zwei hohe Tenore zum ſofortigen 
8 Eintritt in den Chor geſucht. Doch kann nur 


auf ſolche Rückſicht genommen werden, die 
kräftige Stimmen beſigen, und haben ſich 
ſolche bei Unterzeichnetem zwiſchen 1 und 2 
Uhr zu melden. 
Breslau, den 11. Oktober 1847. 
Guſtav Adolph Heinze, 
Muſikdirektor am Theater, 
wohnhaft Tauenzien⸗Straße Nr. 31 b. 


Nicht zu überſehen. 

Alle Sorten gut ausgetrockneter und 
geſunder Brennhölzer zu billigen Preiſen 
empfieblt der gütigen Beachtung eines geehr: 
ten Publikums: 

Adolph Silberberg, 
Antonienſtraße Nr. 36. 
Holzplatz: Matthiasſtraße Nr. 5. 


Spielkarten 


ſind fortwährend in der hieſigen Fabrik zu 
haben bei L. F. Podjorski. 


Fußteppich⸗Jeuge 
in beſter Qualität, das befte Mittel, warme 
Fußböden zu erhalten, lagern zum billigſten 
Preis in Kommiſſion in der Handlung 
Ring Nr. 12. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein maſſigebauter Gaſthof mit 9 Zimmern, 
Kabinets, 3 großen Kellern, 10 Schüttböden, 
Brernerei, 8 Erbbieren, Wagenſchuppen, 6 
Pferdeſtällen, großem Hofraum mit Plumpe, 
einem Gärtchen, mehreren Heu- und Stroh⸗ 
böden iſt ſofort aus freier Hand mit einer An⸗ 
zahlung von 4—500 Rthl. zu verkaufen. 

Näheres in Schweidnitz Nr. 371 zu erfragen. 


Geräuch. Seeforellen, 
Hamb. Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 
Stralſunder Bratheringe, 


empfingen und empfehlen: 


Fülleborn und Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 
Von friſchen großen 


holſteiner Auſt ern 
erhalten eee Zuſendungen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße 80. 


Friſche Seezungen 
Lange u. Comp. 


Avis. 

Ein tüchtiger und gewandter Haushälter, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſo⸗ 
fort placirt ur fein. Näheres ertheilen: 

Alexander und Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 
Ein Handwagen 
mit eiſernen 1 5 ſteht billig zu verkaufen: 
am Wäldchen N 
Förfter, Schmiedemeiſter. 


Geräucherte See⸗Forellen, 

Kieler Sprotten, 

Hamburger Bücklinge 
empfing wieder und empfiehlt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 
C 


Rawiczer Brot 


iſt wiederum täglich 90 Riembergshof in der 
Kleiderhandlung zu haben. 


Grünberger Weintrauben, 
ſehr ſüß und billig, bei 
. Peter, Kloſterſtraße Nr. 11, 
gegenüber der Mauritiuskirche. 


Kieler Sprotten 
und Seeforellen 


ee Eurit. Gottl. Müller 


Ein Rittergut iſt gegen ein Haus in der 
Stadt zu vertauſchen. Adreſſen ſind unter 
A. B. Nr. II. in Breslau, Flurſtraße Nr. 20 
franco einzureichen. 

Gut gearbeitete Kirſchbaum⸗ und verſchie⸗ 
dene andere Möbel werden zu den billigſten 
Preiſen empfohlen im Gewölbe: 
gaſſe Nr. 17. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Nach dem vom 15. d. Mis. ab auf unſerer Bahn zur Anwendung kommenden 
Winterfahrplan werden die Perſonenzüge wie folgt, expedirt werden. 
Außerdem Sonntag, Mittwoch 


Täglich: und Freitag 
Von Breslau Morg. 8 u. — . 1 5 u — . dpa 2 — 2. 
: Schweidnig = 7 5 15 15 
Freiburg 7: 15 5 = 18 ! £ £ 


Außerdem wird jeden Freitag Morgens 7 Uhr 40 Minuten ein Sp von Königszelt 
nach Schweidnitz und um 9 Uhr 15 Minuten Vormittags von Schweidnitz nach Königszelt 
erpedirt. Breslau, den 10. Oktober 1847. Direktorium. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem Dato 
am hieſigen Platze 


Oderſtraße Nr. 24, 3 Brätzeln, 


in dem früher von Herrn C. F. Rettig Per Lokale ein 


Spezerei⸗, Farbewaaren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 


eröffnet habe. — Ich werde bemüht ſein das mir zu ſchenkende Vertrauen durch 
prompteſte Bedienung bei billigſt geſtellten Preiſen zu rechtfertigen. 
Breslau, den 11. Oktober 1847. 


Aug. Louis Sachs. 
Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft. 


Die geehrten Aktionäre der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft werden hiermit zu einer Ger 
neral⸗Verſammlung in dem Fürſtenſaale des Nathhaufes auf 

Dienſtag den 26. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, 

ergebenſt eingeladen, um über Fortbeſtand oder Auflöſung des Unternehmens zu beſchließen 
Die Direktoren. 


Verkaufslokal⸗ Veränderung. 


Nachdem ich das bisher auf der Stockgaſſe Nr. 17 innegehabte Verkaufslokat aufge⸗ 
geben habe, verfehle ich nicht, dies hiermit zur Kenntniß bringend, einem hochgeehrten 
Publikum meiagen innigſten Dank für das mir bisher in fo reichem Maaße geſchenkte Ver⸗ 
trauen ganz ergebenſt abzuftatten, zugleich aber auch zu bitten, mir daſſelbe in meinem 
Neumarkt Nr. 8 in den 3 Tauben befindlichen Verkaufslokal, 

wo ich jetzt eine neue größe Fabrikation mit Verkauf verbunden habe und ſtets mit ausge? 
zeichneter und guter Waare zu bedienen die Ehre haben werde, ferner und ausdauernd — 
wahren zu wollen. — Auch verſäume ich nicht, auf die bei mir von vorzüglichſter Güte u 

zu den billigften Preiſen zu habenden Stearin⸗ und Apollo⸗Kerzen (3, 6 und 4) aufs 
merkſam zu machen. Breslau, den 8. Oktober 1817. 


A. Freudenberg, Seifenfabrika Seifenfabrikant. 
Avertiſſement. 


Indem wir uns auf unſer Cirkulair ergebenſt beziehen, erlauben wir uns die Anzeige⸗ 


daß ſich Comptoir 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12 


befindet. — Breslau, im Oktober 1847. 


H. Bühren und Comp. 
CEine Leih⸗Bibliothek von 2830 Bänden, 


meiſtens eingebunden, mit grünem Schnitt, enthaltend Werke anerkannt guter Schriftfteller 
bis auf die neueſte Zeit, iſt für den billigen, aber feſten Preis von 235 Rthl. zu verkaufen. 
1 darüber ertheilt die T. Trautweinſche Buchhandlung (J. Guttentag) 

* — 


Elbinger Neunangen d 2 Sgr. das Stück, bei 12 Stück a 19, Sgr. 
Marinirte Heringe mit Gurken und Zwiebeln, à 1/¼ Sgr. — 1 Sgr. 
Aechten Zittauer Sahn⸗Käſe bei 

Junck und Pruſſe, Neumarkt 28, im Einhorn, 


Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 


eld'ſchen Hauſe, 
heute Dinstag große muſi de Abend: unterhaltung, unter Leitung des Mufi 1: Die 
genten Herrn Dreſcher. Anfang 7 uhr. 


Apollo⸗Kerzen, ſo wie 
Oranienburger Sodaſeife, 
gelbe Harzſeife, 


in nt. Kiſten und ausgewogen billigſt b 


W. Scheurich und Straka 


Kieler Sprotten, 
Spick⸗Aale, 


Nicht zu überſeben. 
Eine Familie in 1 Gegend der Schweid⸗ 
niger= oder Tauenzienſtraße wohnhaft, welche 


geſonnen ſein ſollte, zwei Stuben, oder Stube 
und Kabinet einer achtbaren Dame abzutre⸗ 
ten, dieſelbe auch in Koſt zu nehmen, beliebe 
dies dei dem Commiſſionär Hrn. Selbſtherr, 
Herrenſtraße Nr. 20, 1 

Eine sehr zuverlässige Wirthschafterin 
empfiehlt: 


Hamburger Specbi ring 
Elbinger Neunaugen, 4 
Stralſunder Bratheringe, 
geräucherten Silber: Lach" 
Aſtrachaniſchen Caviar 


die Clavierlehrerin v. I. , empfing und Sud. 


Herrenstrasse Nr 


Zittauer Bier⸗Halle, 
Reuſche⸗Straße⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke, 
Konzert 


Stock⸗ vom Trompeter ⸗ Corps der reitenden Com⸗ 


pagnie 6, Artillerie⸗Brigade. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen 


Walltraße Nr. 19 bald zu Kae 6 
erſten Stock vier Zimmer 9 = igele A 
zweiten Stock zwei Stuben. Nah 
im zweiten Stock zu 9 


au 


it 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verdingung = Lieferung ſämmt⸗ 
licher Bedürfniße des Lönigl. Armenhauſes in 
Kreuzburg für das Jahr 1813, 

Es ſollen die Bedürfniſſe des königl. Ar⸗ 
menhauſes zu Kreuzburg für das Jahr 1848, 
beſtehend in der Beköſtigung von 200 bis 
230 Pfleglingen, den Bekleidungsmaterialien, 
Brennholz, Talglichten, Brennoͤl, Seife und 
Roggenftrop, im Wege des öffentlichen Auf: 
geboth an den Mindeſtfordernden verdungen 
Der hu u anb u 

er hierz eraumte Termin fo 
Mittwoch den 13. Oktober d. J. 

in dem Kanzleitokale des königl. Armenhaufes 
abgehalten werden, woſeloſt die Bedingungen 
fowohl im Termine als auch ſchon früher 
eingeſehen werden können. — Zunächſt wird 
die Eizitation ver zu liefernden einzelnen Ge: 
genſtände am Vormittage von 8 — 12 Uhr 
fattfinden, Am Nachmiktage von 2— 4 Uhr 
Deen ſodann Gebote im Ganzen auf alle 

rtikel, und zuletzt von 4 — 6 Uhr auf die 
volle Beköſtigung pro Kopf, nebſt den übri⸗ 
gen Artikeln angenommen. 

Die Liz tation ſoll Abends um 6 uhr ge⸗ 

loſſen und dann auf Nachgebote nicht mehr 
grrülfichtigt werden. — Die eizitanten ien 

en an ihre Gebote gebunden und müſſen 
eine Kaution von zehn Prozent des Betra⸗ 
ges der übernommenen Lieferungsgegenſtände 
auf die Geſammtlieferung, mit Einſchluß der 
vollen Beköſtigung aber eine Kaution von 
Rthlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen, Staats⸗ 
Schuldſcheinen oder ſchleſiſchen Pfandbriefen 
ofort erlegen, und von dem Tuche, den lei⸗ 
nenen Stoffen und der Strickwolle Proben 
im Termine übergeben. — Die Genehmigung 
er Gebote, der Zuſchlag und die beliebige 
uswahl unter den Lizitanten, ohne Rückſich! 
2 die Mindeſtforderung, bleibt ausdrücklich 
orb ehalten. N 
aQPPeln, den 10. Sept. 1847. 
Aigl. Regierung. Abtheilung des Innern 


D Freiwilliger Verkauf. 
gel as im Rybniker Kreiſe, in Ooerſchleſien 
4 egene, gericht ich auf 20,472 Rthir. 18 Sgr. 
Ri f. abgeſchätzte freie Allodial⸗Rittergut 
4 eder⸗Gogelau nebſt der dazu gehörigen 
gonie Altenftein fol auf Antrag der 
h utsbeſiger Job ann Rindfleiſch'ſchen Er: 
ton theilungshalber in freiwilliger Subhaſta⸗ 
— in terwino den 27. Januar 1848, Vor: 
8 11 uber, vor dem Deputirten, Herrn 
ber⸗Landesgerichts⸗Rath von Gellhorn 
x ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
are, Hypothekenſchein und Kaufsbedingun⸗ 
gen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Ratibor, den 12. September 1817. 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
3 8 Menshauſen. 
otbwendiger Verkauf. 
b ae {m Eubtiniger Kreiſe in Odette 
elegene, auf 12,748 Rtir. 10 Sgr. zur noth⸗ 
ag Subhaftation, und auf 12265 Nilr. 
3 Sgr. 4 Pf. zum Pfandbriefs⸗Kredit land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätte freie Allodial⸗Rittergut 
awornitz Nr. 9 nebſt Zubehör ſoll 
den 2. März 1848 
Vormittags 10 uhr vor dem Deputirten, Ober⸗ 
ndesgerichts⸗Rath Schmidt, an ordentli⸗ 
er Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
. der neueſte Hypothekenſchein und die 
r bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
einem Aufenthalte nach nicht bekannte 
Laufens eingetragene Gläubiger 
Wa, wird hie Ae vor früher zu 
„wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Retibor, den 9. Juli 1847. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 


4 Müller. 


Oeffentliche Vorladung. 
vera den Nachlaß des am 14. März d. J. 
lerſeldſt n Kaufmanns Karl Auguſt Kahn 
J. der iſt mittelſt Verfügung vom 28. Juli 
Öffnet und ofchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
Nachweiſun Nu Termin zur Anmeldung und 
Gläubiger, 175 Anſprüche aller unbekannten 
17. Januar 1818 
„Vorm. 9 uhr 

don. Stadt⸗Gerichts⸗Rath S 0 midt 

in blendimmer anberaumt worden. 
1 beider m Termine nicht meldet, 
ein erdorrechte verluſtig erklärt 
was nach Beſeſedterungen nur an dasjenige, 
Gläubiger von er 2° der ſich meldenden 
ſollte, verwieſen mern alle noch übrig bleiben 

Breslau, den 15. Seon 

Königl. Stadt Gerſchttbr. 1847. 

Wobbacta long I. Abtheilung. 
ubhaſtations⸗Beka 

Zum nothwendigen Verkaufe machung. 
am Viehmarkte Nr. 8 belegenen des hierſelbſt 
fuhemann Johann Gottfriey © 
tel Friedrich genannt) Kleſ 
Sehen gehörigen, auf 2327 Rthlr 5 cen 
Pf. geſchätzten Grundſtücks haben ber. 
Vorm rmin auf den 12. November un 
gerichte 096 10 uhr, vor dem Herrn Star 
kammer Nath Schmidt in unſerem Parteien, 
ſchein köanberaumt. Tare und Hypotheken. 
tur eingeſehen n jr Subhaſtations⸗Regiſtra. 
r erden. 

Kanal den 20. Juli 1847. 


Önigl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
8 Die Bäckerei 
ſrdruch⸗Wühelmsſtraße 60 iſt zu vermiethen. 
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Subhaſtations⸗Patent. 

Zur Subhaſtation des im Glogauer Kreiſe 
belegenen, nach der landſchafttichen Taxe auf 
14,679 Rihlr. 24 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten 
freien Allodialgutes Alt⸗Sabel iſt ein Bie⸗ 
tungs-Termin au 

den 26. Mai 5 Vormittags 


10 Uhr g 
angeſetzt worden. Beſitz- und zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden daher vorgeladen, in die⸗ 
ſem Termine vor dem ernannten Deputirten 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Jekel auf dem 
hieſigen Schloſſe entweder in Perſon oder 
durch gehörig informirte und geſetzlich legiti⸗ 
timirte Mandatarien ſich einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben und demnächſt den Zuſchiag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewärti⸗ 
gen. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
ſchein können während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden in unſerer hieſigen Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Zu dieſem Termine wird 
gleichzeitig auch der ſeinem Aufenthalt nach 
unbekannte Beſitzer Baron Ludwig Rudolph 
von Byern hierdurch vorgeladen. 

Glogau, den 21. Oktober 1847. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Tauenzienſtraße Nr. 32 und neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. 6a belegene, zur Kaufmann Carl 
Aug uſt Ka hnſchen erbſchafttichen Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe gehörigen, auf 30,167 Rthlr. 16 
Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf 

den 14. April 1848 
früh 10 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken-Schein können in 
der Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zugleich werden alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Ausſchließung 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 21. Septbr. 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Garnſſon⸗ und 
Lazareth⸗Anſtalten des dieſſeſtigen Armee: 
Corps⸗Bereichs, als Kontingent pro 1847 er⸗ 
forderlichen Wäſche⸗Gegenſtande, beſtehend in 

1000 Stück ordinären Decken⸗Bezügen, 

1400 dito dito Kiffen: dito, 

dito dito ettlaken, 
dito dito Handtüchern, 
dito Strohſäcken, 
dito Kopfpolſterſäcken, 
dito Kranken⸗Röcken, 
300 Paar Krankenhoſen, 
150 Stück Hemden, 
200 Stück wollenen Decken, 
200 Paar wollene Socken, ge⸗ 
500 dito baumwollenen Socken, ö ſtrickte. 
40 Stück feinen Decken⸗Bezügen, 


80 dito dito Kiſſen⸗ dito. 
80 dito dito Bettlaken, 
80 dito dito Handtüchern 


ſoll im Wege der öffentlichen Ausbietung dem 
Meindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben wer: 
den, wozu ein Submiſſions⸗ reſp. Ecitations⸗ 
Termin auf 

den 28. Oktober d. J. 
in unſerem Büreau⸗Lokal hierſelbſt — Kirch⸗ 
gaſſe Nr. 20 — anberaumt iſt. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen, jo wie die 
Normal⸗Probeſtücke ſind bei uns einzuſehen 
und fordern wir Unternehmungsluſtige auf, 
ihre etwaigen Anerbietungen, welche auch auf 
einzelne Gegenſtände gerichtet ſein können, bis 
zu dem gedachten Termine, Vormittags 12 
Uhr, ſchriftlich, verſiegelt und portofrei, mit 
der Bezeichnung auf der Adreſſe: 

„Submiſſion, die Wäfchelieferung pro 1847 

betreffend”, 
einzureichen. 

Später eingehende Offerten müſſen unbe: 
rückſichtigt bleiben. 

Der Mindeſtfordernde, welchem unter Vor⸗ 
behalt höherer Genehmigung der Zuſchlag er⸗ 
theilt wird, hat 10 pCt. des Lieferungs⸗Ob⸗ 
jekts als Kaution zu hinterlegen. 

Breslau, den 24. Septbr. 1847. 

Königl. Intendantur des Eten Armee⸗Corps. 


Holz⸗Verkauf. 

Aus der Oberförfterei Schöneſche ſollen 
Sonnabend den 23. Oktbr. von 10 uhr Vor: 
mittags ab im hohen Hauſe zu Wohlau 
1) aus dem Forſtſchutzbezirk Heidau 5 Klaftern 
Erlen und 13 Kl. Kiefern Stockholz; 2) aus 
dem Forſtſchutzbezirk Buſchen 46 Kl. Kiefern 
Scheit⸗ und 3 Kl. Kiefern Stockholz und 3) 
aus dem Forſtſchutzbezirk Tarxdorf 21 Kl. Bir⸗ 
ken und 34 Kl. Kiefern Stockholz meiſtbietend 
unter den im Termine bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden, wobei noch 
bemerkt wird, daß ſämmtliches Holz gut aus⸗ 
getrocknet iſt und die betreffenden Forſtſchutz⸗ 
Beamten angewieſen ſind, das Holz auf Ver⸗ 
langen den Kaufluſtigen vorzuzeigen. 

Schöneiche, den U. Oktbr. 1847. 

Die königl. Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der zu Sillmenau verſtorbenen Müller Han: 
Telfchen Eheleute, wird gemäß § 137 seg. 
Theil 1. Titel 17 A. L. R. hierdurch bekannt 
gemacht. 

Breslau, den 5. Oktober 1847. 

Das Gerichts⸗Amt für Sillmenau. 


Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Gefälle⸗Erhebungen 
für Benutzung der Laufbrücke über den Stadt⸗ 
graben an der Kavalerie⸗Kaſerne auf drei 
Jahre, und zwar vom 1. Januar 1848 bis 
Ende Dezember 1850, ſo wie der damit ver⸗ 
bundenen Benutzung der Schlittſchuhbahn auf 
dem Theile des Stadtgrabens von der Brücke 
am Schweidnitzer Thore ab bis zur vormals 
von Hülſenſchen Beſitzung für die Winterpe⸗ 
rioden 1847 — 48, 1848 — 49 und 1849 — 50 
haben wir einen Licitations⸗Termin auf 

den 14. Oktober d. J. 
Vormittags um 10 Uhr 
auf dem kath häuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Licitations⸗Bedinguͤngen in der Raths⸗ 
dienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 21. September 1847, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. \ 

Drei in dem der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Leinwandhauſe befindliche Böden ſollen 
— der erſte und zweite jedoch mit Ausſchluß 
der Zeit, während welcher die hieſigen Jahr⸗ 
und Leinwandmärkte ftattfinden — vom erſten 
Januar 1848 bis letzten December 1850 im 
Wege der Lizitation vermiethet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Dienſtag den 
26. Oktober d. J. im Fürſtenſaale des 
Rathhauſes anberaumt worden. 5 

Die Bedingungen der Vermiethung liegen 
in der Rathsdienerſtube zur Einſicht bereit. 

Breslau, am 27. September 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Die zur Konkursmaſſe des verſchollenen 
Kaufmanns Friedrich Muhr von hier ge⸗ 
hörigen Effekten, beſtehend in verſchiedenen 
nicht un beträchtlichen Poſamentir⸗ und Kurz: 
Waaren, Möbeln, Hausgeräth, Leinenzeug, 
Betten und Kleidungsſtücken, ſollen 

am 25. Oktober, Vorm. 9 Uhr 

und den folgenden Tagen in der ehemaligen 
auf der Beuthner⸗Straße hierſelbſt belegenen 
Wohnung des Gemeinſchuldners durch unſern 
Auktions Kommiſſarius, Kanzlei + Inſpektor 
Frühauf öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, was 
wir hierdurch zur Kenntniß des Publikums 
bringen. 

Oppeln, den 31. Auguſt 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schmid. 


Auktion. 
Nachſtehende, zur Concurs⸗Maſſe des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Commiſſionair Robert 
Schnaubert gehörige Gegenſtände, näm⸗ 
lich 2 Wattenmaſchinen, einzeln 1 Wolf, 1 
Triebwerk mit dem dazu gehörigen großen 


Triebrade, 73 Stück Leimhorden in Partien 


von 5 bis 10 Stück, 1 Schmirgelwelle und 
r andere Wattenfabrikgeräthſchaften 
ollen 
Dienſtag den 26. Oktober d. J. 
Vorm. von 9 bis 12 Uhr 
im Haufe Nr. 227 Lange⸗Gaſſe hierſelbſt öf⸗ 
fentlich und gegen ſofort baare Bezahlung in 
preuß. Courant verſteigert werden. 
Görlitz, den 20. Septbr. 1817. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Bekauntmachung. 

Es ſoll dem bei hieſiger Kirche und Schule 
fungirenden Cantor ein Adjuvant beigeſtellt 
werden, und ein jährliches Einkommen von 
Einhundert Reichsthalern damit verbunden 
fein, wozu ſich qualiſicirte Subjekte bei uns 
zu melden haben. 

Reichenbach, den 1. Oktober 1847. 

Das evangeliihe Kirchen⸗Kollegium. 
Bekanntmachung. 
Die beiden Prämien⸗Scheine 
Nr. 202,266, 
Nr. 202,207, 
von der jetzt gezogenen Serie 2023 werden 
von dem Eigenthümer derſelben vermißt, und 
es wird daher vor deren Ankauf gewarnt, 

Breslau, den 10. Oktober 1847. 

JuftizjKommiſſarius Landgerichts⸗Rath 
Szarbinowski. 

Auktion. Die auf den 14. d. M. ange⸗ 
kündigte Auktion von Schnittwaaren wird auf 
den 15. d. M., Vorm. 9 Uhr, verlegt. Die 
Auktion fe.bft wird in Nr. 42, Breiteſtraße, 
ftattfinden, Am erſtgedachten Tage, nämlich 
am 14. d. M. dagegen, wird mit Verſteige⸗ 
rung der im Brunſchwitz ſchen Leih⸗Inſti⸗ 
tute verfallenen Pfänder, fortgef hren. 

Mannig, Auktions Kommiſſarius. 


Auktion. Am 13. d. M., Nachm. 2 Uhr, 
werde ich in Nr. 6 neue Junkernſtraße den 
Nachlaß der Frau Branntweinbrenner Schlen⸗ 
ker, beſtehend in: Gold- u. Silberzeug, Por: 
zellan, Gtäfern, zinnernen, kupfernen Gefaßen, 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, 1 eiſernen 
Ofen mit Röhren und 1 Brett⸗ u. 1 Hand⸗ 
wagen verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Am 13. d. M. Vorm. 9 uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße verſchiedene 
Eff kten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Zwei möblirte Zimmer, eine Stiege hoch, 

für 3¼ und 2½ Röhl. find Oderſtraße 18 
zu vermisthen und bald zu beziehen, 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Mufitalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zo ſiſchen und engliſchen 
Leſebibliottzek 
können täglich neue Tyeilnehmer unter den 
villigſten Bedingungen beitreten. 
. E. C. Leuctart in Breslau, 

Kupferſchmiedeſtraße 15, Ecke der Schuhbrücke 


Verlorene Reiſetaſche. 

Sonntag den 10. Oktober, iſt auf dem Wege 
von dem Niederſchleſiſch-Markiſchen Bahnpofe 
nach der Schweidniger Brücke am Stadt⸗ 
graben und zwar wahrſcheinlich in der Nahe 
des Selenkeſchen Inſtituts eine aus Wolle 
geſtrickte mit einem Vortegeſchloßchen verſchloſ⸗ 
jene rothgeſtreifte Reiſetaſche, worin einige 
Kleidungsſtucke und Reiſe-Utenſilien verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung Gar⸗ 
tenſtr. Nr. J2b zwei Treppen hoch abzugeben, 


Ein unverheiratheter Amtmann, 27 Jahr 
alt, fertig polniſch ſprechend, aus anſtandiger 
Familie, in den meiſten Zweigen der Oekono⸗ 
mie erfahren, ſucht bald oder Ceemin Weihnachten 
ein Engagement; beſondere Fertigkeit im 
Spiele auf dem Flügel beſitzend, erbietet ſich 
Selbiger, wo Familie, dieſer, in vorkommen⸗ 
den Muſeſtunden, darin Unterricht zu ertheilen; 
Naheres durch den Oekonom Jos. Delavigne, 


am Neumarkt Nr. 12. 


Ein Candidat der Philologie, welcher in 
der Phyſik, Mathematik und überhaupt in den 
Naturw.ſſenſchaften gründlichen Unterr echt er⸗ 
theilen tann, mit der franzöſiſchen Sprache 
einigermaßen bekannt iſt, und geneigt wäre, 
in Kaliſch eine Hauslehrerſtelle anzu⸗ 
nehmen, kann ſich melden in der Manufak⸗ 


Ein guter Handwagen l 
wied zu kaufen geſucht? Blücherplatz Nr. 6, 
1 Stiege im Comptoir. 


Ein neuer beſchlagener Handwagen ſteht 
billig zu verkaufen: Taſchenſtraße Nr. 2, ne⸗ 
ben dem alten Theater. 


Das Dominium Conradswalde bei Landeck 
wünſcht zu verkaufen: > 
1) eine ſchöne kupferne Braupfanne, ent⸗ 
haltend 1026 Quart; 2 
2) eine Eupferne Branntweinblafe, ent 
haltend 584 Quart, nebſt Helm und 
Schlange. 


Für die Monate November und Dezember 
1847 iſt eine Wohnung auf dem Tauenzien⸗ 
Platz Nr. 4, eine Treppe hoch, von 5 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Küche, Keller und Boden, ſo 
wie für 2 Pferde Stellung ſogleich zu ver⸗ 
miethen; Nähere Auskunft in der Wohnung 
daſelbſt. 

Reuſcheſtraße Nr. 36 ift im erſten Stock 
eine Vorde ſtube, mit oder ohne Möbel, zu 
Weihnachten, auch ſchon früher, zu vermiethen. 
Näheres b i der Wirthin. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt die 
Hälfte des dritten Stocks von 3 Stuben, 
1 Kabinet, großer Küche ꝛc., Odervorſtadt, 
Roſenthalerſtraße Nr. 4. 

Ring Nr. 39, 2 Tr. hoch vorn heraus, iſt 
ein gut möblirtes Zimmer ſoſort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere in der Modewaaren⸗ 
Handlung daſelbſt. 

Nikolaivoritadt, neue Kiragafle Nr. 10 8. 
ſind große Wohnungen theils zu Weihnachten, 
thei s zu Oſtern zu beziehen. 

Zu miethen wird geſucht ein ganz helles 
Zimmer, am Ring, Tauenzienplatz, oder ſonſt 
an einem freien Platz. ! 

Näheres Goldeneradegaſſe Nr. 29, 1 Treppe. 

Zu vermiethen 5 
im dritten Stock 1—2 und 3 Stuben mnebſt 
Beigelaß. Das Nähere Nikolaiſtraße, im grü⸗ 
nen Löwen, beim Eigenthümer. 

Zu vermiethen 
iſt der Ifte Stock nebſt Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe in dem Hauſe Nr. 2 an der Sand⸗ 
kirche, fo wie auch die Hä ſte des Aten Stocks 
und Termin Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt Ohlauerſtraße Nr. 53 
der Zte Stock für 130 Rthlr. Das Nähere 
im Gewölbe daſelbſt. 

In einem ſich bildenden Privat⸗Tanz Zirkel 
von nur 8 Paar können noch 2 junge Damen 
Zutritt erhalten. Näheres bei Herrn Arene, 
Taſchenſtraße Nr. 5. 

Zur Korn⸗Ecke ift dritte Etage eine Woh⸗ 
nung nebſt Beigelaß zu Neujahr oder Oſtern 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt linker Hand 
zu erfragen. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Schuhbrücke Nr. 61 der neu eingerichtete Iſte 
Stock, von 3 Stuben, Kabine, lichter Küche 
und Zubehör, nebſt Stall und Wagenplatz. 
Das Nähere im zweiten Stock, vorn heraus. 

Mathiasſtraße Nr. 81 find zwei freund⸗ 
liche Wohnungen zu vermiethen und Neu⸗ 
jahe zu beziehen. 2 ei 
nn 


* 
Alle Arten Handſchuhe 
werden ſehr ſchön und billig gewaſchen: 
Hummerei Nr. 38, eine Treppe, 
bei der Wittwe Krüger. 


* 2 2 * * 

Haupt⸗Spielkarten⸗Niederlage für Schleſien. 

Nachdem uns von den gegenwärtigen Beſitzern der C. Pfeifferſchen Karten⸗Fabrik, 
Herren C. und M. Stägemann in Berlin, der Haupt⸗Debit ihres Fabrikates für die 
Provinz Schleſien ertheilt iſt, machen wir den geehrten Herren Kartenhändlern hierdurch 
die Anzeige, daß wir von heute ab zu den bekannten Fabrikpreiſen Spielkarten aus obiger 
Fabrik verkaufen, wobei noch bemerken, daß wir denſelben Rabatt bewilligen, den die Fabrik 
giebt, und bitten daher, bei Bedarf, ſich mit ihren ſchätzenswerthen Aufträgen an uns zu 
wenden und ſich der prompteſten und reelſten Bedienung verſichert halten zu wollen und 
empfehlen uns ganz ergebenſt. Breslau, am 9. Oktober 1847. 

Möller und Pietſch, Neuſtadt, Baſteigaſſe Nr. 6. 

Auf obige Anzeige der Herren Möller und Pietſch in Breslau Bezug nehmend, ha⸗ 
ben wir denſelben unter heutigem Datum eine Haupt» Niederlage unſers Fabrikats für 
Schleſien ertheilt, und wollen ſich unſere geehrten Abnehmer, im Fall es vortheilhafter für 
fie iſt, bei Bedarf auch an dieſe Herren wenden, indem ihnen diefelben billigen Preiſe und 
ein ebenſo hoher Rabatt, bei gleich guter Waare geſtellt werden wird, bitten nur, uns 
recht zahlreich mit ihren ſchägenswerthen Aufträgen zu beehren und empfehlen uns hoch⸗ 
achtungsvoll. Berlin, am 9. Oktober 1847. 1 

C. Stägemann. M. Stägemann, 
Beſitzer der C. Pfeifferſchen Spielkarten⸗Fabrik. 


Glatte, brochirte und faconnirte Gardinen⸗Mouſſeline, %, und 10% 
breit; feine geſtickte Gardinen; Piquees und Bettdecken; baum⸗ 
wollene, leinene und wollene Möbel⸗Damaſte; dergleichen Tiſchdecken 
und Kaffee⸗Servietten empfiehlt in reicher Auswahl 


Eduard Kionka, 


Ring (Grüneröhrſeite) Nr. 35. 


Nachdem ſich unſere Firma Simm u. Mugdan durch Separation auf⸗ 
gelöſt hat, zeige ich hierdurch an, daß ich das Geſchäft, ſo wie bisher, unter der 
Firma M. Simm fortſetze. Ich hoffe, mich des uns bis jetzt geſchenkten Ver⸗ 
trauens auch ferner erfreuen zu können, indem ich ſtets bemüht ſein werde, mich 
deſſen würdig zu zeigen. Sämmtliche Aktiva habe ich übernommen, ſo wie alle Ver⸗ 
pflichtungen bei mir erfüllt werden. M. Simm, früher Simm u. Mugdan. 


Bade ⸗Anſtalt zu verkaufen. 


In einer großen Stadt Preußens iſt eine wohlrentirende Bade⸗Anſtalt Dampfbad und 
Wannenbäder), die einzigen in dieſer Stadt, mit guten Lokalttäten und einem hübſchen 
Wohnhauſe, für den Preis von 14000 Rthl., mit einer Anzahlung von 5000 Rthl., zu ver⸗ 
kaufen. Reflektirende werden erſucht, ſich des Weiteren wegen in frankirten Briefen an die 
Gerhardſche Buchhandlung in Danzig zu wenden. 


Milchpachtungs⸗Geſuch. 


Gutsbeſitzer, welche geneigt find, Milch wie fie von der Kuh kommt, einem hieſigen 
kautionsfähigen Einwohner abzulaſſen, wollen ihre Adreſſen unter der Chiffer A. W. Nr. 1 
an die Eduard Trewendt'ſche Buchhandlung franco einſenden. 


F ̃ ͤwd!!. % ôTXXXXXCC.. 

3 Im Befise ſämmtlicher neu erſchienenen Modeſtoffe für die elegante Herren⸗ 8 

Toilette, beehren wir uns, unſer ſo reiches als geſchmackvoll aſſortirtes Lager dem 
3 Bedarfe der faſhionablen Herrenwelt angelegentlichſt zu empfehlen. 

Wir geben unferem Geſchäft inſofern eine größere Ausdehnung, als wir von 8 

nun an ein komplettes Aſſortement = 

8 


— führen „fertig er Herre 1. Kleid ungsſtücke. fniß ab⸗ 

8 zuhelfen, da wir ſämmtliche Vorräthe durch einen bereits hinlänglich bewährten 2 
8 Werkmeiſter nach den neueſten franzoſiſchen und engliſchen Fagçons anfertigen laſſen, 

3 und unſer Lager fertiger Herrengarderobe & 
das bieten wird, was man bisher nur 
8 durch Beſtellungen bei den vorzuͤglichſten g 
3 Meijtern erlangen konnte. | 


Die Annehmlichkeit, ſtets die neueſten und beſtgearbeiteten Herrenkleider, für 
5 alle Figuren, in den verſchiedenſten Modeſtoffen, fertig, nach eigenem Geſchmack 
2 


28 


. 
auswählen zu können, wird jedem Käufer einleuchten, und dürfte die Verſicherung 2 
reelſten Bedienung 


bei zwar feſten, aber außerordentli 
billigen Preiſen 4 


gewiß geeignet ſein, unſer neues unternehmen dem beſondern Schutze des geehrten 
Publikums anzuempfehlen. 3 

Nu. Zu mehrerer Bequemlichkeit haben wir ein an den Laden grenzendes, voll: 
ſtändig möblirtes Antleidezimmer eingerichtet. 


Stern & Comp., 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, 
neben Stadt Berlin. 


eee 
Stralſunder mar. Bratheringe, 
geräucherten beſten Lachs, 

Elbinger Neunaugen, ſo wie 

ſchottiſche und holländiſche Heringe, 
Brabanter Sardellen, 


in Original⸗Packung und im Enzelnen billigft bei 


F. W. Scheurich und Straka, 


neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, nahe der Promenade. 
See eee eee 
2 Der Ausverkauf von Schnittwaareng 
Rn 


8 Schweidnitzeſtraße Nr. 8, eine Treppe hoch, neben dem Marſtall, wird 
ortgeſetzt. Als beſonders auffallend billig find zu empfehlen: 2 
3 chwarzſeidene Kleiderſtoffe in vorzüglicher Qualität, a 7 Nil. pro 8 
Kleid. In demſelben Verhältniß werden alle in dieſem Lager 8 
& 
2 
= 


befindlichen wollenen und n Waaren und Umſchlage⸗ 

tücher zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. 
Seesen 

Ein großer Kronleuchter mit 18 Cylindern 


iſt Ohlauer Straße Nr. 7 im blauen Hlrſch billig zu verkaufen. 


2082224808 
228882888 


Be 


GSlashütten: Anlage, 


Im Königreich Polen an der Oberſchleſiſchen 
Grenze bei Kreuzburg wünſcht ein Gutsbeſitzer 
die Anlage einer Glashütte, um für das Holz 
aus ſeinem bedeutenden und durchgehends gut 
beſtandenen, meiſt haubaren Walde einen ſichern 
Abſatz zu gewinnen. 

Es würden aus dieſem Walde zum Betriebe 
der zu errichtenden Glashütte auf eine lange 
Reihe von Jahren jährlich 2500 Klft. Scheit⸗ 
und Knüppelholz und außerdem 500 Klft. Stock⸗ 
holz zu billigen Preiſen geliefert werden kön⸗ 
nen. — Sollte dies Holz⸗Quantum nicht aus⸗ 
reichen, ſo iſt in den benachbarten Forſten 
überall Holz zu haben. 

Für die Anlage der Glashütte und der übri⸗ 
gen Gebäude für die Unternehmer jo wie für 
die Hütten⸗Arbeiter iſt Terrain genug vorhan⸗ 
den und die dazu erforderlichen Materialien 
von Stein, Kalk und insbeſondere Bauholz 
ſind zu billigen Preiſen zu haben. — Auch 
könnte der Unternehmer auf angemeſſenes Pacht⸗ 
land zur Erhaltung ſeines Hausſtandes und 
des Betriebs-Viehes rechnen. 

Wer zur Anlage einer ſolchen Glashütte 
geneigt iſt, und die erforderlichen Mittel dazu 
beſitzt, der möge ſich in Oppeln bei dem Re⸗ 
gierungs-Sekretär Nitſche melden, welcher 
die nähere Auskunft über den Ort der Anlage, 
ſo wie über die, dem Geſchäfte zu Grunde zu 
legenden ſpeziellen Bedingungen zu ertheilen 
im Stande iſt. 

Eine kinderloſe Wirthſchafterin in geſetzten 
Jahren, welche von Jugend auf die Land⸗, 
Milch: und Butter⸗Wirthſchaft betrieben hat, 
treu und ehrlich iſt, findet zu Weihnachten 
dieſes Jahres einen guten Dienſt. 

Das Nähere iſt zu erfahren bei Herrn 
Peter in Breslau, Schmiedebrücke, im Nuß⸗ 
baum. 

Ein Mahagonf⸗Doppelt⸗Schreibpult, ein 
Mahagni⸗Ausziehtiſch für 12 Perſonen, eine 
birnbaumne Servante, eine Schreibkommode, 
2 große runde birkne Tiſche, ſo wie andere 
diverſe Möbel ſind billig zu verkaufen, Grüne 
Baumbrücke Nr. 2 bei A. Jäkel. 


Zu verkaufen: 
1 reinliches Gebett Betten, rothen Inletten, 
9 Rthl., 1 hellpolirter Kleiderſchrank 6 Ktl., 
1 Sopha 5½ Rthl., 1 eiſerner Ofen mit 
Rohr 2 Rthl. 15 Sgr.: Reuſcheſtraße 45, 
2 Stiegen. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht als Wirthin 5 
einer kleinen Haushaltung, oder als Schleu⸗ 
ßerin, am liebſten auf dem Lande, ein Unter⸗ 
kommen. Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 12 in dem neuen Hintergebäude. 


Aepfelſinen! 
empfing neuerdings und empfiehlt wiederum 
billigſt: a Stück 1%, 1½ und 2 Sgr. 
Fried. Auguſt Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Mein neu erbautes Haus in Salzbrunn 
ohnweit des Brunnens, Friedländiſches Hauß 
genannt, welches ſich wegen ſeiner ſchönen 
Lage zu jedem Geſchäftsbetrieb gut eignet, 
bin ich willens, veränderungshalber baldigst 
zu verkaufen; es beſteht aus 11 Stuben, Stal⸗ 
lung und Remiſe; nähere Auskunft iſt auf 
portofreie Anfrage bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Langer, Maurerpolirer. 


Strohhüte 


werden ſchwarz und braun gefärbt, wie auch 

helle Filzhüte und Mützen ſauber gewaſchen 

bei Emilie Breitmeier, 
Nikolaiſtraße Nr. 73. 


Kapitals⸗Geſuch. 
6000 Ntl. a 5 pEt⸗ Zinſen wer⸗ 
den zur erſten Hypothek auf ein hieſiges neu 
gebautes Grundſtück, welches einen Werth von 
circa 10000 Rihl, hat, baldigſt durch mich 
geſucht. v. Schwellengrebel, 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Die neue Brot⸗Niederlage 
aus Bojanowo befindet ſich Neueweltgäſſe 
Nr. 37 und iſt daſelbſt Brot zu jeder Zeit 
in beſter Qualität im Gewölbe zu haben. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 11. Oktober 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer h8 Sg. 93 Sg. 85 & 
dito gelber 95 „„ 89 „ 83 „ 
Roggen 608 „ 665 „ 60 „ 
Gerſte Ses 2 7 49 " 46 " 
Hafer 3 „ W 
Rapps 907 % „ 88 „ 


CPP 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 11. Oktober 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif. vollw, Duk. 95%, Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111 ¼ Gld. 
Poln. Papiergeld 97 ½ bez. u. Gld. 
Oeſterr. Banknoten 103 ¾ u. 104 bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92% Gib. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. A 50 Thlr. 90 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 983, Gld. 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101%, Br. 
dito dito 3½ % 92 Br. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 % % 97% u. 4 bez · 
a Ve 47% 15. — 10126 Br. 
dito dito 3% 9% dito 94.94% Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 % Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 

dito dito neue, 4% 94, Gld. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Br. 

dito dito à 500 Fl. 795, Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Gm. 


Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 82%, Gd, 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Sberſchl. Litt. A, 4% 105 ½ Br. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 40% 98½ Br. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. 99%, Gd. 
dito 8 4 85% 4%, 97½ Br. 

Niederſchl.⸗Ma Jg bez. 
dito ” dito Prior, 5% 101% Gib, 
dito dito Prior. 5 % Serie lll. 99s Br. 

Niederſchl. Zweigbahn (Glogau ⸗Sagan) — 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 74 Br. 
2 1 95 St. Zuſ.⸗Sch. 4% 

7 + u Pr * * 
Köln⸗Minden gu = 94% Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Ors.⸗Grl.)Zuf.⸗Sch. 4% 101¼ 8, 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60 ½ Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 73¾ bez. u. Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — ur 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zaſ.⸗Sch. 4% 68 / bez. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 11. Oktober 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Moõõ nnn — Briefe 142 Gld. 
Hamburg, in Banko, A vista — „ 132% „ 
ito oa — 7 151 " 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon „„ — „ 6. 28% „ 
A / / . e. — A 80% „ 
b RER 3 EN — „ 102% „ 


Berlin, & vista 
dito 2 Mon. 
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ernennen 


nennen. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 1 


Barometer 
E. 


9. u. 10. Oktober. 


Thermometer 


inneres. äußeres. 


Wind. Gewölk. 


feuchtes 


8. niedriger. 5 


Abends 10 uhr. 27 8, 00 ＋ 8, 20 
Morgens 6 Uhr. 8, 40|+ 7, 70 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 744 ＋ 8, 00. 
Minimum 7, 86[＋ 7, 70 


4 
4 
Maximum 9, 90 ＋ 8, 200. 6, 0, 4 41 
—¼. . —.⁵.õe. . ¼ ¼ T—ä ͤ Ü— — —— b — ẽC — — 
0 4 


6, SJ o, 4 24% WN WI überzog. Ne 
6, 2] 0, 4 36% NW aber wa 
6, 0, 230 N füberzog. Reh 


5 
6, 2 15° 
7 


b Temperatur der Oder + 7, 


10. u. 11. Oktober.] Barometer 


Thermomet 
—— 


Wind. Bew 


| euchtes 


3. E. inneres. | üuseres. edriger. 


Abends 10 u 37 11,06|+ 7, 700 5, J 0, 4 11 of übers 
Morgens 6 uhr. II, 2407 7, 600 5, 2] 0, 8 8 WNW 4 
Nachmitt. 2 uhr.] II. 66]. 8, 40 7, 1 1, 8 3% RR f 
Minimum 10, 940 7, 60 4, 8] 0, 4 1, 

Maximum 11, 76J＋7 8, 40 [ 7, 3] 1, 8 [20° En 
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